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ZIVILER LU FTSCH UTZ 
VOR MALS "GASSCH UTZ UND LU FTS C H UTZ" 

18, Jahrgang - Kr. 3 - Seiten 53 bis 78 - März 195J 

Amerika weist den Weg zur industriellen Verwertung der Atomenergie 
N adl einem Vortrag von Eu gen e M , Zuck e r t, Mitglied der AEC, vor dem ame rikani sdlen Vnterneh merverband 

in N ew York 

Der Vorschlag Präs ident D wi ght D , E is en how ers 
in seiner programmatischcn R ede " 0 1' der UX-Yoll
versammlung am 8 , Dezembcr 1953 , eine internati -
nale Atomenergiekontrollbehörde zu bilden 1), ist a ll
gemein zustimmend aufgenommen \\'orden, Daneben 
werden aber auch Stimmen laut, die a uf die Schll' ieri g
keiten der Yer\\'irldichung eines solchen Planes hin
\\'ei en ; denn die Yer\\'endu ng der tom energie a llein 
für fri edli che Z\\'ecke setze neben einer Lösung der 
poli t ischen Prob leme zum mindesten ,"oraus, daß d ie 
R egierungen der eill'lelnen Linder a uf ihr Monopol in 
der " Be \\'irt sc h aftung" "on rran und a nderen 
kernreakti,'en Stoffen " erzichten und es bestimmten 
Industrien ermög lichen, sich in d ie FOl'schungsproj ekte 
und a llgemeine Yutzbarmachung der Atomenergie ein
zuschalten, ]n diesem Zu samm enhange dürften daher 
die Ausführungen Zu ck el'ls besonders interessieren, 
in denen er die _\I.öglichkeiten einer :.\Ii tarbeit der ame
rikanischen Industri e an derWeiterent\\'i cklung der 
kemphy ikali schen F orschung und praktischen An
lI'endung der Atomenergie erörtert, 

Diese :Jlög lichhit besteht nach Ansicht Z uc k er l s 
durchau " da in den \ 'ereinigten Staaten die zustündige 
Behörde, d ie Atomenergiekommiss ion (AEC) , " on \'orn
herein elastisch genug aufgebaut \\'urde, um auch " er, 
ünderten \'erhiiltnissen R echnung tragen zu können, 
Sie ist in der Lage, die Beziehung z\\'ischen dem Staat 
einerseits und der Industrie a ndererseits so gesta lten 
zu helfen , daß die Segnungen der Atomenergie auch 
wirklich der Jndustrie, der ~I. edizin , Land\\'irt chaft 
und Grund lagenforschung zugute kommen, Da aber 
\'orl iLufig jede 'Er\\'ägung der \' el'\\'endung " on Atom
energie da"on überschattet \\'ird , da ß die " 'e lt sich im 
Zustand eines sehr fragll'ürdigen Friedens befindet , 
wird das g leiche E lement, das eine so reiche Energie
quelle darstellt , a ls töd liche \'erni chtungs \\'affe ge
braucht, Die kernreakti,'en Stoffe \I'erden so zu einem 
\\'esentüchen :.'Iüttel für die nationa le \ -erteidigung und 
müssen im Interesse des amerika nischen \'olke ge
nutzt werden, 

Die Tatsache aber, daß d ie Atomkraft sO ll'ohl zum 
Segen als auch zu~ \'erderben der :.'lIens hheit ein
gesetzt \\'erden kann, macht es unmögli ch, sie zur be
liebigen Yer\\'endung einfach freizugeben, \\'as jedoch , 

J) \'gl. "Zh'iler Luft schulz" \11 , S, 4,1951. 

\I'ie Z uckert ausdrü cklich betonte, nicht die Ver
e\l'igung einer unbegrenzten staatlichen K ontrolle be
deutet, Es kommt "iclmehr darauf an , e ine wirksame 
K ompromißlösung , d, h, ein System zu finden , das 
sO ll'ohl die Atomenergickommission als auch die ein
, chlägige l nd ustl'ie gleicherma ßen a n der Erschl ießung 
der Atomkraft beteiligt , W elcherart dieses System 
sein \\'ird , hängt natürlich \'on den diesbezüglichen, 
\' om J(ongreß zu erl assenden Cesetzen ab, Diese 
müssen auf jeden Fall aber a npassungsfähig sein und 
der K ommiss ion bei der \\' ahrnehmung der Regie
rungsaufO'aben itmerhalb eier P a rt nerschaft mit der 
Tndustri e \' erhilltnismii ßig freie Ha nd Jas en , Außerdem 
hab en sie zu berüc'ksichtigen, daß ein gut Teil der 
besonders 1.;:0, tspieligen Entll'icklungsaufgab en \'on 
der Hegierung in den \' on ihr erstell ten Anlagen , wie 
etwa in den Xati onal Labo ratories, weitergeführt 
werden muß, Die Pri,'atunternehmer k önnen es sich 
b i dem gegenwä rtigen Stand dcr Atomforschung 
einfach nicht lei ten , " für ein Herumexperimentieren 
mit dem Atom " :.'IIillionen \'on Dolla rs hinauszu\\'erfen, 

Auf die mehr p rak t ische Seite des ganzen Fragen
komplexes eingehend , nannte Zn c !(' el't \' 0 1' aUem dr e i 
Pu nUe, die z Ll berü ck sichtigen sitld : Sicherheits
,'orkehrungen gegen '\ \'erk spionagc, Sicherheits" orkeh
rungen gegen gefiihr liche Strah lungen , Preispolitik. 
Den ersten Punkt erlüuterte er a n folgendem Beispiel: 
" Ein . ' tab angereicherten t,;rans, der in den Atomofen 
eingesetzt \\'erden so ll. stell t , physika lisch gesehen , das 
spaltbare :.'IIateria l dar, ist a lso strategisch wert\'olJ 
und darf desha lb nicht jedem zugiLng lich sein, \\'ir 
wissen , daß die So wj ets ebenfa lls Atomöfen und ato
maren Hrerulstoff besitzen und es daher für sie wert
\'0 11 sein muß , 'Cra'nstiibe und andere für den Betrieb 
eines Kel'l1reaktors erforderl ichc Tei le a merikanischer 
Herkunft in elie H a nd zu b ek ommen , '\'ir mü ssen 
darum entsprechende \ 'orso rge treffen, da ß dies nicht 
geschieht , und z \I'a r durch stündige B ewachung der 
Anlagen, durch genaue H,egi t riernng des ,'orhandenen 
spaltbaren :.'Il aterials, durch Sicherheits\'orkehrungen 
gegen ein unl\Ontrollierbares \'ersC'h\\'indendieses Mat e
ri a ls und schließ lich durch eine strcnge Aus\l'ah l de' 
P ersona ls, Hegicrung und .Industri e sind a lso gez wun
gen, gemeinsam die \'oraussetzungcn für diese Sicher -

(For/setzung auf S eite 55) 
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HeinriCh PaetsCh - 65 Jahre alt 
" Au! die geschichtliche Verantwortung des ein ze lnen 

kommt es an !" Theodor L itt 

Am 3. März d. J. wurde Präsident i. R. H einrich Pa et sch , 
Vorsitzer des Vorstandes der AuergeselJschaft AG. Berlin, 
65 J ahre alt. 

Schriftleitung und Verlag der Zeitschrift " Ziviler Luftschutz" 
haben Anlaß, dieses Tages besonders zu gedenken. I st doch 
der Jubil ar Mi t hera usgeber ihrer Zcitschrift, und hat er sich 
doch 16 J ahre lang in glcicher Eigenschaft bei der Vorgängerin 
"Gasschu tz und Luftschu tz" richtungweisend betätigt . 

Bevor seine Verdienstc auf dem 
Sektor des zivilen Luftschutzes 
sowie seine Persönlichkeit ge
würdigt werden, erscheint ein 
kurzer Rü ckblick auf seinen Wer
degang erforderlich. H einr i ch 
Pa et sc h wurde am 3. März 1889 
in Öls / Schlesien geboren. Nach 
Absolvierung des Humanistischen 
Gymnasiums wird er akti ver Offi 
zier und stucUert a ls solcher drei 
J ahre lang auf der Militärtech
nischen Akademic_ Der erste 'Wclt
krieg sieht ihn bei versch iedenen 
Generalkommandos sowie als Di
visions-Generalstabso ffizier. Nach 
Kriegsschluß verbleibt Cl' im Gm
ßen Generalstab bis zu dessen Auf
lösung und tritt alsda nn zum Orga
nisationsstab derSicherh ei tspol izei. 
Als Major der Sicherheitspolizei 
im Preußischen Ministerium deR 
Innern nimm t Cl' Gelegenheit. 
unter Zuhilfenahme der damals 
eingerichteten Trimester acht Se
mester J LU'a, Staatswissenschaft 
und Volkswirtschaftslehre zu stu -
eUeren. Seine dadurch vertieften K enntnisse wir! met Cl' 

nunmehr ausschließli ch dem Aufba u der da maligen modernen 
Schutzpolizei der \Veim arer R epublik, deren Za hJ sich a uf 
150000 Malm belief. Schöpfer dieser P olizei war Staat~

sekretä r Dr. A bb egg. Ihm steht P ae t sc h , zunächst in df'!' 
Stellung eines R egierungsrates, dann eines Oberregierungs
rates im Preußischen Minjsterium des Innern, ständig ztIl' 

Seite, nur unterbrochen in den J a hren 1923 b is 19215, wo er 
P oli zeipräsident in K assel ist. Zurückge kehrt nach Berlin. 
wird er dort R eferent für die gesamte technische Allsrüstung 
der P olizei und gleichze it ig Verkehrsr<, ferent. 1927 erfolgt di <, 
Gründung des P olizeiinstit uts für Technik und Verkehr, llnt<'l' 
Beibehaltung seiner Referententätigkeit wird PaP./. 8c h ZIIIll 

Präs identen des Institu ts ernannt. 

Das Polizeiinstit ut stellte eine Neugründung dar, um ein<' 
einheit liche Ausrüstung und Ausbildung der P olizei a ller 
deutschen Länder in technischer Beziehung zu gewä hrleisten. 
Viele t echnische Neuerungen sind von ihm entwickelt und ein
geführ t worden, darunter die erste Verwendung des Bi lclJunks, 
eine Entwicklung zusammen mit Prof. J( 01'11, ; Einführung und 
Ausgestaltung eines gro ßen, das ganze R eichsgebiet umfassen
den P olizeifunknetzcs mi t Anschluß an den internationalen 
Polizeifunk ; rue erste Entwicklung von Funksprechanlagen und 
deren Verwendung bei der Polizei ; Aussta ttung der großen 

P olizeiverwaltungen mit F ernschreibnetzen ; Motorisierung e~er 
gesamte nPolizei und Gendarmerie sowie Entwicklung von Spe
zialfa hrzeugen, wie Panzerfahrzeuge und Wasserwerfer; Organi . 
sation der Luftpolizei mit eigenen FlugzeugeIl; Einführung der 
psychotechnischen Eignungsprüfungen unter Verwendung des 
von Prof. Ach entwickelten Systems ; Einführung der Licht
signalanlagen für e]je Verkehrsregelung; ein.heitliche Beschi lde
rung im ganzenReichsgebiet zur K enn zeiclmung der Ortschaften 
und \Vege sowie andere Verkehrszeichen, die heute noch 
Gül tigkeit haben und Vorbi ld für viele andere Länder waren. 
1929 wurde das Technische Institut zugleich Gründungs. 

und Ausbi ldungsstätte für den ge · 
sam ten Luftschutz der Zivilbevöl
kerung. Der Luftschutz, wie er 
später in al len deutschen Ländern 
zur Durchführung kam, ist hier 
geboren und gestaltet worden. 
Als die nazistische R egierung ans 
Ruder kam, waren rue grund
legenden organisatorischen und 
technischen Ent wicklungen für 
den zivilen Luftschutz bereits ab
geschlossen und hatten einen auch 
für das Ausland beachtli chen Stand 
erreicht. 

Trotz aller Erfolge und Ver
ruenste wurde Pa et sch bei Be
ginn des Naziregimes a lls dem 
Staatsdienst mit sofortiger Wir
kung entlassen und zweimal von 
der Gestapo inhaftiert . Er sah 
sich daher gez wungen, in den 
privaten S<, ktor der Industrie 
überzutreten, und betätigte sich 
zunächst bei der Opel AG. und 
a nsch ließend bei der AuergeseU
schaft, die ihn in ihren Vorstand 
aufnahm. Hier bot sich ihm ein 

rpichcs Betätigungsfeld. das dann Hl45 mit dem Russpnein
marsc h zunächst sein Rnde fand. 

Wie kaum ein zweites Industriewerk verlor die Firma Auer 
durch den Zusammenbruch des zweiten \ -\leltkrieges alle ihre 
Pert igungsstä t ten. Ihr Gesamtschaden belief sich auf rund 
J:lO Millionen Reichsmark, und sie sah sich gezwungen, völlig 
von vorn 7.U beginnen. Sie tat dies unter der zielbewußten Füh · 
rung von P CH t sc h , dem ein systematischer \Viederaufball 
gegen a lle Hemmnisse und Schwierigkeiten gelang, wobei ganz 
besond ers zn würdige n ist , daß er t rotz trüber Erfa hrung in 
Berlin und ma nclwr Verlockung vom \Vesten her die Auer
gesellschaft für Berlin erhielt. Welche bedeutsame RolJe die 
Auergesellschaft heute schon wieder spielt , ist unserem Leser
kreis hinreichend bekannt und bedarf keiner Erläuterung. 

Dieser nüchterne Tatsachenbericht sei noch durch einige 
persönliche Betrachtungen des U nterzeichneten belebt, der 
seit 1929, also insgesamt 25 Jahre, mit dem Jubi lar in enger 
Arbeit verbunden war und es heute noch ist, und der sich daher 
wohl auch eine Beurteilung der Persönlichkeit gestatten darf. 
Zu den Vorzügen des Jubilars gehört zuerst einmal ein unge
wöhnlich klarer Blick für das Wesentliche und für den Zu
sammenhang der Dinge. Charakteristisch Il.ierfür war seim' 
Einstell ung zum Nazismus, dem er von vornherein jede Chance 
eines Erfolges absprach. Niemals hat er diesen seinen Rtand-
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punkt verleugnet, a uch weJUl ihm daraus Nachteile und Un
a nrwhmli chkeiten erwuchsen. Im Zusammenhang damit 
~tehcn zwei weitere Vor<l üge - seine U nerschrockenheit und 
die Ziclstrebigkeit in seinem Handeln. Das, I \'aS er einmal als 
r ichtig erkannt hat, set<lt er a uch m it allen Mitteln durch und 
gelangt so schließlich doch an das erstrebte ZieL Diese Be
tätigung vollzieht sich aber in der Stille olme jedes Aufheben 
und verrät so den Schüler Schl ie jj ens, dessen richtung
weisender Spruch für Generalstabsoffiziere bekalmt lich la u
tete : " Viel leisten, wenig hervortreten, mehr sein als scheinen_" 
So vortrefflich eiJ1e derartige Einstellung - sie ist bei 
unserem Jubilar noch gepaart mit einer außergewöhnlichen 
Verantwortungsfreudigkeit, die sich bei seinen H ancllungen 

Amerika weist den Weg 
zur industriellen Verwertung der Atomenergie 

(Fortsetzltng 'Von S eite 53) 

heitsgarantien zU schaffen, ohne da ß dabei jed uch die 
persönliche Freiheit des einzeln en beeinträchtigt \\·ird." 

Als besonders schwierig bezeichnete es Zu ck e?·t , die 
J ndustrie über a lle t echnischen Daten uneingeschränkt 
zu informieren , da beispielsweise Mitteilungen über b e
stimmte Typen von K el'Ilreaktoren l<aum gemacht 
werden körmen, ohne damit auch Aufschluß über 
Atomwaffen zu geben und so die nationale Sicherheit 
zu gefährden. Aus cliesem Grunde ist schon allein die 
Festlegung von Sicherheitsbestimmtmgen für Hegie
rung und Industrie ein schwer zu lösendes Problem, 
ganz abgesehen davon, daß sie clie Auf" 'endungen der 
Industrie für den Betrieb yon K erJll'eaktoren und 
Nutzbarmachung der Atomenergie wesentlich erhöhen . 

Selbstverst äncllich müssen im Hinblick auf clie Ge
fährlichkeit der raclioaktiven Strahlungen auch be
sondere Vorkehrungen getroffen werden , um Leben und 
Gesundheit nicht nur der in dieser Industrie Beschiif
tigt en , sondern auch aller in der Kähe solcher "\Verke 
wohnenden P ersonen zu schützen . Im Interesse der 
Bevölkerung ist es deshalb yorläufig unmöglich, die 
strengen Bestimmungen über clie Stationierung ' "on 
neu zu errichtenden K ernreaktoren zu lockern und es 
etwa den Privatunternehmen zu überlassen , \\"0 sie 
diese Anlagen erstellen . Das heißt jedoch nicht, da ß 
die Atomenergiekommission es noch für erforderli ch 
hält , die Atomöfen in menschenleeren ' Vü stengegenden 
zu erbauen ; schon heute gibt es in unmittelbarer Xach
barschaft größerer Städte derartige Anlagen . Und die 
fortschreitende Yerbesserung der Energiekontrolle 
wird es jedenfalls in nicht allzu ferner Zeit gestatten , 
eine große Anzahl 1'0 11 Beschrä nkungen dieser Art 
aufzuheben. 

Weitestgehend ist dagegen schon jetzt das Problem 
des Gesundheitschutzes der Arbeiter in allen der 
K ommission unterstehenden Betrieben - allerdings 
unter großen Aufll'endungen - gelöst. Trotzdem sei 
es, nach Ansicht Z u ck ert s, zum mindesten fraglich , 
ob man das hier Erreichte auch zum strengen Maßstab 
für d ie Priyatindustrie machen soll te. Zur Zeit jeden
fall s seien aus den verschiedensten Gründen weder die 
bundes- noch einzelstaatlichen Gesundheitsbehörden 

im großen und kleinen abzeichnet und sich besonders a uch 
zum Wohle seiner Mitarbeiter auswirkt . Eine solche Verant
wort ungsbereitschaft ist heute für jeden von uns das Gebot 
der Stunde ! E in a merilmnischer SclLriftsteller bat einmal be
haupte t: "Es gibt .Menschen - .Menschen wie du -, die stark 
genug sein müssen, die anderen zu stützen_ Das ist eine schwere, 
ja grausame Aujgabe, aber wenn es solche Menschen nicht gäbe, 
wäre es auj der Welt nicht zu ertragen_" - U nser Jubila r zähl t 
zu der K ategorie die cl' bevorzugten überaus aktiven, in sicb 
gefestigten Persönlichkeiten, und so bleibt a m Schluß der Be
trachtung nur zn wünschen und zu hoffen, daß ihm noch viele 
J ahre erfolgreicher Arbeit zum Wiedera ufbau unseres Vater-
landes beschieden sein mögen. Hanslian 

in der Lage, derart umfassende Aufgaben zu über
nehmen ; diese müßten deshalb der Atomenergie
kommission , die eng mit den Yersichel'Ungsgesell
schaften und der Industrie zusammenzuarbeiten hätte, 
überlassen bleiben . 

'Vas schließlich die Pl'eispolitik in bezug auf Liefe
rungen spaltbaren Materials und Dienstleistungen 
anbelangt , so gibt es auch hier noch eine ganze R eille 
yon Fragen zu klären . '''as soll z . B. mit dem Pluto
nium geschehen , das in bestimmten R eaktoren -
\\'el1Jl auch nur in geringen ~'lengen - als K ebenprodukt 
anfüllt ? Soll es a ls atomarer Brennst off an andere 
F abriken weitel'\' erkauft oder yon der R egierung zu 
a nderen Z\yecken a ngekauft werden ? Zu \\'elchen 
Preisen ? In \I"elcher '''eise soll die AEC die in ihren 
Laboratorien geleistet e F orschungsarbeit berechnen ? 
Wird die Technik schnell genug Verwendungs möglich
keiten für die bei der K ernspaltung anfallenden radio
akti,-en Nebenproduk te finden , oder mü ssen diese von 
der R egierung übernommen werden ? Alle diese und 
noch viele andere Fragen müssen erst erschöpfend be
ant \\"ortet werden , beyor die praktische Verwertung 
der Atomenergie einem größeren Kreise zugänglich ge
macht werden kann. 

Auf jeden Fall steht, wie Z uc k er t abschließend er
klärte, die Atomenergiekommission den V orschliLgen 
industrieller Gruppen , auf eigene Kosten die wirtschaft
liche l~entabilität der Erzeugung und Nutzung der 
Atomenergie zu untersuchen , durchaus positiv gegen
über . Dies werde chon allein durch die Tat sache be
wiesen, daß bereits sechs gemeinsam arbeitende 
Gruppen insgesamt 47 Versuchsanlagen für Kraft
werke, für die Erzeugung chemischer Stoffe, spezielle 
Baukonstruktionen und für die Entwicklung neuer 
::\laschinen- und Schiffsbauten betreiben . Das ganze 
bisherige Verhalten der K ommission zeigt ihre Bereit
schaft , mit der Industrie in Form einer Partnerschaft , 
die allerdings noch durch eine ent prechende Gesetz
gebung geregelt werden muß, eng zusammenzuarbeiten . 
Z uc k er t richtete an die a merikanische Unternehmer
schaft die Aufforderung, gemeinsam mit der ABC alle 
}löglichkeiten einer ~ utz barmachung der Atomenergie 
zu erforschen und so die Entwicklung der amerika
nischen Privatwirtschaft und I ndustrie, die die wich
tigste Quelle yon H offnung und Stärke des Land e& 
sind, weiter yoranzutreiben . 
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Die neue eidgenössisChe Verordnung 
über Organisationen zum SChutze und zur Betreuung der Zivilbevölkerung 

Der schweizerische Bundesrat hat a m 26. J anuar obige Vcr

fü gung genehmigt und ihrcnWortla ut a m 28. bekanntgegeben. 

Sie t rat a m 1. Februar 1954 in Kraft. 

Der Entwurf wurde den Kantoncn, dem schwcizerischen 

Städtcverband, dem Schweizerischcn Roten Kreuz, dem 

Schweizerischen Feuerwehrverein und der E idgenössischen 

Luftschutzkommission zur Mitprüfung vorgelegt und die 

Verordnung mi t ihrem Einvernehmen verfa ßt. Es handelt 

sich somi t um ein Gemeinschaftswerk a ller a n der Materie 

interessierten Kreise. 

Der Bundesra t erläutert in' einem K ommuniqu c : Beka nnt

lich hat mit der Eingliederung von Angehörigen der früh eren 

örtlichen Luftschutzformationen, dem sogenannten bla uen 

Luftschutz, in die Luftschutztruppen die Bereitschaft im 

zivilen Sektor pra kt isch a ufgehört. Wohl sind noch kleine 

R estbestände dieser F onnat ionen vorhanden, es fehlt ihnen 

a ber das nötige leitende P ersonal, und vor allem fehlt elie recht

liche Grundlage zur Aufstellung einer Neuorganisation. Bis das 

in Bearbeitung stehende Bundesgesetz über den Schutz und 

die Betreuung der Zivilbevölkerung in Kraft treten ka nn, wird 

voraussichtlich noch v iel Zeit vergehen. Die vorlicgende Ver

lautbarung ist somit a ls Übergangslösung dringend notwendig. 

Die neuc Verordnung stützt sich a uf den Bundcsbcschluß 

vo m 29. Scptember 1934 übcr dcn passi ve n Luftschu tz der 

Bevölkcrung. Dieser Bundcsbeschluß beauftragt den Bund, 

für die Vorbcreitung und Durchführung gceigneter Ma ßnahmcn 

zum Schutze der Zivilbevölkerung gcgen chemische und ä hn

liche Ka mpfmittel zu sorgen. Diese Maßnahmen sollen dic 

militä rische Abwehr, den a k ti ve n Luftschutz, ergänzen. Ge

stützt auf diesen Bundesbcschluß waren in den dreißiger 

J amen verschiedene organisatorische und praktische Maß 

nahmen ergriffen worden, und wä hrend des zweiten VlTelt

krieges wurden we Schutzma ßnahmen stark ausgebaut, zum 

Teil auf Grund von Vollmachtenbeschlüssen, zum Tei l durch 

militärische Anordnungen. Nach dem Kriege entfiel ein Teil 

dieser Maßnahmen. Nachdem dann im J a hre 1951 mit der 

neuen Truppenordnung eine eigene Luftschutztruppe in der 

Armee geschaffen wurde, die einen gro ßen Tei.l der Mann· 

schaftsbestände des zi vilen Luftschutzes überna hm , bedarf 

beute der Schutz der Zivilbevölkerung einer entsprechenden 

Neuorgan isation. 

Die neue Verordnung befaßt sich ni c ht mit dem baulichen 

Luftschutz. Sie gliedert sich in 37 Artikel, enthä lt einen all 

gemeinen Teil und unterscheidet im weiteren zwischen ört

lichen Organisationen und Betriebsorganisationen. Danach 

folgen Bestimmungen über Ausbildung, personelle Dotierung, 

Materia l und Tragung der K osten. An den Beginn der Ver

ordnung ist der Grundsatz gestell t, daß Schu tz und Betreuung 

der Bevölkerung sowie Aufrechterhaltung der öffentlichen und 

privaten Betriebe im Kriege Sache der zivilen Behörden seien. 

Die Gemeinden haben unter Aufsicht der K anton e folgende 

zivile Schutz- und Betreuungsorganisationcn zu sc haffen: 

a) örtliche Organisationen mi t einer Leit ung und mit folgend cn 

Diensten : Alarm, Beobachtung, Verbindung, HauslVehren, 

Kriegsfeuerwehren, technischer und sani tä rcr Dicnst; b ) be-

tr iebliche Organisationen mit einer Leit ung und mit fo lgenden 

Diensten: Alarm, Beobachtung, Verbindung, Feuerwehr, t eeh· 

ni cher Dienst, Sanität. Die örtlichen und betrieblichen Orga

nisationen haben sich gegenseitig zu unterstützen. Für die 

Verkehrsbetriebc des Bundes und die konzessionierten Trans

portunternehmungen ergehen besondere Vorschriften. 

In der Regel sind die vorstehenden Organisationen in Ort

schaften von tausend und mehr Einwoh_nern zu scha ffen . Das 

Eidgenöss ische Militä rd partement bezeichnet nach Anhören 

der Ka ntone die in Frage kommenden Ortschaften. Betriebe 

mit 50 und mell.r Angestell ten und Arbeitern sind zu einer bc

t rieb lichen Organisation verpflichtet. Organisationspfl ichtig 

sin d insbesonderc industrielle, gewerbliche und kommerzielle 

Betriebe so wie Anstalten und Verwaltungen des öffentlichen 

Dienste . 

J edermann im Alter vom 15. bis zum vollendeten 65. Le

bensjahr hat, ohne Unterschied des Geschlechtes und der 

Staatsangehörigkeit so wie ungeachtet, eines Wohnsitzes, die 

ihm innerha lb der Organisation übertragenen Pflichten zu er

füllen. Befreit hiervon sind (lie Dienst - und Hilfsdienstpflich

tigen, ferner diejenigen, die aus gesundheit lichen Gründen oder 

aber durch Bekleidung wichtiger öffentli cher Äm ter verhindert 

sind , diese Pflichten zu erfüllen. Die Gemeinde des Wohnsitzes 

bestimmt, wer in eine örtliche oder eine betriebliche Organi

sation eingeteilt wird. Im FaLle von Meinungsverschiedenheiten 

en tscheidet der K a nton. 

Bezüglich der Ausbi ldung bestimmt die bundesrätliche Ver

ordnung, daß der Bund in der Regel pro K anton für w e Leitung 

und für jeden Sonderdienst der örtlichen Organisation, für den 

Betriebsschutz lind für die Materialbetreuung je zwei, in zwei

sprachigen Kantonen je drei Kantonsinstruktoren au bildet. 
Die Kantone selbst bilden die erforderlichen R egion instruk

toren, Ortschefs, Dienstchefs, Quartier- und Gerätewarte sowie 

Chefs der betriebli chen Organisationen aus. Den Gemeinden 

obliegt we Ausbildung der Block- und Gebäudewarte sowie 

der Detachements- und Gruppenchefs. Die Betriebe bilden 

selbst die erforderlichen Detachements- und Gruppenchefs aus. 

Die Grundausb ildung erfolgt in Lehrkursen von drei bis sechs 

Tagen nach den eidgenössischen Vorschriften. Für die Gebäu

dewarte beträgt die Grundausbi ldung mindestens 16 Stunden. 

Das Eidgenössischo Militärdepartement erlä ßt die Vor

schriften über Abgabe, Aufbewall.rung, Unterhalt, Kontrolle 

und Ersatz von Material für die Organisa tionen so wie über elie 

Mindestausrüstung. Der Bund trägt (lie Kosten für d ie eid

genössischen, die Kantone und Gemeinden für die kantonalen 

und kommunalen , die Betriebe für die betrieblichen Kurse und 

Beri chte. Sofern der Bund, gestützt auf diese Verordnung, 

Ma ßnahmen vorschreibt, (]je für dic Kantone oder Gemeinden 

finan zielle Lasten verursachen, vergütet er die Hälfte der 

Kosten. Mit dem Vollzug der bundesrä tlichen Vorschr iften 

sind beauftragt das Eidgenössische Departement des Innern, 

mi t dem Kriegssanitätselienst das Eidgenössische Gesundheits

a mt . Das Eidgenössische Militä rdepartement ist für die übrigen 

Dienste und Maßnahmen verantwortlich. Die Oberleit ung liegt 

in den Händen des Eidgenössischen Departements des Innern. 
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Die Luftsmutzvorbereitungen der amerikanismen Feuerwehr 
Von Be rn h ar d Pe i 11 , Obergünzburg / Allgäu (Scluuß) 

Anschließend sei beto nt. da ß \Ton den a merika nischen 
Fcuerwehren in Stadt und L:1nd heute bereits sämt liche 
Ta n kfa hr ze uge für dcn Mincra löl-, Milch- lmd sonstigcn 
F lüssigkcitstra nsport res t los crfa ßt und für den Katastrophen
fall zur Löschwasserbeförderung cingcte il t sind. Auch Schncll
kupplungsrohre wurden seitens der Xew Yorker Feucrwehr bei 
Luftschutzübungen bereits e rfo lgreich a ngewcndet. An die 
Schnellkupplungsrohrleit ung der New Yorker Iccuerwehr 
können g leichzeitig sechs B-Schlauchleit ungen zur S peisung 
von drei normalen Löschfa hrzcugen angcschlosscn werden. Als 
Anschluß - und Verbindungsstück dient hierbei der sogenannte 
"L o ftu s- V e rt e il e r" . den der Bra ndchef von .\few York . 
P et er L a/t u8 , vor einigen .Ja hrcn per.,önli ch cntworfen hat. 
Dieses mit einer A-Ku pplung und sechs B-Ausgängcn versehone 
Verteilungsstü ck kann ebenso in umgekehrter Richtung a ls 
Sammelstü ck zur Speisung einer Großkra fts pri tze von 3-iO~J 

Liter Wasserliol'e rllng pro Minu te von mehroren verschiedenen 
Wasserbez ugsquellcn und Zubringerkraftspri tzen a us leieht 
uncl bequem a ngc wa ndt werden. 

Der genannte :\fell' Yorker Feuerwehrchef hat sich a uch be
sondere Verdienste um die Erfassung und Au~bildung fr e i
wi l li ge r Hilfs lüsc hkräft e im ]~ahmen der zivilen Vor

teidigung crworben. 
Grundsätz lieh geht z. Z. das Streben der amerikanischen 

F euerwehren dahin. für jedcn Berufsfeucrwehrmann lind jedes 
akt ive Mitglied e iner anerkannten Frciwilligcn Feucrwehr 
mindestens einen fr e iwi ll igen Luft sc hu tz h e lf e r als 81'
satz mann hera nzubildcn und für den Ernstfa ll entsprechend 
ei nzu te i len. 

Da diese ganze Aktion vorlä ufig auf rein freiwilliger Basis 
verlä uft. so ha ben sich in erster Linie d ie Mi tglieder der sog. 
" Feuerwehrenthusiasten" - Organi
sation (Fire F a.n) in den Dienst 
der gu ten Sache gcstellt . Uiese a,us 
geachteten lind guts ituierten Bür
gcrn. mcist na l1lha,[ten Geschäfts
leu ten, bes tehenden Gesellscha ften 
lehnen s ich in den größeren Städten 
örtlich und organisatorisch meist 
a n ihre zustä nd ige F euerwache 
odcr sogar a n einen besonders 
wichtigen lind historisch berühm
ten öffentlichen F cuermcldcr a n. 
nach dem sie a uch ihro jeweilige 
Beze iehnl1ng führen. 

Ln Friedenszeiten sind dic Ange
hörigen dieser Organisationen a ls 
E hrenmi tglicder der ört lichcn 
F euerwehr angegliedert und in 
ihrer Pri va twohnllng oder ihrcn 
Geschäftslokalen a n d ie städt ische 
F euerala rm lei t u ng a ngesch lossen. 
Xaeh Ausfall derselben können sie 
zu H a use wie a uch unterwegs in 
ihren Privatwagen jederzeit mittels 
P olizeifunk oder über die eigene 
c!m.htlose Rufanlage der F euerwehr 
benachrichtigt werden. Ihre Priva t -

Auf der Bra ndsteIle t ragen sie die Erkennungsmarke der ört
li chen Feuerwehr und vielfac h au ch selbstbesch affte vorschrifts
mä ßige Schutzkleidung. Sie nehmen la ufend a n Schulungs
'kursen der Ortsfeuerwehr teil. unte rstützen finanziell deren 
Sozia lwerk uncL bescha ffen a us eigenen Mitte ln Sehutzkleidung 
für freiwillige Luftschutzhelfer, Sani tätsausrüstungen und vor 
a llem F eldküchen und Kantinenwagcn mit Zubehör und Er
frisehungsreserven für den Katastrophenfall und den Einsatz 
a uf Großschadenste Ilen. Diese Ka nt incncinricht ungen bedienen 
sie a uf eier BrandsteIle mit ihren Fra uen, die a n a lle einge
setzten Löschkräfte ka lte Speisen und heiße Geträ nke unent
gelt lich vora breichcI!. 

Die männlichen Mitglieder stellen sich im übrigen der Bra nd
leit ung in uneingeschränkter \Veise zur Verfügullg, leisten 
verunglü ckten oder erschöpften regulä ren Wchrmännern Erste 
Hilfe und stellen für deren Abt ra nspor t zur Entlastung der 
öffentlichen Kra nkcnfa hrzeugo ihre Priva twagen zur Verfü
gung. Ferner dienen sie der Branclleitung a ls Nachrichtenhelfer 
und F achbera ter auf ihren privaten Spezia lgebieten, wie Indu
strie, \ Va renlagerung, ~onderwissenschaften sowie im ä rztli chen 
Dienst. 

\\'as insbesonclere d ie ehrenamtlichen Ärzte dor amerika
rüschen F euerwehren jahrein-jahraus. Tag und Nacht Hir das 
Wohl der Allgemeinheit leisten, lä ßt sich schon i.n Friedens
zc iten ka um ermessen und berechtigt a uf jeden F all zu den 
größten Hoffnungen nach Aufruf des Luftschutzes. In der 
zweitgrößton Stadt Amerikas, Chikago, ha t seit einigen J ahren 
die F euerwehr überhaupt den gesamten Samari ter- und R et
tungsdienst bei Unfä llen und p lötzlichen Erkrankungen über
nommen und ist mit ihren insgesam t zwölf Ambulanzen (Frie
densstä rke) fas t ununterbrochen unterwegs. 

Bild 6 
Lul/scllll/: iibllno in l\'elV Y o/'k ( 11 ) 

wagen s ind da her nich.t nur mit 
Sende- und Empfangsanlage, son
dern a uch mitFeuerwehr li cht sowie 
mit Glocke oder Sirene versehen. 

J .. üsCIl\nlSSe rVCI"SorgUll g' de r :\' cw Yor l\C 1' F et1crwe hr Clber lanp;c '\"c~s ll'ccl\cn. Drei Löschfa hrzc ugf' 
we rd en durch C'in e übe r dre ihund e rt :'\l e lc l' lange Schne llkupplllngs- Gelenkrohrlc illlng unter 

Zwi schensehn Illl n~ des" Loftu s- Yc rt C' i1 e rs" ;.{t' spe i!oi l . 
(. lu/nuhme: " F'i,.c Ell lj in eerill fl', l\'CW 1'01'1\ ) 
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U m auf dio Organisation dor "F ouerll'ohr· Enthusiaston" zu
rü ckzukommen, so werben deren Mitg lieder IInermüd lich für 
den Eintritt in dio freiwillige LlIft sc hl1t~ · Hilfs m a nn

se haft, deren Angehörige ihrcm " ·ohnort entsprec hend den 
einzelnen F euerwachen zugete il t werden. 

lhre Ausbild ung erfolgt entweder im Rahmen der 1I0nnaien 
Lehrgänge für F euerwehranwärter bei den 13erufs· und Frei 
willigen F eucf\n'hren selbst oder a ber a llf den zustä ndigen 
L a n d es fe ue rw e h r sc h ul e n. 

Diese s ind , wie ~ . B. bei der Un iversität von Maryland , den 
staatljehen und privaten Technischen H ochschulen als beson
dere F akultäten a ngegliedert. Den techn ischen Versuchs- und 
Prüfungsanstalten dieser F euerwehrschulen stehen die gesam
ten praktischen und wissenschaftlichen Lehr- und PrüJbehelfe 
der betreffenden Hochschulen zur Verfügung, während der 
Rchulleiter selbst anch a ls Nichtakadem iker dem Lehrkörper 
der Gesamtanstalt a ngehört. 

Hochschulprofessoren und l<'euerwehrpraktiker wirken dort 
gemeinsam an der Neu- und \\'eiterentwi ck lung von Lösch
\'erfahren und Geräten wie auch nach Art unserer Material 
prüJungsärnter an der Erprobung von Baustoffen und vor
beugenden Bra ndschutzeinrichtungen. soweit dies nicht durch 
d ie entsprechenden Ansta lten des Verbandes der amerika-

I l il<l 7 

nischen Privatfeuerversicherer und die z. Z. im weiteren Aus
bau bcgriJfenen Bundesanstu,lten erfolgt. J ede größere ameri
ka nische F ellef\\'ehr verfügt im übrigen außer ihrer freiwilligen 
Hilfsorganisation und ih l'On ehrenamtlichen H.ettungsärzten 
auch über ihren C'igenen ge ist li c h en Dienst, dem Pastoren, 
Priester, Ordensgcistli ehe, ,ektenpred iger und Rabbiner der 
verschiedensten Konfessionen und H.elig ionsge meinsehaften 
ehrenamtlich a ngehören. 

Au ch diese "F e ue rk ap l ä n e" sind an (Jas i\aehrichtennetz 
der Ortsfeuerwehr ständig angeschlossen, genießen mit ihren 
Dienstwagen das Vorfahrtsrecht im Stra.ßenverkehr lind ver
f ligen über F euer",eh.rplakette sowie SchlI tzkleidung. Auf 
Bra.nd- und UnfaUstellen stehen sie der Eillsatzleit ung zlIr 
Seite, helfen den Verunglü ckten und haben diesen im l\ otfa ll 
geistlichen Beistand zu leisten. In kleineren Städten üben sic 
v ielfach auch a ls !;;hrenbrand chefs oder aktive freiwillige Wehr
führer sogar direktc Befehlsbcfu gnisse aus. 

Augenblickli ch stehen in amerikanischen Feuel'\\'ehrkT'eisen 
l1. a . folgend e aktuelle und vordring liche Luftse ltu tzpro
h I e m e a llgC'lllein zur Debatte: 

J . l\ eil' York und verschiedene a ndC'rC' Großstädte ha.ben seit 
1': inJührllllg der Luftschu tzsirencn dcn ört lichen F euer
\\'(' hren die Hl,nll tzung ihrer F ahrze ugsirenen bis a uf 

weiteres untersagt, wogegen C'n t
s prechend e Bcseh werdcn bei den 
zustä ndigen Staatsgou verneu rC' n 
b~ \\· . bei der Bundesrcgierung 
la ufen; 

2. ha t vor einigen J a hrcn der 
AIl1 C' rikanische F elier vers ichC'
T'lIngsverbil,nd , der n ehen a llem 
übr igen a uch noch a ls eill e 
Art technischer Ü berwaehungs
yercin bei den dortigcn \\'ehrcn 
fun giert , die völJige Übora. lte
r ung der meisten LÜKchfa hr
zP llge festgest('lIt. Seither ",cr
(len die Geräte und Fa,hr~eug

pa rks der Il1 ci. ten \\'ehren la u
fend erneuert; 

:l . diese :\la ßnahlll e wi rd ~. %. 
durch die herrscll('nd e Hüh
ma terialknappheit clllpfindli ch 
yenf,ögert , da Rüstungsaufträge 
a. llge mein vorgehen und der 
E xport a mcrikanischer Lösch
geräte ebC'nsowenig \'ernach
lässigt ,,'e rd cn (huf; 

4. k la.gen cl ie 
F euer",ehren 

a lll erika nischell 
Yielfach iiber 

1.1I/1.'<c lillf : OIJl I11{j der Fl'IlCrwr/Jr ] )rovid('I1 Cl' . Hhoc[e Jslruul 

mangeln des Verständn is. eitens 
der lei tendell L ll ftsch LI tzste llcll 
für d ie Bela.nge der Brand
hekäm pfullg und d ie 13cd ü rf
nisse der ört li chen "'ehren, 
\\'enn a uelt den meisten Luft
~C' hll tzciirekto ren a uf Staats-, 
Grafschafts- und Cemeindebasis 
heute bercits verd iente Bl:.and
chefs als ha upta mtliche F aeh
berater und Sachbearbe iter bei
gegeben si ncl; Fünfzehn )lintilcll IHllg('S Bilclcn e in c'" 'VassC' l'w:ln d d urch fÜllfullcl,ach lzi g- Lüsl' h rHhl'zc ll ~(, :111 :-. dell 

StrUll en HhocLc (s ta nd. :\I assflc lill sc lt s tll1(L COll ncc li cul mit insgesn ml hl1lld(' l'l si(' hzi~ S{'h lnw.' l! 

l(' illlll g(, ll . S:i lllt lichc l\rnf lspl'ilZt'Il w lI l'(((' n BlIS dem \ \'oon soc kcl -FluU ~t' s pcis l " 

(. \ lI/tla/lIl1 e.' •• /-'irl' l~ lI u ill ('(·rill (f· · • .\'('/11 ) "(j "" I 

6. zeigen d ie 
Brandschäden 

friecl enslllä ßigP l1 
in USA und 



Ziviler Luftschutz Kann die Napalmbombe bekämpft werden? 59 

K anada bis jetz t noch eher cine a nsteigendc a ls rü ck
lä ufige Entwicklung, obwohl bekanntlich Präsident 
l '/"1t1llan noch gegen Ende seiner Amtszeit das Feuer als 
"Amerikas Staatsfeind Nr. 1" bezeichnct ha t; 

6. die a lljährl ich in bciden Ländern abgehaltenen Feuer
schutzwochen richten daher ihr H a upta,ugenmerk nicht 
nur auf die Verhütung und U nterdrückung von Friedens
brändcn, sondern vor allem auch a uf die brandschutz
mä ßigc Erfassung und Aufklärung der gesamten Bevöl
kerung und \\'irtschaft im Rahmen der zivilen Verteidi
gung, deren Bedürfnisse heute bei sämt lichen Wehren 
Nordamerikas an allererster Stelle stehen. Diese E nt
wicklung schließt vor allem auch das Gassch u tz wesen 
bei den amerikanischen F euerwehren ein, welches erst 
durch die Luftschutzvorbereitungen für den zweiten 
Weltkrieg dort zu entsprechender Bedeutung gelangt ist. 

Infolge de~ von jeher in Kordamerika vorherrschenden 
Außenangriffs wa ren Atemschu tzgeräte - sowohl Fil ter- wie 
Kreislaufgeräte - bis vor einem J a hrzelmt bei den a merika 
nischen Feuerwelu'en \\'ohl vorhanden, a ber in nur beschränk
tem Umfang. 

Gewöluüich waren nur die mi t sogenannten "Gastauchern " be
setzten Spezialrettungswagel1 jedes größeren Löschbez irks aus
reichend mit Atemschutzgerät versehen. Führte wirklich a uch 
e in norma les Lö chfahrzeug ein Sauerstoffgerät oder ein paar 
Gasmasken mit sich, so bedelltete dies noch lange nicht, daß 
dieselben im Ernstfa ll a uch wirklich benutzt wurden. Bis vor 
wenigen J ahren wa r z. B. bei der New Yorker Feuerwehr nur 
etwa für jeden zehnten Mann ein Atemschutzgerät verfügba r, 
und Ilur mit unsägLi cher Mühe gela ng es in a llerletzter Zeit, 
diese Zahl wenigstens zu verdop peln. 

Mitt lere und kleinere F euerwehren ha ben erst in den letz ten 
.Jahren mit der Atern8chutzausrüstung begonnen, und zwar 
meist unter Verwendung der norma len a merikanischen H eeres
gasmaske sowie vor a llem der mit " Luftpackung" bezeichneten 
freitragbaren Druckluftgerä te, deren Träger mi t einem H,ücken
t ragbehä lte r voll komprimierte r Luft a usgerüstet ist. Die ame
rikanischen Sauerstoff-Kreisla u fgeräte sind ni cht von den 
dortigen Feuerwehren, sondern im Grubenrettungsdienst ent
wickelt worden und müssen da her a uch für Feuerwehrzwecke 
die Zülassung der bergamtlichen Prüfstelle in Pittsburgh tragen. 

Den leitenden Organen der a merikanischen Feuerwehr ist 
heutzu tage die absolute ~otwend igkeit einer erweiterten und 
möglichst vo llständigen Atemschutzausrüstung vö Llig k la r, 
aber das in J a hrzehnten a uf diesem Gebiet Versäumte und 
Vernachlässigte binnen nut· weniger Jahre nachzuholen, dürfte 
auch im reichen Amerika mit seinen unbeschränkten Hilfs- un I 
Geldmitte ln nicht a llzu leicht fallen. 

Umgekehrt aber haben gerade im letzten Jahrzehnt die 
amerikanischen Feuerwehren bei der Neu- bzw. Weiterent
wicklung des H oc hdru c kn e be l -L ösc h verfa hre ns, der 
N etzm i tte l sowie neuerdings auch der 0° 2 - und Trocken
Lösc h e inri c htunge n eine derart wertvolle Forsehungs- und 
Pionierarbeit geleistet, daß a uch die Brandbekämpfung a uf 
unserem Kontinent hiervon bere its erheblichen Vorteil zu ver
zciclmen hat. Auch die Weiterent wicklung der Brandschutz
ma ßnahmen im amerikanischen Luftschutz sollte daher Gegen
stand unserer ständigen Beobachtung und erhöhten Aufmerk
samkeit bleiben, besonders da a uch heute noch die Feuerwehr 
a nerkannte rma ßen den wichtigsten Faktor in der dortigen 
Zivil verte icLigung bildet . 

Kann die Napalmbombe bekämpft, werden? I) 

Unter " Xapalm" faßt man eine Heihe vo n Stoffen zusammen. 
d ie in der Lage sind , Benzin und andere leicht flü cht ige, brelUl
bare Flüss igkeiten zu klebrigen ~rassen zu verclicken. Chemisch 
gesehen handelt es sich dabei um Alullliniumsalze höherer Fett
säuren2), die man aus den entsprechenden Natriumsalzen a ls 
g robkörnige Granulate mit Aluminiumsulfat gewinnt. 

Die erste Napalmbombe wurde a us Naphten. und Palm itin
sällre hergeste ll t, durch Zu a mmenziehung der er ten Rilbe 
kr beiden Säuren wurd e der Name geb ildet. Die beiden Kom
ponenten sind dann später durch andere Fettsäuren ersetzt 
worden; in Schweden hat man überdies Versuche durchgeführt, 
hierfür Nebenprodukte der einheimi eben Zelluloseindustrie zu 

verwenden. 

Bei der Zubereitung wi rd 6 % iges Xa pa lmgranulat in Benzin 
kräftig gerührt . Die K örner quellen dabei sehr ·tark a uf und 
haben nach einigen Uinu ten das Benzin vö llig adsorbicrt . 
Nach 24 stüncligem Stehen hat sich eine d ickflüssige, homogene, 
je nach Art der Bescha ffenheit des Benzins verschieden gefä rb te 
Masse gebi ldet. Das Napalmgranula t selbst ist nicht brennbar, 
fördert auch nicht die Verbrennung. E s explodiert ni cht, ent
zündet sich nicht von selbst, und es bedarf deshalb einer beson
deren Zündvorrichtung. 

Welche mili tärischen Vorzüge ha t dennoch d.ie Na palm
bo mbe? Bei der Explosion einer reineu Benzinbombe wird ein 

') Quellc : Fredrik -'"isser . :--': a pnllllbolllbcn - Kan ,len be l«impas? 
In Tids l<rift för S \·c ri gcs Ci\' ilförsnu , :--':1'.11,1 5253 u. 161. 1();;3. 

') Ygl. auch S . 68 diescs I-Ie ltes. 

gro ßer Teil des Benzins in Tropfen zerschlagen, die in der Luft 
verdunsten, wobei eine kräftige ' t ichfla mme geb ildet wird. 
Das Benzin breitet sich über eine seh.r große Fläche !tus. Da. 
ein Teil von der in Yielen Fällen porösen ZieLfläche aufgesogen 
wird, dauert der Brand meist nur kurze Zeit, und ein aus
gedehnter F euerherd wird nicht gebildet. Bei der Napalmbombe 
dagegen wird nur ein geringer Teil der Füllmasse im Augen
blick der Ex-plosion in Brand geraten. Das Napal mgel, das 
brennbare Stoffe getroffen hat, klebt an diesen fest, wobei ein 
sekundärer Feuerherd entfacht wird, der sich bei genügend 
brennbarem Material enorm entfaltet. 

Welche Brandbombentypcn in einem zukünftigen Kriege zur 
Anwendung kommen werden , ist sclnver zusagen. Dr e i Ha upt 
typen la sen sich jedoch auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
a ufstellen: leichte Bomben, die 1- 10 kg, mittelschwere, dip 
50- 250 kg und Feuerbomben, die 400-600 kg wiegen. Die 
le i chte n Bomben werden bevol"".!:ugt beim Angriff a uf groß
fl ächige Ziele eingesetzt \I'erden, wobei s ich ein a usgedehnter 
Feuerbrand en twickeln wird. Die Feuerbomben wird man 
bei der Bekämpfung von Truppeneinheiten und einzelner 
strategi ch wichtiger Ziele a llwenden . Der brennbare Xapalm 
breitet sich in diesem Falle in wenigen Sekunden über eine 
Fläclle von 30 X 80 m aus. Die mi tte lschwe re n Boinben 
wurden im zweiten \ Veltkriegöfter vor einem e igent lichen Groß
angriff geworfen, um Löschmannschaften a n bestimmte Stellen 
zu binden. Dadurch wurde die ""irkullg der clarauf in Massen 
geworfenen kleinen Bomben bedoutend erhöht . 
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Die neu zeitige Bombe besteht a us einem Metallrohr, das zum 
weit überwiegenden Teil mit Napalm gefüllt ist. Beim Aufprall 
wird eine Sprengladung durch eine Zündkerze zur Explosion 
gebracht, wobei sich der herausgeschleuderte Napalm gleich
zeitig entzündet. Ofter ist noch eine Phosphorladung ein
gebaut, durch die das Löschen der Bombe erschwert wird, 
überdies zuweilen noch ein Sprengsatz, der erst einige 
Minu ten nach dem Aufprall explodiert. Die Feuerbomben 
werden vom Flugzeug a us niedriger Höhe geworfen, eine 
Explosion find et erst e inige Min u ten nach dem Aufschlag statt. 

Kleine Bomben können wirksam mit K ohlensäure. Sand 
lmd Erde bekämpft werden, sofern der Napalm sich nicht a n 
senkrechten Wänden festgesetzt hat. Bei größeren müssen 
Schaumlöschmittel eingesetzt werden, jedoch erst, wenn der 
größte Teil des Napalms verbrannt ist. Zu Beginn kann nur der 
Brandherd eingedämmt werden. 

Personen, die von der F la mme der Bombe direkt getroffen 
werden, sind in der Regel nicht zu retten. H aben sich brennende 
Napalmbrocken in den Kleidern festgesetzt, kann der Brand, 
sofern eLi e Kleidung nicht Feuer gefangen hat, durch ein Woll
tuch gelöscht werden. Es gilt die Regel, daß selbst gro ße 
Napalmbrocken a uf diese ' '''eise unschädlich gemacht werden 
können. Baumwolle und Kunstfasern fö rdern dagegen die 
Ausb reitung des Rranclherdes. 

Zum Schluß ford ert der Verfasser, da ß die Kräfte des Zi vilen 
Luftschutzes in realist ischen Üb ungen mi t der Napalmbombe 
vertra ut gemacht werden. Ein wichtiger Seltri tt in dieser Be
ziehung ist bereits insofern getan worden, a ls Angehörige der 
Zivil verteidigung unter bestimmten Vora ussetz ungen an den 
Ü bungen der ABC-Schu tzschulc der Ar mcc in Borsbcrg, bei 
dcnen Napalm bomben zu r Explosion kom men, tcilnchmen 
kÖlUlOn. Schülz81bCk 

Eine neue amerikanisme Luftscrmtzsirene 

Von Ing. q u s ta v Wir t h I Bonn 

Über eine neue arnerikanische Luftschutzsirene mit Benzin· 
motorantrieb wird in der amerikanischen Fachpresse berichtet. 

Hiernach hat die Firma Chrysler in Zusammenarbeit mi t der 
" Marine and Industrial D ivision" eine Luftschutzsirene ent
wickelt, die interessante Einzelheiten aufwcist und laut Pro
spekt mit einer Lautstärke von 138 Phon1 ) zu den " lautesten 
jemals gehörten Warnsignalgebern" zu rechnen ist. Der An
trieb der Sirene erfolgt durch einen wassergekühlten 8-Zy lin
der-4-Takt·Benzinmotor von rund 175 P S, Bauart Chrysler, 
Mod. 20. Dieser treibt über ein Kupplungsgetriebe und einc 
von H and oder automatisch einrückbare Kupplung das eigent
liche Sirenenaggregat, bei dem die eigentliche Sirene und der 
Luftkompressor (Lüfter) getrennt a rbeiten, aber zu eincr Ein
heit konstruktiv verbunden sind. 

Die Schallabstrahlung der Sirene erfolgt über eine Trichter
anordnung sektormä ßig horizontal gerichtet. Um trotzdem eine 
" Rundum"-Alarmierungzu erreichen, wird das ganze Aggregat 
einschließlich Antriebsmotor etwa P /2 mal in der .Minute ge
dreht. Hierfür ist ein besonderes Untersetzungsgetriebe mi t 
Keilriemenantrieb vorgesehen, das automatisch sperrt, sobald 
der Motor ausgekuppelt ist . 

Das ganze Aggregat (s. Bild) hat eine Länge von etwa 
3,28 m, Breite 1,12 m und H öhc von 1,62 m. Es wiegt rund 
1,9 t (1900 kg)! Die erzeugte Lautstärke beträgt, wie schon er
wähnt, in 30 m Abstand gemessen, 138 Phon. 

Das Aggregat kann mit Fernsteuerung angelassen und still
gesetzt werden. Es ist eine 6-Volt-Starteranlage eingebaut, die 
Starterbatterie wird vom Lichtnetz oder bei dessen Ausfall 
durch eine Lademaschine von 300 Watt Leistung geladen. 
Diese Batterie dient dann auch ersatzweise zur H eizung des 
Kühlwassers im Winter, die normalerweise über das 120-V
Lichtnetz erfolgt. Damit wird ein Anspringen des Motors a uch 
bei Temperaturen bis zu - 29° C sichergestellt . 

Sirene und Lüfter arbeiten bei Dauerton mit 4600 Um
drehungen pro Minute, die Sirene gibt dabei einen Ton von 
460 Hz ab. Der Lüftcr ist als Zentrifugallüfter dreistufig aus
geführt . Er erzeugt bei einer mittleren Luftleistung von rund 
98 m 3/min einen Ü berdruck von rund 0,5 Atü, das Lade-
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volumen beträgt 79 m3 (bei 760 mm und 20° Cl . Da Sirenen
la ufrad hat 6 Fensteröffnungen, die senkrecht zur Welle an
georcLnet sind und a uf 6 viereck ige Exponentialtrichtern ar
beiten, die Trichterlänge beträgt 65 cm, a lso annähernd 8/ n der 
Wellenlä nge des Dauertons. Die Trichter wcrden gleichphasig 
angeb lasen. Dadurch und durch die Anordnung von je 2 Tl"ich
tern nebeneina nder und 3 Trichtern untereinander wird eine 
Bündelung des abgestrahlten Schalles in der Höhe (etwa 1200) 
und Breite (etwa 150°) erreicht, und die R eichweite etwa um 

den Fa ktor V2 erhöht. 

Die Auf teilung in Sirene und Lüfter ergibt einen guten, in 
dem Frequenzbereich 1 : 2 ziemlich gleichbleibenden Wirkungs
grad der Sirene. 

U m sich eine VorstellUllg von der Schalleistung machen zu 
können, sei darauf hingewiesen, daß die Schmerzgrenze des 
menschlichen Ohrs bei etwa 130 Phon liegt. Dicser ""ert ent
spricht einem Schallelruck von rund 6,2kg pro m2 (620 lLb) . 
138 Phon bedeuten jedoch einen Schalldruck von 17,6 kg/m 2 

(1760,(Lb), also fast das Dreifache ! Die deutsche Einlleitssirene 
mit der bescheidenen (elektrischen) Antriebsleistung von 6,6 PS 
bzw. 5 kW gibt mit 120 Phon cinen Schalld ruck von 2 kg/m 2• 

Wohl von jedem, der einmal unmittelbar neben oder unter 
einer Luftschutzsirene gestanden hat, ist diese La utstärke 
schon sehr unangenehm empfundcn wordcn. Auf einen im 
Scha llfeld 10 m von der Sirene entfernt stehenden Menschen 
wird dabei pro cm 2 cin Druck von 0,2 g ausgeübt, bei der 
Chrysler-Sirene jedoch bercits 1,76 g ! Brust- und Bauchwand, 
mit nur 2000 cm 2 gercchnet, crleiden da bei insgcsamt eine 
Weehseldruckbelastung von rund 3,6 kg, eine erhebliche, ,.fühl
bare" La utstärke. 

Die Reichweite der Chrysler- Sirene ist, auf den gleichen 
Lautstärkeabfall bezogen, unter Berücksichtigung der Scha ll
bündelung etwa 4- 6mal so groß wie die der Einheitssirene. 
Pro F lächeneinheit kÖl1!lte theoretisch eine dieser Sirenen 
16--20 Einlwitssirenen ersetzen. Infolge der horizOl;talen 
Schallbündelung ist der Schalldruck in dem bestrichencn 
Sektor bis zu 2/3 der Endreichweite ziemlich gleichmäßig (Bei
spiel s. SchallverteilUllg einer "Lautsprecherzeile") und fä llt 
erst im letzten Drittel stärker a b. Die schärfere H öhenbünde
lung des Schalles vermeidet eine ulUlötige AbstrahJung nach 
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obcn. Die Sircne kann a lso au eh a uf Hochhäusern mit mehr 
a ls 80 m Höhe montiert werdcn, wobei a m Boden etwa dic 
gleiche, innerha lb der Gebäude etwas größere Lautstärke er
reicht wird wie bei der in durchschni ttlich ]8 m Höhe auf
gestellten deutschen 5-k\r-E inheit. sirene. bei welcher der 
Schall dureh dic Anordnung des, 'chutzdaches nach unten ge

lenkt wird. 
Das hohe Eigengewicht \70n 1,9 t beschränkt die ~Iontage der 

Flirelle auf entsprechende Stahlbeton bauten. Kein Dach t uhl 
eines normalen Wohnhauses hä lt eine dera rtige Belastung a us. 
das Gewieht von 1,9 t verlangt seh r tahile Unterhauten. elie 

Montage ist entsprechend kostspielig. 

Die Fernauslösung, die sich in USA auf nur zwei öffentliche 
Bignale, Alarm und Entwarnung, beschränkt, erford ert a n sich 
keinen größeren Aufwand a ls bei rein elektrischen Sirenen. Das 
gesamte Aggregat muß jedoch a utomatisch überl\'acht werd~n. 
Eine Kontrolle der Startzeit, der Drehzahlregelung, des Öl 
drucks, der Küh lwasserpumpe und Kühlwassertemperatur

regelung mit selbsttäti-

Auf\\'and durch die höheren Ansehaffungs- und Montagekosten 
erheb lich größrr als bci einer Mehrzahl von kleinen Sirenen. 

Die mit so großem Aufwand erka,ufte g rößere Heiehweite 
die.·el· Sirenen hat aber auch Xaehtcile, Der gebündelte Schall 
bestreicht. wie schon erwähnt, bei c inem Um lauf der Sirene 
jeweil. · nur eincJl bestimmten Sektor. ] n geri ngerem Abstand 
macht sich dies durch ReflOJ<ion des Schalles an den H äuser
",iinden nur a ls Lautstä rkeabfall in dem nicht bestrichenen 
:-';ektor bemcrkbar. in größerer Entfernung jedoch tritt cue 
Re ktormä ßige Beschall ung des Geb ietcs stark hcrvor. Bei e in er 
Breite des Srhallstrahles ,on ctwa 1500 mit einem ent
sprechenden Lautstärkeabf<,l1 an der ä ußeren Strahlbegren
ZlIng wird jedcr Teilsektor des Geb ietes das Signal nicht dau
ernd . sondern mit an- und abste igender Lautstärke nur etwa 
15- 20 sec hörcn können. daz\\;schen liegt eine gleich lange 
Pause. Das, 'ignal muß a lso mindestens 2- :3 Minuten lang 
gegeben \\'erd en. damit es einwandfrei gehört und erkannt 
\\'erclrn ka nn. Die La ufzeit des SC'ha lies se ihst bcträgt für eine 

gen Störungsmeldungen 
ist un beclingt notwenclig 
und auch vorgesehen . 
Kühlwasser und Batte· 
rie müssen im Winter 
elektrisch beheizt wer
den, dies erfordert zu
sätzlich eine selbsttätige 
Hegelung. Die Batterie 
a ls wi chtigster Teil für 
den Start muß sorgfä lt ig 
gepflegt und überwacht 
werden. Die ,teuerung 
des Heultones durch 
selbsttätige konti nuier
liche Hegelung der Dreh
zahl des Motors bedingt 
gleichfalls örtl iche Über, 
wachungseimieh tu ngen. 
Ein kurzes Aussetzen 

Xeue amerikanische LlIftsehlltzsirene 

clieses Reglers kann ein 
falsches Signal crgeben ; deshalb muß bei derartigen Stö
rungen sofort eingegriffen werden. Zwar sind dies im ein
zelnen keine schwierig zu lösende technische Aufgaben. sie 
erfordern aber absolut zuverlä sige, erprobte Konstruk tionen . 
denn der Ausfa ll nur eines die er Teile bringt zumindest 
Betriebsunfähigkeit des ganzen Aggregats mit sich. und 
ruese Teile sind in hohem Maße a llen Temperatureinflüssen 
und Verschmutzung ausgesetzt. Zur Sicher teilung der stiin
digen Betriebsfä higkeit sind daher orgfä ltige t'rbeJ'\\'achung 
und Pflege notwendig. Hegelmäßige Heinigung der Teile. 
öftere Probeeinscha ltungen mit Kontrolle der einzelnen 
Funktionen, Brennstoffergänzung. ÖI- und Kühlmittelerneue
rung erforrlcrn erheblichen Aufwand auch in p('r~o ne ll cr Hin
sicht. 

\renn dieser Aufwand getragen werden kanJl und die \ra r
tung mit geschu ltem P ersonal gut organisiert i t. hat diese 
K onstruktion den großen Vorteil. von jedcr andcJ'rn Kraft 
quellc unabhängig zu sein. 

Im Vergleich dazu ist der Aufwand für die notwenclige \\'ar
tung bei Verwendung elektrischer Motorsirencn. auch unter 
Berü cksichtigung der größeren Anzahl. um fast. eine Größen
ordJlung geringer. \renn auch durch die wesent lich größerc 
Heichweite die Gesamtzahl der erforderlichen Sirenen stark 
heJ'abgesetzt weroen kalUl, ist der gesamte wirtschaftliche 

Entfernung \70n 2 1/ 2 km fund 7- 8 sec, Rechnet man e ine 
Startzeit von nur 3- 5 sec dazu, so kann es im ~litte l 2 -30 sec 
dauern, bis ein a usgelöstes Signal in eillem Sektor überhaupt 
gehört \\'ird. Für unsere deutschen Verhältnisse ist solch eine 
Anlaufzeit nicht tragbar. ZLlr ~lilderung clicses Nachteils 
müssen rue Sirene n unabhä ngig von der großen Heiehweite so 
verte il t wenien. daß sie das Gebiet gegenseitig überdecken, 
dies erfordert aber schätzungsweise 11/z bis 2 mal so viel Sirenen 
a ls der Heichweite nach notwendig wären. Für ein Geb iet. 
wclches ,on etwa 32 unserer elekt rischen 5-kW- Sirenen ver
sorgt werden kann. sind a lso nicht 2, sondel'l1 4 dieser Groß
sirenen notwendig. Fällt aber nur eine Sirene aus. so ist immer
hin fast e in "iCl·tel des Gcb iete ohne Signal. wogegen es un
wahr cheinlich ist. daß \'on 32 Sirenen 8 nebeneinander a ll s
fa llcn. ~fan sicht. daß nicht a llein elie Wirtschaftuehkeit, SO Il 

dern auch. u l1<.'l.bhängig von der K onstru ktionsgüte, elie Sicher
heit der ZlI ,ersorgenden Gebiete wesentlich bestimmeml für die 
lcestlegung der Sirenengröße ist. 

Wir haben vor rund 16 Jahren in Deutschland nach sorg
fältigen \"orun tersuehungen und Versuchen einen ancl('ren Weg 
beschritten, und die Erfahrungen haben gezeigt, daß dieser 
Weg für unsere deutschen Verhält nisse richtig war. Die Bauart 
a ls rein elektrisch anget riebene Sirene, d ie gewählte Leistung 
mit 5 k\\' waren nach wirtschaftlichen, akustischen, betriebs
mäßigen und fertigungstechnischen Faktoren als gün t igster 
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Kompromiß a usgewählt. Die Sirene L 141 ließ sich gewichts
mäßig noch ohne nennenswerten Aufwand an Dachverstärkun
gen a uch auf ein kleines Siedlungsha us setzen, ihreLeistungs
aufnahme aus dem Netz konnte von jedem Hausanschluß ohne 
Verstärkung der Zuleitung entnommen werden und erlaubte 
direkte Einschaltung ohne Alllaßgeräte . Wirkungsgrad und 
La utstärke, der damit bedingte Mindestabstand, Montagc
kosten, Herstellungskosten, Betriebs 'ieherheit bei geringster 
' Vartung, einfache Steuermöglichkcit waren sehr sorgfä ltig 
aufe inander abgestimmt. Daß (liese Konstruktion sich bcwährt 
hat, beweist allein die Tatsac he_ daß weitaus der größtc Tril 
dcr noch erhal tencn Luftsehutzsircnen a uch heute noch lw
triebsfähig ist, t rotzdem sie nun vor 13- 15 J a hren montiert 
und seit 10 Jahren überhaupt nicht gepflcgt wuruen. l'\arh 
eingehenden Untersuchungen sind, abgesehen von Korl'osiollB
und Spli tterschäden an den Sehutzdächcrn. mcist die ZII
leitungen zu den Sirenen melu' oder weniger durch Ba uarbeiteIl, 
Diebstahl oder mutwilljg zerstört oder abgeschaltet, so da ß die 
an sich betriebsfähigcn Sirenen nicht mehr eingeschaltet werden 
können. Ein totaler Ausfall des AlarlUs durch vollständigen 
Ausfall des Starkstrom netzes ist 11tH' in sehr vereinzelten Fä llen 
nach schwersten Angriffen vorgekommen. Er erstreckte siclt 
meist 11m über eillige Stunden und konnte durch Einsatz von 
wenigen motorisierten Benzinmotorsirenen überbrückt werden. 

K einesfalls soU durch diese Betrachtungen die oben bp
schriebene amerikanische Konstruktion als unzweckmäßig 
oder gar minderwertig hingestellt werden. Sie ist für amerika
nische Verhältnisse mit olU1ehin längeren Zeiten zwischen VOI'
warnung und Alarm sicherlich richtig gewählt. Sie zeigt vor 
allem, daß durch geschickte Anwendung neuercr Erkenntnisse 
in der Sehallbündelung, der Strömungstechnik und des Lüfter
baues sowie durch eiJle zweckmäßige Konstruktion der ' Vir
kungsgrad und die R.eiehweite erhebli ch gesteigert werden 
können. Bei einer Vergrößerung unserer Konstruktion mit 
kreisförmiger AhRtrahJung deR f\rhallcs sind, gleicher Wil'-

kungsgrad vorausgesetzt, immerhin rund 300 k" r oder 400 Pi) 
nötig, um die gleiche Lautstärke zu erzielen. Die Erfahrung 
wird zeigen, wie sich diesc i)irenen in der Praxis bewähren 
werden. 

E inige technische Erläuterungen mö/l:cn die Arbeit be
schlicßen. 

Phon ist die Einheit der LfLUtstiirke, bezogen auf einen 
]VJ.indestwert des Sehalldl'Ucks (P o), der ,om menschli chen Ohr 
gerad e noch wahrgenommen werden kann (Hörschwelle). Da 
die vorkommcnden La utstä rken bis 20000000 mal über diese m 
Schwel lwert liegen können, wird das Phon im logarithmischen 
Ma ßstab a ls Verhä ltniR 7. 11 der H Öl'schwplle ange/l:eben. 

P 
L = 20 .lg Po . 

Mi krob a r (,lIb) i:t der Wert c!rs Schaliclru ckes, a lso eine 
])fuckeinhcit. 1 ,lIb 1.02· 10 G at = 1,02 mgjem2• Eine 
Ubers icht übel' verschiedene Lautstärkenangaben in Phon 
und dem zugehörigen Scha llclruek gibt elie nachstehenrle 
Ta belle (ZahlenWl'I-tr ahgerundet): 

I'holltabl'i lc 

Lautstärke Schalldruckin: 
in Phon ,((b I gjm" 

0 0,0002 0.002 H örsch \I-eUe cl. mensch!. 
Ohrs 

0,000211 0,00211 Knistern brennend er Ziga-
rette 

10 0,0006 0,006 Leisestes FI üstel'l1 
20 0,002 0,02 T icken einer Taschenuhr 
:~o 0,0062 0,062 -Flüstern 
40 0,02 0.2 Zerreißen von Papier 
50 0,062 0,62 U mgangsspracbe 
60 0,2 2,0 Stau bsauger, Vel'kelu's lärm 
80 2,0 20 La u tes Rufen 

100 20 200 Motorrad, Kesselschmiede 
120 200 2000 Flugzeug in 3 m Entferng. 
130 620 6200 Rchmerzempfindung 
]40 2000 20000 ---

(jarantie des Bevölkerungssmutzes bei VS- Waffenerprobungen 
auf dem Festland 1) 

I. Größere Aktivität im ABC - PI'O/l:l'amm .Juli -
De7.emb e r 1952 

In mehr als symbolischem Sinn hat das letzte H a lbj ahr a uf 
den Gebieten der " tornischen Erforschungen, Erm ittlungen und 
Entwicklungen wichtige Ergebnisse gebracht. Zur Erfüllung 
der mi litärischen Forderungen für die nationale Verteidigung 
hat der Kongreß die größte Erweiterung der Fcrtigungs
artlagen für die Erzeugung von Spaltprodukten und Wafffm 
genehmigt. 

Die eigene Ufanerzeugung wurde gesteigert; zwei Ileue 
Quellen des Abbaus, an der Goldküste :::;üdafrikas und in den 
Phosphatfelsen von F1orida, wurden 1952 in Gang gebracht. 
Die Uran verarbeitenden Werke wurden erweitert, und neue 
Anlagen kamen hinzu. Die Erforschung geologischer Ver
hältnisse und oberflächlicher radiometl'ischer Beobachtungen 
im eigenen Lande ist vorangetrieben worden. Dazu wurden 
Verfahren und Instrumente verbessert. Außer dem Colorado
Plateau sind auch andere Gebiete der möglichen Uran
gewinnung, besonders in Süddakota, aufgefunden worden. 
Bundesinstitute für Geologie und auch private Unternehmer 
arbeiten mit. Luftuntersuchungen und Bohrungen wUL'den 
untel'llommen. Indexkartcn und eine Scllfift "Erzschürfung 
nach Uran" stehen a uch den privaten Erzschürfern zur Ver
fügung. Zur Vereinfachung der Verfallfen und für die not
wendigen Untersuchungen ist eine ganze Anza hl von Labora
torien vorhanden. Die Konstruldion von besonderen Ein
richtungen und Appara.ten wurrl e vielfach vertraglich ge-

regelt, kleinere Konzerne wu rden bete iligt und a uch mit 
Krediten von der ABC unterstützt. 

Die Fertigung von Atomwaffpn einschließli ch Unter
suchungen und Verbesserungen .owie H erstellung neuer 
Mode lle nach el en militärischen. Forderungen wurclen. im 
zweiten. H a lbja hr 1952 fortgesetzt. E in 28-cm-Geschütz für 
Atomgranaten wlU'de im Oktober in Maryland vorgeführt. 
" 'eitere Detonationen wurd en im Eniwetok-Atoll im No
vember in. Zusammenarbeit von H eer, Marine und Luftwaffl' 
gestartet. Hierüber wurde fo lgendes verlautbart: 

"Mit der Operation IV G wurde dje dritte Versuchsreibe 
der \Vaffenentwicklung auf dem Eniwetok-Atoll unter E in
schluß thermonuklearer Untersuchungen a bgeschlossen. 
Die :J!: rgebnisse warcn zufrieclenstellencl. In Anbetracht der 
Welt lage muß d ie R.eg ierung der Verein.igten Staaten ihre 
EntwickJungsstud ien fortsetzen und in gleicher Weise aber 
dabei auch die Fortsdu·it.te zum \\'oh le dl'l' Menschheit. 
beachten." 

In den letzten sechs Monaten schritt die Entwicklung von 
Atom brennern (Reaktoren) für Kraft-Spaltprodukt
crzcugung und Untersuchungen sehr voran. Die Zirkon- und 
Hafitiulllmetall-Erzeugung sowie a uch d.ie Fertigung anderer 
Spezial bestandteile rl er Reaktoren wurrlen geförd ert. In 

') Quellc: A ss llrin ~ PlIblic S"rcly In Co nlincnlal 
"V ca pon T es t s, US Atomic Encr~y Commission .. Januar 1953, 
US GO\'crn lll cn t Printing Orrice, \ V>1 shin g lon. n. C .. 2 tO Se il cn , 
Preis 50 ccnl:s. 
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Oak H-idge wurde eine :::ichule für Heaktortechnologie eröffnet_ 
Die U ntersuchungen künstlich radioakti,er Elemente, wie 
60 Co lind 90Sr, liefen an. In den " -erkeIl. mit rad ioaktiven 
F ert ig ulLgen '1"L1l'den Schu tzma ßnahmen für die Arbeiter wie 
auch gegen Einwirkungen a uf die U mgebung getroffen. E s 
wl.lrde a uch mi t Unte rsuchungen begonnen, yerdächt ige und 
schwach vergiftete Laboratoriumsbekleidungen zu rein igen. 
E ine Verbrennungsanlage zur Vernicht ung von fes ten Stäuben 
mit einer Leistung von 50 eng /. Pfund /Stunde wl.m'le kon
stru iert; ebenso exi t ieren kleinere Einrichtungen dieser Art . 
- Bei der Verbrennung radioaktiven Materials bleiben nahezu 
90 % 3~P und 89Sr, jedoch 131 J' nur zu 20 ~o, im Asehell.rück
stand. Die verflLi cht igten 80 0 i> j31 J ergeben e in a tmosphä 
risches Problem. lUit eincm neuen höchstwirksamen Glas
faser-Asbe ·tfil te r wird elie Luftreinigullg der Labora torien 
us\\". betrieben. 

Das ph ys ik a li sc h e For. chungsprogra mm der AEC zur 
Förderung des wissenschaft lichen F ortschritts und der 
nationa len :S icherheit schließt eine große Aufga benrcihe ein. 
Wä hrend des Hausha lt jahres 1952 standen dafür 24,9 ~Iillionen 
Dolla r zur Verfügung. K ernstudien, die chemische ~Icthoelik 
(Isotopentrennung, Ab onderung seltener Erden und Roh
ma teria l untersuchungen) sowie Erprobungen des Reaktor
materia ls und der R eaktorzubehöre brachten erhebliche F ort
scll.r it te. Mehr a ls 1100 a merikanische Insti tu te sind be
rechtigt , R aelioisotope der AEC zu beziehen, und mehr als 
300 Inst itute dürfen konzentrier te sta bile I sotope erhalten. 
Für physika lische und biologische Un tersuchungen stehen 
21OPO und P olonium-Berdlium bereit . In Oak Ridge steht 
der Indust rie und anderen interessierten Gruppen ein Dienst 
zu r Neutronen-Akti vitäts-Untersuchung zur Verfügung. Das 
Verfa hren gründet sich a uf der Strahlung nach dem Muster 
im Reaktor und der nachfolgenden Ident ifizierung einiger 
unbekannter E lemente a uf der Basi der erzeugten radio
a ktiven I sotopen. E s gestattet den Nachweis in Lebens- und 
Arzneimitteln, Metallen und anderen Materia lien. 

Das bi o lo g i sc h e und m e di z ini sc h e Programm der AEC 
ist auf Schutzm aßna hmen für die AEC-Arbeiter und die 
Öffentlicll.keit ausgerichtet. Die J\:ommission i ·t in gleichem 
Maße an den Druck- und Hi tzeeffekten der Atombomben. 
detona t ionen im Angriffsfa ll in teressiert und hat die technische 
Unterstützung der Zivilvertcicl igungsstellen vorgesehen. Für 
das biomed izinische Programm ist e ine R eille von Unter
suchungseimieht ungen gescha ffen. Das Zivilvertoidigungs
p rogramm macht den laufenden Austa usch der Erfa hrungen 
und Informationen sowie die enge Bete iligung und Bera tung 
in verschiedenen Ermi t tlungen erforderlich. Gee ignete Schutz
räume für drei AIiUionen Menschen, da \'on zwei ~Iillionen in 
I\'ew York , s tne! geplant . Die AEC ha t ferner die Information 
iiber die Wirkung a n Ba um atoria lien beendet und d ie gegeit 
Druckwirkungen, Hi tze und t rahlungen widerstandsfähigsten 
:::i t rukturen festgelegt. 40 Staaten wurden lnstrumel ! ~e, An
zeigegeräte und R adioisotope, hauptsächli ch 60CO, zu U bungti
zwecken im R ahmen der Zi vil verteidigung zur Verfügung 
gestell t. 

G rund lage nfo rsc hunge n erstreckten s ielt a uf alle 
Typen uncl Dosen "on Strahlungen. Neu tronenunter~uchun~en 
zeigten, da ß thermische Xeut ronen 1,7 mal bJOlogls,?h WIrk
samer sind a ls 250 KV Höntgenstrahlen. In der h .a ta rakt 
Verursachu ng sind Xeutronen sogar 15 ma l wirksamer a l ~ 
diese Stra hlen. Wä hrend der embr.\-onalen Enbncklung gIbt 
es verschiedene EmpfincUichkeitsperioden. Versuche mi t 
Ha tten ze igten Möglichkeiten der Heranz iehun~ biologischer 
Teste a. ls Stra hlull!7sindikatoren unter bestimmte n Be
d.ingungell, wo Ins~ru ~le~lte ungeeignet oe!~~'nieht aus re~~1lCnd 
smd. D m LangzeItvergIftungen dureh - Uran und ~ P lu 
tonium \\'lIl'den mit ~2cR adiu m vc rglIchen. PIUtOIllUlll Ist a m 
gefährlichsten dtlrch seine Anreicherung im Knochen ys te ~ll. 
Die Verteilung von Spaltprodukten auf dem Lande _und Im 
\Vasser, ihre Anreicherung in F ischen, Mu scheln, h oralJen, 
mikroskopischen Pflanzen und Tieren unel e/te Anwesenh?lt 
radioaktiver Substanzen auf dem Meeresgrunde wurden tm 
Verfolg der Versuche im Pazifil, untersucht . 

Auch d ie med izinischen Untersuchungen der j a p t\ ni sc h e ll 
' trahlenopfer wurden ..fortgesetzt. wobei eine wachsen~le ~e

te iligung japanischer Arzte und \\' isscnscha ftler beabSIChtIgt 
ist. E s wurde a uch fes tge. tell t . da ß einige J apaner belde 
Explos ionen . in Hil'oshim a und Xagasaki , miterlebt haben. 

St r a hl e nnac hw e isge r äte werclen mehr un~ mehr und 
mit wachsender Empfind lichkeit hergestell t, und ebe • tanclard-

instrumente der K ommission wnrden verbessert. Die H älfte 
e~es Instrumentenmarktes geht zu Lasten des militärischen 
Sektors. Em neues Meßinstrument für genaue Gewebsunter
sucllungen des menschlichen K örpers ist C11t wickelt worden, 
cl!l's d lC Integra ldosIs von Höntgen-, Gammast rahlen und 
::'\ eutronen erfa ßt, denen der Körper ausgesetzt wa r. 

Die wissenscha ft liche.n und tec lmischen Informationen über 
AtomenergIe wurden 1m letzten H albja hr 1952 vermehrt. 
Ben chte wurden veröffen t licht, Sehwarz-\Veiß-Filme für 
Lehrzwecke h~rg~ste ll t und a uch Wanderausstellungen durch
gefilllrt; schlIeßl ICh wurden auch R adioisotopen-Lehrgänge 
abgehalten. Außerha lb der Grenzen der na t ionalen Sicherheit 
wurden Erfm.dungen und En tdeckungen für den öffent lichen 
Gebra uch. freIgegeben. Die Auszüge mancher P atente wnrden 
veroffent lIcht . 

. Bei d_er AEC a rbeiteten. a m 1. Dezember 1952 insgesamt 
lund 1;>4 800 ~Ienschen, elle Zahl der ernsten U nfälle ha t 
a ußerordentlich I~achgel assen (1952 = 7,59 schwere Unfälle 
a uf 100000 ArbClter). Todesfä lle bei Bränden ka men 1952 
n ICht vor. 

n. Ge drä n g t e r AE C- F i nanz b e ri e h t d es H a u s h a I t s 
ja hres 1952 

Tota lvermögenswerte 1951 
Totalvermögenswerte 1952 

Vergleichssta tus der Transaktionen a m 
J a h resende : 

30. Juni 1951 

3 680 333 314 Dolla r 
4 692 584 422 Dollar 

622051 692 Dolla r 
30. Juni 1952. . . ...... . ........ . 682079187 Dollar 

Hilfsquellen im Hall s halt ja hr UJ52: 

K ongreßbewilligullg ..... . . . . . . . . 1 605 000 000 Dolla r 
Einkommen, Hüekzahlungen us\\'o 144 000 000 Dolla r 

Summa 1749 000000 Dolla r 

AUtigaben für : 

Konstruktionen .. . . . .. .. . ... . . 
Versuchsvorh a ben . . ... . .... . . 
Ver uchsba uten .. . . . . . ... .. .. . 
Inventarvormehrullg . ... . . .. . . 
Anderes . . . ......... . ........ . 

US-l{ogierullg 1 nvetitierullg in uas 
AEC-Program m von Juni 1940 bis 
.Juni I D52: 

1 0~2 000 000 Dollar 
601 000000 Dollar 

38 000 000 Dollar 
10000000 Dollar 
18 000 000 Dolla r 

Totalkapital . .. ............. . . . 7 9~l tj65 226 Dollar 
Ausgaben für physika lische und che-

mische F orschungen 1952 .. ...... 35649774 Dolla r 
Ausgaben für biologische uncl medi-

zinische F orschungen 1052 .. ... . . 23864710 Dollar. 

111. :::i i c h orh e i t eie r B e v ö lk e rull g be i kon t ine nta le n 
Wa ffe n ve r s u ch e n 

:::ieit. 1D51 haben 20 Exp losionen in Nevada stattgefunden 
und s_l.nd da nach untersucht worden. E s ist unmöglich, 
a lle \\ Ir.kungen a uf dem Versuchsgeläncle zu erfassen. Sta rke 
DruckwIrkungen gehen nicht über das 640 Quadratmeilen 
große Versuchsgelände hin aus. Die radioaktiven Part ikel 
mögen a ber irgenclwo in den Vereinigten Staaten n iederfa llen. 
Der Feuerbht~ mag a uf gröPe.'e Entfernung Unglücksfälle 
hervorrufen k onnen. DIe Öffenthchkeit hat jedenfalls ein An
recht auf d Ie durch elie US-A I!:C getroffenen Vorsichtsmaß
nah~en. Da:her werden hier diese Ma ßnahmen gegen den 
1U0ghchen ::\ leder 'chlag von rad ioaktiven Substanzen sowie 
das na t Ionale Warnsystem hierfür mit einer Dosisschätzung 
beschrIeben. F olgencle Ta tsachen liegen nach 20 Atom
detonationen vor : 

a ) K eine P erson erl itt einen Schaden durch R adioak t ivität. 
b ) Cefahrendoscn sind im Boden nicht nachgewiesen. 
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c) Niederschlags-Radioaktivität liegt weit unter der Dosis, 
die Mutationen oder gefährliche Lebensmittelvergiftungen 
hcrvorrufen. 

d) Niemand wurde durch Druckwirkungen verletzt, ob
gleich Fensterscheiben und Straßenpflasterungen in der 
Nähe des Versuchsgeländes beschädigt wurden. 

Die Versuche in Nevada können daher fortgesetzt werden, 
zumal noch vorsorglich Evakuierungen vorgenommen werden. 

Die Einrichtung des Nevada-VerslI chsgeländes ist für die 
ProgrammentwiekJung verbesserter Atomwaffen von gro ßer 
Bedeutung. Festlandsteste sind weniger kostspielig als Ver
suche im Pazifik; außerdem ist die Zeit zwischen der 
Planung und der Verwertung der Ergebnisse kürzer. Manche 
Waffendaten und Konstruktionselemente lassen sich in La 
boratorien oder durch mathematische Kalkulationen aus
werten. U nd doch geht es nicht ohne Großversuche, in denen 
jeweils möglichst viele F ragen bean t wortet werden sollen. Auf 
dem Festland ist die Gefahr radioaktivcr Niederschläge größer. 
Der Fortschritt der ' Vaffenentwicldllng machte aber mehr und 
mehr Festlandsversuche erforderlich, zum a l die Unter
suehungslaboratorien in der Nähe des Versuchsgeländes 
liegen. Größere Versuchsdetonat ionen müssen jedoch im 
P azifik durchgeführt werden. Das Nevada-Versuchsgelände 
hat besonderen Wert für die nationale und lokale Zivil
verteicligung, innerhalb der clie radioaktive Anzeige, die tech
nische Beobachtung und das Studium der Wirkungen u. a. m. 
von besonderer Bedeutung sind. 

Verg]jchen an anderen Naturereignissen, ist clie aus einer 
sogenannten nominellen Atombombe frei werdende Energie 
(äquivalent zu etwa 20000 t TNT) klein, sie beträgt I/ toooooo 
eines starken Erdbebens oder 1/1"00 dcr kinetischen Energie 
eines mäßigen Hurri.kans ; doch sind die entwickelten Kräfte 
innerha lb eines begrenzten Geb ietes um den Detonations
punkt außerordentlich intensiv. In einer Entfernung von über 
6 km erlitten nur mit Brillen geschützte Soldaten in Fuchs
löchern keinerlei Verletzungen. 

Für die bekannten Wirkungen einer Atombombenexplosiotl 
gel ten folgende Entfernungen: 

Radioaktive Strahlung. übel' 2 100 m harmlos 
Wärmestra hlung in 3200 m Ha utverbreJUlUngen 

im Freien möglich 
Wärmestrahlung III 16 000 m noch eben spürbar. 

Unter bestimmten Bedingungen können DruckweUen und 
j{estaktivität der Wolken heilbare Unfälle außerhalb des Ver
suchsgeländes hervorrufen. Der Lichtblitz ist 100 mal heller 
als die Sonne und bei Tageslicht noch übel' rund 130 km zu 
sehen. Die Druckschäden erfolgen bis zu einem Radius von 
3,6 km innerhalb von 10 Sekunden nach der Detonation. 
In übel' 10 km mag ein Beobachter noch eincn Stoß ver
spüren. Der E influß des " retters hängt weniger von der 
Detonationsenergic ab. Wärmere höhere Schi chten (300 b is 
600 m) halten die Druckwellen a uf der Erde. In kälterer Luft 
haben die Druckwellen geringere Geschwindigkeit. Die Tempe
raturversion in etwa 9 km H öhe (Troposphäre) ka lul dic 
Druckwelle reflektieren und einen doppelten " Brennpunkt" 
verursachen. In der Ozonosphäre, 40- 56 km über der Erdo, 
wird ein Teil der Druckwelle zur Erde refl ektiert. So ver
spürten eine Gemeinde in Nevada und in Utah geringe Schock
welIen. Gefühlt oder gehört wurden solche We ll en auch in 
'Vohnbezil'ken von Al'izona, Kalifornien und Ncumexilw. 
Die übel' 80 km hohe Ionosphäre verursachte keine Schock
wellen. Zur K ontrolle wurden meteorologische Beobachtungen 
ausgeführt, und es können auch Voraussagen (Versuchs
Vorwarnungen) übel' den mutmaßlichen Verlauf der Druck
wellen gegeben werden . In Las Vegas betrug die Druck
intensität übrigens nur 0,04 eng!. Pfund je Quaclratzoll, was 
dem Druck eines Windes mit 40 Meilen Stundengeschwindig
keit äquivalent ist. Am 1. November wurden vicle F enstcr 
in Las Vegas zerbrochen, doch wurden sie durch den der 
eigentlichen Druckwelle nachfolgenden Sog nach außen 
geworfen. 

Die sofortige Strahlung besteht bei jeder Spaltreaktion aus 
Neutronen und Gammastrahlen. Die radioaktiven Spalt
produkte haben vcrschiedene Halbwertzeiten, wie dies 
folgende bei der Spalt ung gebildeten und bei den Kicder
schlägen u. a . vorkommenden E lemente a nzeigcn: 

137Caesium ... . . .... ... ........ . .... _ .. . 
9JStrontium . .... _ ................ . .... . 

106Rhutenium . ... . _ ...... . .. .. . ....... . 
14~Cer .. . .. . .... . ..... . . ... .. . .. ..... . . 
89Strontium .......... . ........ .. . . ... . . 

14°Barium ...... .. . . . _ . _ . .. . .. ......... . 
l31Jod ........... . .. .......... ..... ... . 

Halbwertszeit 

37 Jahre 
25 Jahre 

1 Jahr 
275 Tage 

53 Tage 
12,8 Tage 
8 Tage 

Alle Spaltprodukte und andere Bestandteile werd en durch 
die Hitze verdampft und bilden einen Teil des durch die 
Detonation entstehenden Feuerballes. fach Abküh lung gehen 
sie in die vom Feuer all gebildete Wolke über. Wegen der 
kurzen Lebenszeit vieler Bestandteile sinkt die Initialradio
a ktivität rasch ab, so da ß die emi ttierte R adioaktivität nach 
einCl' Stunde nur noch 5% der anfänglichen beträgt. Dennoch 
häl t sich e in Tei l der Radioa ktivität über viele Jahre : 

Zeit nach der 
Detonation 

1 Minute 
5 Minuten 
1 Stunde 
1 Tag 
1 Woche 
1 Monat 
1 J ahr 

10 J ahrc 
100 Jahre 

Spaltprodu kt- Gam maaktivität 
in Millionen Curie 

820000 
120000 

6000 
133 

13 
2,3 
0,11 
0,08 
0,006 

In gleichem Maße, wie die radioaktiven Partikel herab
zufallen beginnen, werden sie auch durr.h den ' Vind fort
getragen, sei es in Detonationsnähe oder Tausende von Meilen 
entfernt. Wie (lie herabfa Uenden Partikel die verschiedenen 
Schichten dcr Atmosphärc mit ihren unterschiedlichen 
Turbulenzeigenschaften durchcIringen, ist nicht genau be
kannt. Dic Turbulenz ist jedenfalls fül' verhältnismäßig kleine 
P a rtikel von größerem Einfluß als die Gravitation. R egen 
beschleun.igt den Abfall a ller Teilchen und wäscht sie z. T. 
in den Boden hinein. 

Die K ernstrahlungen bestehen aus zwei Ha upttypen: 
a) Korpuskeln aus dem K ern: Neutronen, Alpha- und 

Betastrahlen. 
b) Elektromagnetischen " , eUen: Gam mastrahlen - von der 

gleichen Art wie Licht-, 
Wärme- und Hadiowellen, 
jedoch von sehr kurzer 
Wellenlänge. 

.Für die Metisung der K crnstrahlungen ist eine R eihe von 
.Lnstrumenten entwickelt worden, welche die dureh die 
f:ltrahlen geb ildeten Ionen messen. Die elcktrisehen Ladungen 
der Atome und Moleküle, d. h. die Ion~n, sind Ursache der 
körperlichen Schäden. Für den Vergleich der Messungen sind 
Meßeinheiten geschaffen worden. 

Die Menschen empfangen jährlich an natürlicher H.ad io
aktivität 80- 800 MilLiröntgen (0,08-0,81')_ So enthalten 
Menschen, Tiere und Pflanzen in illl'en Geweben unschädliche 
Mengen an Radioaktivität. Bei einer Röntgenbestrahlu ng ist 
der Mensch einer vieltausendfachen Strahlungsmenge gegen
über dcr natürli chen Radioaktivitä t ausgesetzt, jedoch im 
a llgemeinen unter der Toleranzdosis. Teilkörperbestrahlungen 
sind in höheren Dosen zu vertragen als Ganzkörperbestrah
lungen. Es werden zumeist folgende typische Expositions
daten bei R öntgcnstrahlen gerechnet: 

Rumpf . ... .............. . .... . . ... .... 0,05- 0,:3 l' 

Magen-Darm . . . . ......... _ .. ... ... ... .. 1,0 I' 

Extremitäten . . . .... ....... . ........... . 0,25- 1,0 l' 
Fluoreszenzuntersuchung ................ 10- 20 r:min. 
Viel stärker sind :Röntgenbestrahlungen in der Therapie, 

jedoch werden z. B. Krebszellen und das anliegende Gewebe 
zerstört, ohne den Patienten wesentlich zu gefährden. Durch 
die Strahlungen bei Atomwaffenversllehen können Filme ver
dorben oder Strahlungsmessungen z. B. in der Industrie (in 
kleinsten Meßbereichen) gestört werden. Derartige Fertigungs
und Meßstätten müssen daher vor den Versuchen gewarnt und 
zn entsprechenden Vorsichtsma ßnahmcn angeregt werden. 
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Die vo r einem Versuch durchzuführenden Ma ßnahmen be
ziehen sich a uf die K lä rung der meteorologischen Verhä ltnisse 
sowie a uf die Art und d ie besonderen Fa ktoren der Detonation, 
wie z. B. a uf die Beka nntgabe der voraussichtlichen Höhe der 
Wolkenbi ldung und die ~iedersehJagsmöglichkeit innerhalb 
einer 200·i'lIeilengrenze u. a. m. Schließlich wird vor dem 
Versuch selbst besonders gewarnt. 

Das Warn sys t e m s ieht die Benachricht igung übcr die 
Vcrbroitungsmöglichkeiten im Hinblick auf die meteoro
logischcn Bcz iehungen und die überha upt zu erwartenden 
Wirkungen vor. Innerha lb einer 200-Meilen-Zone und weite r
hin in der Zone zwischcn 200 und 500 Mcilen arbeiten beweg
lichc 2·!\fann-Teams und insgcsamt 121 feste Warnsta tionen, 
die sich besondcrs auch in bcwohnten Gebieten befinden und 
sich übcr die ganzen Veroinigten Staaten erstrecken. Dazu 
werden Luftfil terungen, aber auch unmittelbare Xicder
chlagsmessungen durchgeführt. I onisationskammern und 

Geigerzähler werden ebenfa lls benutzt. In jedem Falle muß 
d ie l nst rumenten-Ablesung korrekt durchgeführt werden 
können. Bei den Versuchen selbst werden Hubschrauber ein 
gesetzt. Der Abfa ll der Akt ivitä ten wird extrapoliert und 
danaeh regist riert. In das nationale \\ 'arns.vstem sind I n
dustrievereinigungen, Bundes- und Staa tsstellen u. a. m. ein
gebunden; insbesondere werden die Gesellschaft der photo
graphisehen Erzeugerfirmen und die Industrie radiosensitiver 
Prod u ktionen unterrichtet. 

D ie beweglichen Trupps nehmen 48 Stunden lang in P e
rioden von 20 Minu ten bis zu zwei Stunden U ntersuchungs. 
proben. Die zu prüfende Luft wird mit z. 13. 40 Kubikfuß/i'lIi 
nute gefiltert. In festen Stationen wird rler Staub u. a . a uf 
1 Quadra tfuß großem gummiertem, in DO cm H öhe a uf
gespa nntem Papier gesammelt , das a lle 24 Stunden gewechselt 
wird. E ine Anzahl gleichzeit ig exponierter Papiere wird dann 
in e inem Ofen (Sauerstoff) verascht und eUe Aschen un ter
sueht . Dazu werden die einzelnen Proben in je 20 cm Abstand 
zwischen zwei Po li vinylbänder gebracht, so da ß eine Reihen
untersuchu ng bzw. eine Sammeluntersuchung möglich ist. 

Der Körper ver träg t eine große Anzahl klciner externer 
Stra hlendosen, da er fä hig ist , zwischen den empfa ngenen 
Dosen sich selbst zu regenerieren. Im Laufe dcr Jahre könnte 
ein Mensch eine Gesamtdosis ertragen, die bei einm aliger 
Wirkung, d. h. innerhalb von einigen Minu ten, eine ernste 
Erkrankung verursachen würde. E s konnte in Ta usenden von 
Messungen gezeigt werden, daß die radioa ktiven Materia lien 
außerhalb des Versuchsgelä ndes keine gefährlichen Konzen
tl'ationen ergeben. 0,3 r ist di e inte rnation a le To le ranz· 
do s is j e W o c h e. Die Wirkung von 25 r über einige Minuten 
oder Stunden verursacht die ersten nachweisbaren Ver
ä nderungen im Blut. Gelegentliche Dosen (nieht täglich!) 
oberha lb 0,3 r erzeugen daher keine nachweisbaren K örper
schädigungen. E ine Tota ldosis von3 rinnerh alb von 10 \ Vochen 
ist nach der AEC a ls unschäeUich zu betrachten, einerlei ob 
die Dosis auf einmal oder nach und nach aufgenommen wurde. 

Die höehste a ußerhalb des Versuchsgeläncles in zwei na hen 
Bergwerken geme sene Dosis betrug 1,75 r/ lO Wochen. Die 
höchste Ga mma-Strahlendosis in der 200-500-)Jeilenzone 
lag zwischen 1 und 2 mr (Mill iröntgen) je St unde ; das ist 1/6 
der erlaubten Maxima ldosis für eine Woche. Die Messungen 
innerhalb der 200-Meilenzone zeigten mit einer Ausnahme 
nur wenig höhere Werte. Die Nieder ·chlags.Radioaktivitä t in 
den Korcloststaa ten beträgt Ill!r 1/'0 der Aktivitä t in Kevada 
und c1 en anliegenden. taa ten. Über 100 von 500 Stück " 'eide
vieh erlitt während eines Testes im J a hre 1952 in der Kähe des 
Versuchsgeländes nur geringe Hautverletzungen ohne Ge· 
s u ndhei tssehädigu ngen. 

Inkorporierte Dosen rad ioak tiven Materials dü rfen nich t meh r 
a ls 300 MiJlicurie Aktivitiit je \\"oche in einem Organ hervorrufen. 
In Knochen a ngesammeltes Radium verursacht in Mengen 
von 1 Mikrogramm keine Schädigungen ; unter Einschaltung 
eines Sicherheitsfaktors wurde a ls Tolera nzgrellze 0,1 Mikro
gramm festgelegt. Die maximal statthafte Luftkonzentra t ion 
beträgt 100 Mikroeurie (Durchsehnitt von 24 Stunden). Da 
die Teilehen zwischen 1/2 und 5 Mikron am wahrschein lichsten 
in der Lunge zu rückgehalten werden, ist die maximale Tole
ra nzkonzent ra t ion 1 Mikrocurie/m3 für raelioaktive P artikel 
unter 5 Mikron. E in Gehalt von 0,005 lVUkrocurie im Mi lliliter 
Wasser ka nn beliebig lange genossen werden. Die Mcssungen 
müssen für 3 Tage extrapoliert werden. Würde das \Yasser nur 
einige Tage oder Wochen getrunken werden, könnte die Kon
zentration ohne Gefahr viel höher sein. 

Die radioaktiven Xiederschläge -"können e ine Quelle-der 
internen Stra lLlu ng (Inkorporierung) werden. Die höchste 

beobMl;tete Radioaktivitä t betrug (Frühjahr 1952) 0,19 Mikro
cUl'le 'm IIn 24-Stunden-Durchsclmi t t , der mittlere Dureh
messer der Teil ehen betrug 2 Mikron; es erg ibt sich also eine 
~O~ I S von. 1/.;. der maxi mal. s.ta tthaften Menge für Stau b dieser 
Große. D IO Lungen apphzlOren da mit etwa eine zehnfache 
Dos i~ der .in ~O Tagen normalerweise eingeatmeten natürlichen 
RadIOaktivI tat. In Oberfläehen-\Vässern verschwindet d ie 
Niedersch.lags-Radioaktivitä t schneller, a ls wenn der K ern
zerfall allein gerech.net wurde. Strontium ist in verschiedenen 
Was~errein i~ungsve:fah.ren verhält nismä ßig schlecht heraus
zubrlllgen, Jedoch smd hier Zusätze von Phospha t und Kalk 
gee i.g l~et. Bei e iner Wasserreinigung konnten 84 % der Radio
a~tl v l tat zuruck~ehal ten werden. Den größten E ffekt ha t ten 
ehe . ehnellsand fil ter. Es werden F üllungen, biologische Auf
arbeltungen und Absorptionen weiterhin un tersucht. 

Die externen Langzeitwirkun C1en radioakt iver Nieder
sch läge liegen unterha lb der au~ natürlichen Quellen froi 
werdenden Radioaktivmengen. Die Bodenradioaktiv itä t fäll t 
schnell unter eLie na türlich vorha ndene R adioakt ivität ab. 
Die :\1ischung radioaktiver SubslK'1.nzen weicht von den na . 
türlich in der Erde vorhandenen Mischungen ab ; jedoch be
stehen außerhalb des Versuchsgelä ndes keine Gefahren. 

Verschiedene Pflanzen wurden auf ihren Gehalt an Spalt
pro~ukten un~rsueh t, und es wurde als H auptprodukt radio
a ktives ~tront.lUm gefunden. Dies ist jedoch in Pflanzen, die 
auf . calclUmrelOhem Boden waehsen, v iel geringer als bei 
ealci u marmem Boden. Insgesamt wurde d ie statthafte maximale 
Stront iummenge bei Genuß eier Pflanzen in der Nähe des 
Versuchsgeländes ni cht erreicht. Das Vieh na hm 25- 30 o/c 
des verzehrten Stront iums, und zwa r 25 % in den Knochen a uF, 
d. h. 99 % des resorbierten Strontiums sammelt sich in den 
Knochen an. So wären elie Ameicherungen in den Knochen für 
den Menschen am gefä hrlichsten. In Wasserpflanzen und 
-tlOren könnten sich d ie I sotope a uch ansammeln, was aber 
den Menschen nicht gefährlich wäre. In Wa:ser werden die 
radioaktiven Elemente im übrigen schnell verdünnt. Die Fische 
in den Lagunen von Eniwetok zeigten nach zwei Monaten 
nur noch 1 % des Anfangsgehaltes a n radioakt iven Sub · 
stanzen. Die in einer Ent fernun<T von 7- 14 Meilen von der 
Versuchsste lJe entfernten Fiseh~ wiesen nur ' /5 der Radio
a kti vität der in Detonation nä he gefangenen F ische auf. 

Die meisten Untersuchungen ze igten, da ß elie körperlichen 
Veränderungen nicht vererb t werden, sondern mit dem Tode 
des Individuums verschwinden. Dennoch kölmen K ern
schäd igungen in Pflanzen und Lebewesen entstehen d ie von 
einer auf die a ndere Genera tion übergehen. Mutationen er 
fo lgen bekanntlich unter na türlichen Bedingungen bei allen 
Pflanzen und Tieren. In geringem Maße ist die natürliche 
Radioakt ivität einer dieser vera nlassenden F aktoren. So ist 
es wichtig, daß die tra hlungen keine andere Muta tion , a ls 
es sonst möglich ist , hervorrufen ; doch verstärken die Strah
lungen den " natürlichen" Mu tationsfaktor ; so sind große An
haufungen von I s<?topen l~nerwünscht. Mutationsdosen gehen 
mit den Meng?n emher, die keine körperliehe Erholung mehr 
zulassen . . Germge Dosen wl.rken daher genetisch additiv, 
wenn täghehe oder wöchentliche Wiederholungen vorkommen. 
Xach Versuchen mi t Mäusen liegen die dazu wirksamen Ge
samtmengen 1600mal so hoeh wie d ie Lebenszeit-Exposit ion 
(Durchschnitt) von 50 Mi.lliröntgen in den Ge meinden in der 
~ähe des Versuchsfeldes bzw. 35 mal so hoch wie diese Lebens
zeitdosis nach dem stä rksten beobachteten radioaktiven 
~iecl erschlag in der äußersten Nähe des Versuehsfelcles, d. h. 
m den schon erwähnten Bergwerken. Die na türliche R adio
akti vitii~ ist so gering, da ß eine Verdoppelung nur in einer 
GeneratIOn bemerkbar sell1 würde, da viele Muta tionen re
zessiv. sind. Die Xicdcrschlagswirkung ist diesbezüglich nach 
.lapa I1lschen und naeh AEC-Versuchell hundert- oder ta usend
fach geringer a ls die Za hl der Mu tationen nach direkter 
STtrahlenei~wirkung: Die radioakt iven Niederschläge in 
)l evada wurden. kell1e grö ß~re Muta tionswirkung a ls Gebiete 
mIt .hohem natll rlIchen Rachoaktivitä tsspiegel ausüben. 

010 Ü berwachung der ra cl ioakt iven Xieclerschläge wird 
weiterhin besonders fortgesetzt : 

a) in bewohnten Gebieten, 
b) in bezug auf die Witterungsbedingungen, 
c) iI~ eier Nähe des Versuchsfelc\es, damit die Tolera nzdosen 

l1I cht überschritten werden, 
d ) für . empfindliche industrielle F ertigungen. um geringe 

~te l gerungen des na türlichen R adioaktivitä tsspiegels 
festzustellen. 
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Es werden auch verschiedene Forschungsvorhaben zur 
Verbesserung der Überwachung der radioaktiven Nieder· 
schlagswirkungen notwendig sein. 

Zu sa mm enfass ung 

Nach den 20 Atombombenexplosionen in Nevada sind 
keine kurz· oder langzeitlichen Schäden außerhalb dcs Ver· 
suchsgelä ndes zu erwarten, da folgende Wirkungen gena u 
studiert wurden: 

a) Externe Gammastrahlung, 
b) Luftradioaktivität, 
c) Wasser.Radioaktivitätsspiegel, 
d) Von Pflanzen inkorporierte Aktivitäten, 
e) Inkorporierte Radioaktivitäten bei pflanzenfressenden 

Tieren in der Nähe des Versuchsfeldes, 
f) Möglichkeiten von Mutationen bei Menschen dureh 

Radioaktivität aus den Niederschlägen. 

Insgesamt haben die 20 Experimente mit Atomwaffen a uf 
dem Versuchsfeld von Nevada keine sonderlichen Gefahren 
durch Druckwirkungen (außerhalb des Geländes) gebracht. 
Durch Warnungen und Kontrollen sind Verletzungen der 
Menschen durch Hitze, Lichtwirkung oder Druck vermieden 
worden. Die höchsten Mengen an niederfallenden radio· 
aktiven Substanzen lagen unterhalb der Toleranzgrenzen 
sowohl bei externer als auch bei interner Strahlenwirkung, 

so daß die gegenwärtige wie auch die späteren Generationen 
keine Gefahren zu bestehen haben. Die AEC wird das vVarn· 
und Anzeigesystem verfeinern und darüber berichten. Mit den 
öffentlichen Gesundheitsstellen wird weiterh in Verbindung 
gehalten werden, so da ß sie über (' ie von den Atomexplosionen 
herrührenden radioaktiven Spiegel orientiert sind. Die Kom· 
mission glaubt, daß für die nahe Zukunft kein Alarm aus 
Mangel an Kenntnissen über die vorhandenen Mängel und 
Gefahrengrade gegeben werden lllUß - gerade so, wie 
kein Grund für einen aku ten Alarm vorhanden war, seitdem 
(lie radioaktiven Niederschläge sich a ls gefahrlos erwiesen 
haben. 

Dic d e r B roschüre a nge fü g ten Append ices ha bcn folgendcn In ha lt: 
Appendix 1 : Orga nisa tions- und Hauptstab de r U . S. A EC 

P1 i tg l ied e rve rze ichni s) . 
Appcndix 2: Mitg lied er d e r Ausschüsse. 
Appendix 3: Größere U nte rsuchungs- und Entwicklun gse inrich

Appendix 4: 
Appendix 5 : 

Appendix 6: 
Appendix 7: 

tunge n d e r U. S. AEC. 
I so to pen-Ve rte i lungsda len . 
Laufende Forschllll gsvc rtr~l gc in ph ys ika lischen 
lind bio logischen Wisse nscharten, R ohmate ria li en 
lind H.ca l{lorcnenlwic ldungen. 
Hcge ln der U. S. AEC . 
Bericht an d en Präsidentcn d e r A E-Lauora
toriu ms-F achschaft. 

Appcndix 8: Vc röff entliehungen der AEC. 
Appcndix D: AEC-cigc ne Patcnte und Lizcnzen. 
Appcndix 10: Dars te llun g der AEC übe r die Freigabe de r Ein

schrünl, ung von A nteilen der ' Va hlul\:c G lope 
La nds inl Staate ' Vas hing ton. Dae. 

Die Rolle der N ervengase bei der ErforsChung der Enzyme l

) 

Biologen in aller Welt bemühen sich seit J a hren um die 
Erforschung der Enzyme, jener Fermente, die im Lebcn der 
Zellen eine so wichtige R.o lle spielen und zahlreiche Lebens· 
vorgänge lenken. 

Bei den jüngsten Forschungsarbeiten der Biochemiker am 
"College of Pharmacy ancl Science" in Philadelphia hat sich 
nunmehr das in den 1. G. Farbenwerken in Leverkusen von 
Dr. Gerhard Se h1'ader crstmals dargestellte sogenannte 
"Nervengas DFP", chemisch Di.isopropylfluorphosphat, a ls 
ein hervorragendes Hilfsmittel der Forschungsarbeit a uf diesem 
Gebiete erwiesen2) . 

Bei den Untersuchungen geht es um die Frage, auf welche 
Weise sich Enzyme reaktivieren, und damit auch um den 
Ursprung dieser Fermentstoffe, der zur Zeit noch genau so 
rätselhaft wie die Artfänge des Lebens überhaupt crscheint. 
Die Untersuchungen werden im Auftrage der Forschungs. 
anstalt von dem Forscherehepaar Dr. J ulian und Dr. C la ra 
A mbru8 ausgeführ t . Dr. Ambrus, ein gebürtiger Ungar, ka m 
vor vier J ahren mit seiner in Rom geborenen Fra u nach den 
Vereinigten Staaten; beide haben an der Universität Zürich 
und am Institute Pasteur in Paris gemeinsam studiert und 
promoviert. 

Das Problem der Enzyme beschäftigte das Forscherehepaar 
praktisch schon seit der Studienzeit. Bei einer von ihm durch
geführten Untersuchung darüber, in welcher Weise DFP auf 
den menschlichen Organismus einwirkt und schließlich zum 
Tode führen ka nn , bestätigte sich , daß clieses Gas, wenn es 
über die Ha ut oder die Atemwcge in den Körper gelangt, das 
Enzym Cholines t e r ase zerstört, das die Bewegung der 
Muskeln regeln hilft . Sobald das Hirn den Befehl zu einer 
eine Muskelkontraktion erfordernden Bewegung erte ilt, schik· 
ken die entsprechenden Nervenenden - an den Fingerspitzen 
beispielsweise - Ace t y l c holi n aus, das durch ein Zusammen· 
ziehen des Muskels die geforderte Bewegung bcwirkt. Das Er· 

schlaffen des Muskels tritt erst dann ein, wenn das ausgeschie. 
dene Acetylcholin neutra]jsiert wird. Diese Aufgabe komm t 
nun dem Enzym Cholinesterase zu, das ebenso wie Acetylcholin 
in allen Zellen in Spuren enthalten ist. Beide Substanzen 
müssen jeweils mi te inander im Gleichgewicht stehen. Wird 
nun das Acetylcholin nicht zerstört, dann t ritt eine Ver· 
kra mpfung ein, clie alle K örperfunktionen zum E rlahmen 
bringen kann. Genau dics ist bei zu großen DFP·Gaben der Fa ll. 

Nach Dr. A mb1'us' Angaben besteht heute bereits völlige 
Klarheit über (lie Wirkungsweise von Cholinesterasc, nicht 
a ber darüber , wie die Natur seit Anbeginn des Lebens diesen 
Stoff im lebenden K örper produziert und wie sie ihn erneuert, 
nachdem er z. B. durch eine unter der tödlichen Dosis liegende 
DFP· Gabe neutralisiert worden ist. 

Die Frage, wie das Enzym im Körper entsteht, wird zur Zeit 
in einer R.eihe von Tierversuchen, vor allem an Kaninchcn und 
anderen Nagetieren, näher untersucht. Nach der Injektion von 
DFP wird dabei den Tieren in periodischen Intervallen Blut 
entnomm en und im IVarburg.Manometer untersucht. Die 
ßlutprobe wird hierbei in einem mit zahlreichen kleinen und 
miteinander verbundenen Zellen gefü llten Glaskolben durch 
Wasscrbad auf K örpertemperatur gehalten. Dabei spielt sich 
im R.eagenzglas derselbe Vorgang a b wie sonst im Körper: Die 
Cholinestel'ase zerstört das Acetylcholin; dabei wird Kohlen· 
dioxyd frei, das wiederum die Produktion von Cholinesterase 
regelt. 

"vVir sind erst im theoretischen Stadium der Erforschung 
(liesel' Vorgänge" , erklärte Amb1·us. ,,\Venn cs uns gelingt , 
die R.ätsel dieses Enzyms zu entschleiern, da nn dürften wir 
damit den Schlüssel zur H eilung vieler K.rankheiten gefunden 
ha ben ." 

') E ine a usführli che Arbeit übe r d en Chemislll us und d ie phys io
log ischen \Virkun gen der Ner\'engase sowie über entsprechende 
Schutzmöglichkeiten is t für das Ap l'ilheft vorgese hen. D. Schriftlt g. 

') Nach U.S. Fea ture Service, 7, Nr. 6 VO Ill 10. Februar lD5.J.. 
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ATOMS C HVTZ 

\ 'erweudllng \"on Uadioisotollen in der Indus trie 

E s wird über die zunehmende Bedeutung und Verwendung 
von Hadioisotopen in der Industrie berichtet. Verfasser bezieht 
s ich dabei auf den Stanford-Report, der neue Anwendungs
möglichkeiten auf d iesem Geb iet aufzeigt. R. F . 

E . Kru se, Chemie-Ing.-Teehnik. 24. S.45 6. J anuar 1952. 
K a rlsru he. 

Ziihlrohrgcriit für Jlincra llln tcrSllchllll gen 

Zwei in Koinzidenz geschaltete Zählrohre ermöglichen, die 
Sekundärelekt ronen der ,-Strahlung von Uran, Thorium und 
Kalium zu bestimmen und ilu'e '(-Strahlungen voneinander 
zu unterscheiden. Diese Methode soll im Gelände a nwendbar 
sein (Angaben über Durchführung solcher Messungen sind in 
der Arbeit enthalten). Die Genauigkeit der Meßmethode ge
stattet es, noch Intensitäten von 10-' tl-Curie zu erfassen. R. F. 

W. Gentn e r und 0_ Husmann, Neues Jb. Mineralog., Mh . 
19';2. S. 202-12. Augu. t. FreiburgjBrsg., Univ., Physika lisches 
Institut. 

IIl cs ungcn VOll Strahlllllgsdo Cll miHcls FilmeIl 

Bei Arbeiten mit radioaktiven Substanzen können schäd
liche Strahlungen durch Finger und H ände aufgenommen wer
den. Zur Kontrolle der aufgenommenen Strahlungsdo en 
empfehlen Verfasser Höntgenfilme, die in einer Größe von 
einem em2 an einer entsprechenden Ha utstelle mit einem 
wasserdichten Klebstreile n befestigt werden. Die durch d ie 
Strahlung erfolgte Schwärzung des Filmes ka nn dann mit 
standa rdisierten Schwäl'Zungen verglichen werden. Diese Ver
gleichsmethode soll quantitative Aussagen über die a ufgenom 
menen Stra hlungsdosen gestatten. R. F. 

T. M. Robb und R. E. E lli s, Brit. J . Radiol.. 25. S. 100-02. 
Februar 1952. London. Camheth H osp. 

ßrutnrfa hrcn 
Die Arbeit ist ein Au zug aus einem Vortrag über R eaktor

probleme. Besonders eingegangen wird auf Brutofen-Re
aktoren.' ) R. F. 

John Coe kroft, Atomic Scientists Xews. 1. S.4-9. 
Septem bel' 1951. 

(jrungchulf \'on .1Iccrwnsser 

Meerwasser, verschiedenen Tiefen und Meeren entstammend . 
wurde a uf seinen Urangehalt untersucht. Die Messungen 
wurden nach der Fluoreszenzmethod e durchgeführt und er
brachten, daß Oberflächenwasser einen Urangehalt von 
1,1 . 10-6 g I a ufweist, der mit zunehmender Tiefe bis zu etwa 
1000 m langsam auf 1.4· 10-6 g I anste igt und dann wieder 
abs inkt. Durchschni ttlich war der Urangehalt des Wassers 
a lsdann a m Meeresboden um 10-20°/0 gcringer a ls a n der 
Oberfläche. R. F . 

G e rta Ko czy, S.-B. österr. Akad. " ·iss., math .-naturwiss. 
IG., Abt 2a, 158. S. 11:1-21. 1950. Wien, Inst . für Hadium 
forschung. 

Atomzerfall als elektrische I~ ncrg iequc ll e 

Ein evakuierter und isolierter Kollektor umgibt ei nen als 
Strah lungsquelle dienenden ct- oder ß-Strahler. Die von diesen 
emittierten Stra hlen laden den Kollektor auf eme illrer Volt
geschwindigkeit entsprechende Gleichspannung auf. Die 
erfolgende Aufladung wird mecha l1lsch oder elektJ'l sch so 
unterbrochen, daß sich ein sägezahnartiger Hochspann un gs
verla uf ergibt. R. F. 

R a dio Co rp. o f America, übert. von Ernest G. Lind e r, 
Princeton K. J. , USA. Amcrik Patent 2555 143 vom 30. 6. 
1948, a usg. 29 . 5. 1951. Ref. Chem. ZentraJbJatt, 124. Kr. 52 
S . 9591. 30. 12. 1953. 

') V g l. Zh' j Icr Luftsch u Iz, 1 i, S. 72. 

Bestrahlung von Knlls tstoffcn 

Kunststoffe. ä ndern durch Bestrah lung mit Röntgen- und 
Kel'l1strahlen thre Eigenschaften, wie Versuche der General
E lectric-Co. und Reaktorversuche in H arwell zeigten. So 
ko~nte die Formbeständigkeit von Polyäthylen auf 2500 C ge
s~e 'gert werden. Ferner erzielte man Un löslichkeit in orga
nischen Los~mgsmltteln und eme höhere Säurebeständigkeit. 
Man fuhrt diese EIgenschaftsänderungen a uf eine Zerschlagung 
der C-H-BlI1dungen unter WasserstoffentwicklunO' durch die 
Bestra hjung zurück. Es erfolgt dann Vernetzung" durch C-C
Bl11dungen benachbarter Kohlenstoffketten. Eine solche Ver
netzung läßt sich ferner erreichen bei Stoffen wie Polyamide 
Gummi, Neopr?n u. a . Das. V~rfahren soll be i C-F-Bindungel{ 
ver agen, da diese zu stJibll ~mc1. pie durch die Bestrahlung 
der Stoffe und Gegenstande mduzlerte Raeboaktivität klingt 
innerhalb kurzer Zeit ab . R. F . 
Ind. Engng. Chem., 4,";. Nr. 9. eptember 1953. 

Strahlungscxposifioncn in l'ierrcrs llchen 

Versuchstiere (Mäuse und Hatten) wurden mit 400- 700 l' 
bestrahlt und ansch ließend den verschiedensten Behandlungen 
unter\\'or~en . Genannt werden starke körperliche Anstrengung 
ge ringe 1\ a l~rung, lIlfektlOse Behandlung und Streptomycin 
gaben. Verfasset· untersucht ehe Auswirkungen dieser Ver
suchsbed ingungen und zieht aus a ufgeste ll ten Mortalitäts
tabe llen :-:;ch lüsse für Propylaxe und Therapie von Strah lungs
erkran kungen. R . F . 
\\'i lli e W. Sm i t h, Xu cleonics. 10. Kr. 11 , S. 80- 83. Tovem_ 
bcr 1952. Bethesda, Md .. Nat. Inst. of Healt h, Kat. Inst. of 
Arthritis anel Metabo lic Diseascs. 

Kathod en für Gciger-1Iiiller-Ziihlcr 

Kathoden aus Blei-Folie, die über ein Stützgitter a us 
Kupfer: Mes ing, Bronze. Kiekel oder rostfreiem i:itahl ge
preßt sll1d, sollen gut für Zählroh re zur Messung von y-Stra h
Jungen geeignet sein. Ein innerer Kathodenbelag a us Blei
sulfid soll die Zä hlgeräte gegen gelegentliche Rückströme be
ständig machen . M. W. 
Edward Eric She l ton und Gi l be r t A r thur Richard 
Thoma , London. Eng!. P atent 640840 vom 30.6.1948, 
ausg. 26.7. 1950, und 643819 vom 21. 4. 1948, a usg. 27 . 9. 
1950. Ref. Chem. Zentra l blatt, 124. XI'. 50, S. 8955. 16. 12. 1953. 

,\tom encrgic liir Industrie 

Di~ Arbeit .behandelt Begriffe der Atomenergie und be
schre ibt Ausnutzungsverfahren für die Industrie. R . F. 
M. L. Oli phant, Int. chem. Engng. Process Ind ., 31. 
S. 217- 219. :\Ia i 19.'50. Birmingham. Univ. 

l ' rI\n\'orko mmen in Frunzösisc h-.lIarokko 

Für Uranvorkommen bekannte geologische, tektonische und 
metallogenetlsche Chara kteristika deuten auf weitere Uran
lagerstätten in Französisch-Ma rokko hin2 ) . Am aussichts
re ichsten erscheint dem Vel'fasser elie Gegend von Bou Azzer 
und E I Graara . 265 km südlich von Marakesch. M. \V. 
L {>o n Puzenat, C. R. hebd. S C'ances Acad. Sci., 235 . S. 123 
1236. 17.11. 1952. 

\"crcin fachte Ura ngchalf bestimmung dnrch Ziihlrohr 

Verfasser beri?htet von einem vereinfachten Verfahren zur 
Bestimmung gerlllgen Urangeha ltes in Erzmaterialien. Das zu 
untersuchende Materia l umgibt in einer 10- 20 cm ebcken 
Schicht ein Geiger-Mü ller-Z.ä hlrohr, das die y-Stra hlung der 
Untersuchungsprobe registrIer t . Aus der registrier ten Stra h
lung la ßt SICh dann a uf den Uran- oder Thoriumgehalt der 
Probe sch heßen: Der Fehler dieser ph.vsikalischen Analysen
methode, ebe eme zeitraubende chemische Bestimmung er
übrigt, soll etwa 15% betragen. M. W. 
F. Behounek, Collect. Trav. ch im. Tehecoslov., 15. .699-
707. 1950. Praha-Bu lovka, State R adiotherapeutie Inst 
Dep. of Phys. ., 

2) Vgl. "Zh' jlc l' Luftschutz", 17, S. 149 und 18, S . 16. 
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BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Kunststoffe im lIausbau 

Verfasser beschreibt Anwendungsmögliehkeiten für Kunst
stoffe im H a usbau, Art und Form von Kunststoffbauteilen und 
die Eignung solcher Bautei le für die fabrikmäßige H erstellung 
von Fertighäusern. M. W. 
A ndrea d e Ange 1 is, Materie plast, 18. S. 211- 217, 317- 27. 
Juli/August und Kovember/Dczember 1952. 

Boden \wlesl igung 

Ein Bericht über die neuere Entwiek lung a uf diesem Gebiete. 
Besondere Beaehtung findet hierbei die Stab ilisierung von 
Böden durch Bitumen, Zement, chemische Mittel und Korn
stabilisierung. M. W. 
F. \Vest . Commonwcalth Eng!"., 40. S. 231- 33.1. November 
1953. Victoria. Bendigo Country Road~ Board. 

BIOLOCjISCHER SCHUTZ 

I'hys iologisehe Akth'iliii lind chemische J{onstitulion 
von Wucltshormonen 

62 Derivate der Phenoxyessigsäure und Phenoxybuttersäure 
(Wuchshormone) wurden hinsichtlich ihrer stimulierenden 
vVirkung auf die \ Vurzelbildung von Bohnenpflanzen unter
sucht. Dabei wurde festgeste ll t, daß bei Ersatz von einem 
Wasserstoffatom des a romatischen K erns der Phenoxyessig
sällre durch ein Alkoxyracükal die Aktivität der Verb indung 
zunimmt. Am a usgeprägtesten war diese Zunahme bei einer 
Substitution in DreisteIlung, a m wenigsten bei einer solchen in 
Zweistellung. Auch durch Einführung des Äthylrestes wurde 
die Aktivität erhöht. Durch Einführung der Am idogruppe 
wurden Derivate erhalten, die teilweise ak tiver, teilweise 
sch", äeher als die Phenoxysäuren waren. Auch die Arlilide der 
A llylderivate be aßen eiJle erhöhte Aktivität. Die stärkste 
stimulierende Wirkung zeigten die Alkoxyhalogenderivate 
sowohl der Phenoxyessigsäure a ls a uch der Phenoxybutter
säure. M. W . 
N. N. Me lni kow, R Ch. Turetz kaj a und TC Ss. Bok a rew , 
Bel'. Akad. Wiss. UdSSH, IN. S.), (Russisch), !W. S. 921- 23. 
11. Juni 1953. Timirjasew-Inst. für Pflanzenphysio!. dcr Akad. 
der \Viss. der UdSSR Ref. Chem . Zentral blatt, 12;) . Nr. 2. 
S. 349. 13. Januar 1954. 

Untersuchun gen iiber Wuchsslolle 

Verfasser stell ten bei Unter'suchung der sterischen Be
ziehungen zwischen den optisch.aktiven Naphthoxyprop ion
säuren fest, daß zwischen der Konfiguration der Seitenkette 
und der Wirkung als \Vachstumsfaktor ein Zusam menhang 
besteht. M. W. 
Arne Fredga und Magnus Mate li , Ark. K emi , 3 . Nr. 47, 
S.429- 36. 1951. Uppsala, Uni v., Labor. of Organ. Chem., 
und Royal Agricult. Col!. , Inst. of Organ. Chem. 

l'Uanzenhormone 

Ein Vortrag mit Diskussion über Am,endung und Wirkung 
von Pflanzenhormonen. M. W. 
S. C. Harl a nd , J. Rov. Soc. Arts. lOt. S. 298- 313. 20.3. 
1953. Manchester, Un iv: 

r. ultdesinlekiioll 

Es wird von Luftdesinfcktionsversuchen mittels Acrosolen 
berichtet. Im Laborma ßstabe wurde dabei eine gute bakteri
cide Wirkung erreieht, dagegen in der Praxis, z. B. Versprühen 
in Arbeitsräumen, widersprechende Ergebnisse erzielt. E s wird 
angenommen, daß es durch elie natürliche Luftbewegung in 
den Räumen zu Aerosolkonzentrationsänderungen kommt und 
da her keine g le ichmä ßige K eimabtötung im Ha ume erfolgen 
kann. M. W. 
E li sabeth Gehm, Arch. Hyg. Bakteriol. 1:1(' . S. 605-09. 
1952. Würzburg. Staat!. Bakterio1. Untersllchungsanstalt . 

AnHvirus mi iicl 

Phenäthyl- und N itrophenäthyldi chloracetamide wurden 
vom Verfasser au f ihre Verwendbarkeit als mögliche Anti
virusmittel geprüft. Die VerRuche wurden mit dem Erreger 

des Rift-Tal· :Fiebers durchgefü hrt und zeigten. daß nur eine 
Verbindung dieser StoffkJasse, das 2,5-D imethoxy-4-nitro
phenäthyldieh loracetamid. wirksam war. M. \r. 
Arthur P. Phi lli ps, J. Amer. chem. Soe., 74. S.6125- 27 
5. 12. 1952. Tuckahoe. N. Y., Wellcome R es. Labors. 

Nul ur und Jl crkunH der "iren 

In einer Übers ichtsarbeit schließt sieh der Verfasser der 
H ypothese an, wonach eüe Viren Nachkommen von primären 
präcellula ren Organismen sind. 32 Litcraturhin,,-eise. M. W. 

L. A. Si lb e r, Mikrobiologie (russisch), 22. S . 81- 94 . J anuar 
und :Februar 1953. Hef. Chem. Zentralblat.t. 124. 1\1'.51 , 
S. fl202. 23. 12. I fl53. 

BRANDSCHUTZ 

Die vorauss ichtliche Holle der UfI\ndbomben 
im kiinrtigru lüicge3 ) 

Der durch seine Veröffentüchungen bekannte amerikanische 
Brigadegeneral A . M . Prentis s befaßt s ich in einem Artikel 
der unten angegebenen Militärzeitschrift eingehend mit den 
versch.iedenen Arten von Brandbomben, ihrer Entwicklun g 
im letzten Weltkriege, ilrrer Treffwahrscheinlichkeit bei Ab
würfen und ihrer strategischen Bedeutung. Am Schluß wirft 
er d ie :Frage auf, ob in einem künftigen Kriege neben der 
Atombombe auch noch Brandbomben eine Rolle spielen wer
den. 

Als Füllmittel der Brandbomben wurden im letzten Kriege 
neben Phosphor im wesentlichen Thermit, Magnesium und 
festes Öl verwendet. Das letztere wurde zuerst durch eine Ver
seifung von Gasolin mit Methyl-Methacrylat und später durch 
eine Mischung von Aluminium-Naphtenat und Kokosnußfetten 
(Napalm) hergeste ll t. 

Der Ab ,vurf von Brandbomben hatte sowohl in Deutschland 
als auch in Japan ganz erhebliche Auswirku ngen, wie dies 
Ha mburg und Tokio gezeigt haben. Auf Grund eüeser Tat
sachen kommt Prentiss zu der Schlußfolgerung, daß auch in 
einem etwaigen künftigen Kriege aus drei Gründen wiederum 
Brandbomben in hoher Zahl Verwendung finden werden: 
1. in den :Fällen, wo die vorhandenen Atombomben nicht aus
reichen, um damit a lle wichtigen Ziele zu bombareüeren; 
2. weil Brandbomben im Vergleich zu Atombomben sehr viel 
leichter in großen Mengen hersteLl bar sind und 3. weil ein 
E insatz von Brandbomben ohne Schwierigkeiten jedem Ziel 
angepaßt werden kann. Hn. 
A. M. Pre nti ss, Combat Forces Journal, Olüoberheft 1951. 

Fcucrsch ul zu !lsl ri eh m H lcl 

Das Mittel besteht a lls 23- 25% Natriul11wasserglas von 
30- 35° Be, 26 J / o Talkum, 7- 110f0 Lithopone, 5- 21% 
\Vasser und 15- 19% eines organischen Bindemittels, dessen 
Zusammensetzung in der Patentm eldung ebenfalls angegeben 
wird. H. :F. 
Franz Gobitsc hni g, Klagenfurt. Österr. P atent 172330 
vom 7. 7. 1949, a usg. 25. 8. 1952. R ef. Chem. Zentralblatt, 
124. NI' . 51. S. fl329. 23 . 12. 1953. 

.'eucrlösclulliUcl liir 1'llIls llhorbrandbomben 

Nach einer Patentmeldung besteht ein solches Löschmittel 
aus wasserfreiem E isensulfatpu lver oeler a us e iner Eisen
sulfatlösung unter Zusatz von Stabi lisatoren. E s kann mit den 
bekannten Löschmitteln, a uch , cha ul11löschmitteln , vermischt 
zur Anwendung gelangen . M. W . 
Egon Me ie r, :Friedberg/H essen. Deutsehes Bundespatent 
861052 K1. 61 b vom 16. 3. 1944. Ausg. 29. 12. 1952. Hef. 
Chem. Zentral blatt. 124. Nr. 52. S. 9589. 30. 12. ] fl53. 

I.öschmittcl liir !llugncsiumbrä nd e 
Es besteht aus einer kühlenden und einer löschenden Sub

stanz, etwa a us 2/3 Pflanzen- oder Minera löl und 1/3 Methyl
brom id. M. W. 
Bernarcl Lataste , :Franz. Patent 1 016 662 vom 25.4. 1950, 
ausg. 19.11. 1952. Hef. Chem. Zentralblatt, 124. Kr. 52, 
S. 9589. 30. 12. 1953. 

3) Vgl. a lleh S. 59 dieses I1 eft es . 
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F r ucrsdllltz riir lIolz 

Ein Feucrschu tz f ür H olz, celluloseha lt ige Ba uplatten und 
älmJichcs Materia l wird durch Behandlung mit einer .Ketz
mittellösung erzielt . Dieselbe wird in einer um 50--100° '0 über 
der zur Netzling dcr zu behandelnden Flächen und dg l. 
nöt igen Menge angewendet, wodurch a uf den Gcgenständen 
Schaumbildung auft ri tt, dje ein rasches Ablaufen der Lösung 
verhütet und eine erhöhte Aufnahme a n Salzlöswlg in das 
Holz ermöglicht . R. F. 
F a rbw e rk e Ho ec h st, Fra nkfurt M. Erfinder: Karl Daim ler, 
Ehlha lten Taunus. Deutsches Bundespatent 862666 KJ . 38 h 
vom 27.7. 1950, a u g. 12. 1. 1953. R ef. Chem. Zen t ra lblatt, 
124. Nr. 52, S. 9589. 30. 12. 1953. 

Lösungen zlim Feuerschutz von Holz bestehen a us z. B. 
Calciumchlorid , Magncsiumchlorid, ChlorziJl kmischsalzen, 
CWorzinkammonha logeniddoppelsalzen, Aluminiumsulfat und 
ähn lichen Vcrbindungen sowie Netzmitteln und H arnstoff. 
Die Bestandteile sind in einer wäßrigen, konzentn erten 
Lösung vereinjgt. R. F . 
Fa r bwe rk e Ho ee h s t , Frankfurt/M. Erfinder: K ar! D;'timler, 
Eh lha lten/Tawlus. Deutsches Bundespatent 872863 Kl. 38 h 
vorn 5. 1. 1943, ausg. 9.4. 1953. Ref. Chem. Zentralblatt, 124. 
Nr.52, • . 9589. 30. 12. 1953. 

Feuer chu tz für Textilien durch Imprä gnierung 

Die Imprägnierung von Geweben erfolgt laut Pa~ntmel.dW1g 
mit einem Gemisch von Tita ntetrachlond und Antlmont r lCWo
rid (im Verhä ltnis Antimon zu Titan wie 2 zu 0,5) in 20 % iger 
Salzsäure. r ach Abpressen der Imprägnierflüssigkeit werden 
die Gewebe mi t eincr Sodalösung behandelt, wodurch U m
setzung der Antimon- und Titanverbindungen zu den Oxyden 
erfolgt, die sich auf den Text ilien nieder chlagen. R.. F. 
E . 1. du Pont d e X e mours & Co., übertr. von " ' illi a m 
L. Dills, Wilmington, DeI. U. A, Amerikanisches Patent 
2 607729 vom 24.6. 1950, a usg. 19. 8. 1952. R ef. Chem. Zen
tralbla tt, 125. Tr. 1, S. 227. 6. J anuar 1954. 

ßruudschutz iu Lack- ulld t' urbeufnbrikeu 

Verfasser behandelt das Thema der Brandgefahr in Lack
und Farbenfabriken. Den feuerempfincllichsten Teil solcher 
Betriebe stell t dje Lack- UJld Firnjssiederei dar. Für die dort 
verwendeten Apparaturen werden Angaben über die zweck
mä ßigste Ba uweise betr. vorbeugenden Brandschutzes ge
macht. Am Schluß der Arbeit bespricht der Verfasser noch die 
.Y[i ttel der Brandbekämpfung. R. F . 
Hans Alles , l' a rbe und Lack, ."ii . S.493-96, 546-50. 
~ovember und Dezember 1951. Man.nhcim. 

Itohre und Schläuche 

Ein Fortschri ttsbericht übcr Rohre und Schläuche mit 
17 Li tera turhinweisen. R.. F. 
J. W. D e n son, Annu. R ep. Progr. R ubber Tedmol. , Ui. 
• ' . 98- 99. 1952. 

CHEMIE 

II crs telllln:! vou nIllllsiiurc 
~ach eincr amerikanischen Patentmeldung erhä lt man 

Blausäure durch katalytische Zer etzung von Formamid bei 
400--7000. Die R egenerierung de~ verwendeten Kata lysa~rs 
erfolgt durch Erhi tzen desselben 1m Sauerstoffstrom a uf elle 
etwa 2000 höhere Temperatur. Was für ein Katalysator bei 
d iesem Verfahren zur Anwendung gelangt , geht a us der 
P atentmeldung nich t hervor. R. F. 
Al li e d Ch e mi ea l & D ye Co rp. , New Yor~ , übert . von 
H e rman A. B ee khui s , Middletown, TownshIp , Pa., USA. 
Amerik. Patent 2 604380 vom 1. 10. 1946, ausg. 22. 7. 1952. 
R er. Chem. Zentra lblatt, ]24. Nr. 51 , S. 9315. 23.12.1953. 

n ass ~ ' rstoffS IlI)l' rO Xld 
Die Arbeit verm ittelt einen Übcrblick über einige weniger 

bckal1J1te H ersteUu ngsverfahren von H 20 2 auf ~rund deutscher 
P atente und Veröffcntl ichungen. Au ch auf eh? bel d~r Her
ste ll ung auftretendcn Ge fa hren und ihre VermeIdung wlfd em 
geg,tngen. R . F. 
_ , (,h('m. Ag(' . 65. S. 3.5.5- 57. 1.5 . ~eptember 1951. 

tJhemie lind Teehnologic der Silicone 

Verfasser berichtet in einer sehr ausführli chen Ar beit über 
die technologische E ntwicklung der Silicone in Deutschland. 
Nach Bespredwng der chem i chen Charakteristika der ein
zelnen Silicont.vpon wird das Thema der Molekularstruktur 
und der Bindung. kräfte d ieser K örperklasse behandelt. Ver
schiedene Bilder von Strukturmodellen (Kalotten-Modelle) er
gänzen den Text. In einem weiteren Abschnitt werden dje ver
schicdensten Synthesemöglichkeiten beschrieben und die 
technologischen E igenschaften der dadurch erhaltenen Silieone 
erörtert. Nach eliesen E igenschaften kann man die Silicone 
in drei Gruppen einteilen, in die der Öle, der H arze und der 
K a utschuke. Alle drei teclm ologisehen Klassen werden vom 
Verfasser unter Zuhilfenahme zahlreicher Schaub ilder aus
führli ch besprochen. Verfasser ist der Ansicht, da ß die Ent
wicklung der Silicone noch im Anfang steht lmd auf diesem 
Gebiete noch viel Neuland zu bearbeiten ist. R. F. 

' Va l te l' No 11 , Angewandte Chemie, IH' . S. 41-55. 21. 1. 1954. 

. ' IIlOrth r mikaliell 

Eine mit 9 TabclJen und 64 Li teraturzitaten versehene 
A.rbeit gibt einen ÜberbU ck über die Entwicklung der orga
mschen F luorchemlka ben, besonders der hochfluorierten Ver
bindungen. Die H er tellung einfacher und komplizierter Stoffe 
dieser Art wird beschrieben, ihre E igenschaften und An
wendun gsmöglichkeiten werden disku t iert . R. F . 

J a mes O. H e ndri c k s, Ind . Engng. Chem., 45. S. 99-105. 
.Ja nu ar 1953. St. Paul, Minn., Minnesota Mining & Mfg. Co., 
Cent r. R es. Dep . 

CiASSCHVTZ 

Sterilisieren '"Oll Lu ft 

Um die Luft von R äumen, in denen sich längere Zeit 
größere Menschenmengen aufhalten (Luftschutzräume, Ka 
serncn und Schulen), zu sterilisieren , verdampft man kleine 
Mengen einer Glykolverbindung. Besonders geeignet sein soll 
Triäthylenglykol, das in einer Menge von 0,005 ,05 g /m 3 

Luft anzuwenden ist. Zum Verdampfen werden Tonkörper 
mit einer R.inne zur Aufnahme der F lüssigkeit verwendet , die 
man auf Glühbirnen aufsetzt. Verschiedene Zeichnungen. 

R.F. 
O. Kr oldrup , Kopenhagen. Niederl. Patent 77712 vom 
27.1.1950, ausg. 13.11. 1950. Dän. Prior. 28. 2.1949. R ef. 
Chem. Zentralblat t, 124. Nr. 51, S. 9245. 23 . 12. 1953. 

J{obICI11110Iloxydnach weis 

Nach einer P atentmeldung benutzt man zum Tachweis von 
KoWcnmonoxyd Silicagel, das mit einer Lösung von Am
moniummolybdaten oder Anlmonjumwolframaten , Palladium
chlorür und einer Mineralsäure (Schwefelsäure) getränkt und 
dann bei 40° getrocknet wurde. Die Anwesenheit von Kohlen
monoxyd macht sich durch einen Farbumschlag des Gels 
bemerkbar. R. F. 

U ni te d King dom of Gr ea t Brita in a n d No rth ern 
Ire l a nd, übert. von Eri c 'Voo din g ton Ru sse l , Farn
borough, Hants, England. Canad. Patent 477 288 vom 5.4. 
1946, ausg. 25. 9. 1951. Eng!. Prior . 25. 8. 1942. Ref. Chem. 
Zentral blatt , 124. ~r. 51, S.9261. 23. 12. 1953. 

Saucrstoff für Atlllungszwecke 

Ein~ regel bare SauerstoffentwicklUJlg erzielt man, indem 
man eme sauerstoffa bspaltende Lösung oder AufscWämmung 
auf geeIgnete K atalysatoren einwirken läßt. Die Regulierung 
erfolgt durch Verwendung von K atalysatoren verschiedener 
Aktivitä t (z. B . in der R eihenfolge Tonscherben , Silicagel -
auf beiden sind Mangan- und Kupferoxyd niedergeschla.gen 
und ein Gemisch von Bra UJ1Stein und Kupferoxyd), zu denen 
man die sauerstoffabgebenden Substanzen zutreten läßt. J e 
nach der Stärke der Aktivität des K atalysators findet eine 
verschieden starke auerstoffentwickltmg statt. Ausführliche 
Erläu terungen und Beschreibung der Apparatur sind in der 
Patentmeldung ent halten. R. F. 

Dräge rw e r k H e inI' i c h und B e rn hard Dräger, Lübeck. 
D .RP. 752 731 KJ.1 2i vom 2. 4.1939, a usg. 30. 3. 1953. 
R ef. Chem. Zentralblatt, 124. Nr . 52, S. 9589. 30. 12. 1953. 
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MEDIZIN 

PuraU.iOll 

Beim Umgang mit dem in der La ndwirtschaft v iel be
nutzten Insektizid Para thion ist au f das Tragen von Schutz
kleichmg zu achten, da Paratbion vom K örper resorbiert 
wird und als Paranitrophenol m it dem H arn ausgeschieden 
wird_ Wie Verfasser fes tstell ten, können bei Ausscheidungen 
von 40 y/100 cm 3 Ha rn Vergiftungssymptome noch völlig 
fehlen und auch Cholinesterasetä tigkeit noch normal sein. 

M. W. 
Jan Lie be n , H,ud o lph K. W a ldma n und L eon a r d 
Kra use, A.M.A. Arch. ind. H yg. occupat. Med., 7. S. 93- 98. 
Februar 1953. Ha rtford, Conn. USA. 

Verbessertes De xtrn n 

Nach kurzer Bescllreibung der Eigenschaften von Poly
gela tine, Polyvinylpyrrolidon und Dextrall wird von einem 
verbessertem Dextrallpräparat mi t e inem Molekulargewicht 
von 130 000 bis 250 000 berichtet . Es soll in kleincren Mengen 
als das übliche Dextran zur Anwendung gela ngen und von 
größerer Wirkungsdauer sein, da der l1ierendurchlässige Teil 
(Mol.- Gew. < 60 000) und der capiLlardurchlässige Teil (Mol.
Gew. zwischen 60000 und 130000) gering sind. Verfasser 
schlagen außerdem vor, den Begriff Plasmaersatzmittel in 
Blutvolumenauffüller (blood-volnme restorer) umzuwandehl. 

M.W_ 
A. M. Bo y d, F. Fle t ch e r und A. H a ll R a t cliffe, Lancet , 
21)4, S . . 59- 63. 10. J anuar 1953. Manchester, Univ. 

Giftige i1l ehlile 

In letzter Zeit fa nd einc Anzalll bisher wenig verwendeter 
seltener Metalle Eingang in die Industrie. Die damit Be
schäftigten sind, wie Verfasser beobachtete, durch diese Stoffe 
in erhöhtem Maße gewissen Berufskrankheiten, wie Haut
krankheiten , Krankheiten der Atemwege, H erzaffektionen, 
Blntkreislaufstörungen und Schwächeanfällen, ausgesetzt. 
Bei den Metallen handelt es sich um Beryllium, Selen, Tellur, 
Thallium, Vanadin, Cadmium. Chrom und Kobalt . In vielen 
Vergiftungsfä llen sollen sich Injekt ionen von Calciumgluconat 
bewährt haben. M. W. 
W. Sc hw e is h e im e r , Iron Age, 1(IS. S. 159- 61. 6.12.1951. 
H,ye, N. Y., Highland Hall. 

METALLVRejlE 

Kohlcllsällrek iihlllllg bei 'J'itallbearbcitnug 

Das Schmieren und Kleben von Titan an den Werkzeugen 
sollen vermieden werden, wenn man bei der spanabhebenden 
Bearbeitung das Metall mit K ohlensäure kühl t . R F. 
D. C. Goldb e r g -und W. S. Haz e lton, Iron Age, l H!!. Nr.16. 
S.107- 1O. 17. April 1952. Philadelphia, Pa ., USA. Av iation 
Gas Turbine Div., -Westinghouse Electric Corp. 

GalliulIl 

Über die bi sher wenig bekannte industrielle Verwendung von 
Gallium, fem el' über seine Eigenschaften, Vorkommen, Nach
weis- und Darstellungsmethoden wird in Form einer Ü ber
sichtsarbeit berichtet. R F . 
L. Sande r son, Canad . Mining J. , i-t, NI'. 3. S. 81-82. März 
1953. 

TitanschweißeIl 

Verfasser berichtet über die verschiedenen Schweißmethoden 
für Titan. DJnach schweißt mall titanlegierte Stähle nach 
den üblichen Schweiß verfahren, jedoch werden für das Punkt
schweißverfahren kurze Schweißzeiten empfohlen. Beim 
Lichtbogenschweißen soll Schutzgas verwendet werden. R F . 
A. J. H,o senb e r g, Mod. Metals, ~. NI'. 12. S.52- 54, 56. 
J anuar 1953. 

ttölItgenllntersuchllllgen im SchiHsbau 

Die zur Untersuchung von SchweißsteIlen mittels H,adio
graphie im Schiffsbau anzuwendenden Arbeitsmethoden 
werden beschrieben. M. VI'. 
K. V. Taylor, Marine Engr., 76. NI.'. 916, S. 202--05. Mai 1958. 

ZIVI LVE RTE I DI ejV N ej 

Die '[ echnischcn 1'rul1llen im zweiten Weltk ricg 

H,üekbljckend auf die Erfahrungen der englischen Zivilver
teidigung im Laufe des zweiten Weltkrieges hebt Verfasser 
drei Hauptpunkte hervor und empfiehlt ihre Beachtung für 
einen künftigen Aufbau. Es sind dies : die rechtzeitige Er
kellnung der Hauptschädengebiete, der schnelle Alubau einer 
neuen wirksamen Organisation Ilach dem Angriff und die 
Wiederingangbrillgung des normalen Lebens durch H il fe 
großen Stiles von anßerhalb. Während sich die Dllrchführung 
der beiden ersteren Punkte noch im R ahmen des Luftschlltzes 
ermöglichen läßt, fä llt clie drit te Allfgabe in den Bereich einer 
umfassenden Zivilverte idigung. Dieses Erfordernis ha tte sich 
a uch bei den Luftangriffen der Alliierten auf deutsche Be
völkerungs- und \Virtschaftszentreu gezeigt und wlll'de in 
unterschiedlicher Weise zu lösen versucht. Eine besondere 
Aufgabe fiel hierbei den aus technischen Kräften zusammen
gesetzten Technischen Truppen des Heeres zu, die a nfä nglich 
für schwierige technische Belange des FelcUlCeres best immt 
waren, aber im Zuge der immer stärkeren ~ufteinwirkung im 
zivilen Sektor verwendet werden mußten. U ber cliese Betä t i
gung, d ie weithin unbekannt geblieben sein dürfte, berichtet 
Verfasser folgende Tatsachen: 

Der erste Großeinsatz betraf clie Mithilfe l: ei der Wiederher
stellung der \Vasserversorgung H a mburgs nach dem be
kannten Großangriff. Da ran schloß sich die Mitwirkung bei der 
Allfrechtcrhaltung der lebenswichtigen Versorgung und cle3 
Verkeh_rs in B e rl in. Sie erstreckte sich auf Strom- und Wasser
versorgung, auf Fern-, S- und U-Bahn, schl ießlich sogar a uf 
die Straßenbahn. Dazu traten die Hilfsarbeiten für die wi ch
t igen schwer getroffenen kriegswirtschaftlichen Bet riebe in 
und um Berlin. Dreimal wurde ein Großeinsatz Technischer 
Truppen zur Mithilfe beimvViedera ufbau der Krupp- Werke 
E sse n befoh len, schließlich ein eigener H,llllI'stab der Tech
nischen Truppen gebildet, dem unmittelbar 6-8 Technisclte 
Bataillone für den laufenden E insatz im Ruhrge bi e t unter
stell t waren. Die Einsätze zu r Mithilfe bei der Wiederherstel
lung der H yclrierwerke erforder ten ebenfalls eine dauernd e 
Ina nspruchnahme der Technischen Truppen, da regelmä ßig 
nach Ingangbringung der Produktion neue Angriffe m it neuen 
Schäden zu verzeichnen waren. Ganz besondere Aufgaben 
stell te der rollende Einsatz der feindlichen Luftwaffe gegen 
a lIeVe rkehrsa nlage n , der bereits im H erbst 1944 zu einer 
Lähmung des gesamten VersorglUlgswesens zu führen drohte. 
Durch Erte ilung einer a ußerordentlichen Vollmacht war es 
möglich, cliese Großa ufgabe ohne umfangreiche besondere 
Neuorganisat ion zu lösen. Selbst der furchtbare Schlag gegen 
Dr es d e n konnte in seiner verkehrstechnischen Auswirku ng 
pariert werden. Schließlich wuchs a ber der U mfang der Zer
störung in einem Ausma ße, bei dem a uch die verzweifeltesten 
Anstrengllllgen und größten Opfer zurWieclerhersteli ung immer 
mehr zurückbleiben mußten. W. G. 

Eri c h H a mp e , vVelu'wissenschaftliche Rundscha u, :1, 
H eft 11, November 1953. 

I) ~IS IndustriCllOtential in der nationalen Verteidi gung 
A rgClltiniclls 

In einer umfangreicheren Arbeit behandelt der Verfasser d ie 
Frage der na t iona len Verteidigung seines La ndes auf Grund 
der industriellen Stä rke. Er kommt hierbei zu fo lgenden 
Sehlußfolgerungen: 

Eine größtmögliche Steigerung der Leistungsfä higkeit im 
Kriege muß unter Berücksichtigung des wirtschaftlichen und 
sozialen Gleichgewichts auf folgenden Gruncllagen erzielt 
werden: a ) Die Indllstrietä tigkeit des La ndes wird vom Staate 
gelenkt, wobei zur Mitarbeit, soweit sie angezeigt erscheint, 
d ie interessierten Organisationen hera ngezogen wcrden. Der 
Zweck ist der, eine Autarkie in der für die Verteidigung des 
Landes erforderlichen Produktion zu erreichen. Insbesondere 
müssen Errichtung und K onsolidierung der Schwerindustr ie 
und chemischen Industrie das Ziel sein. b) Dafür fördert rler 
Staat nach Kräften die rationelle Entwicklung der Industriell , 
insbesondere jener, welche eine größtmögliche Ausnutzung der 
na türlichen Hilfsquellen und der H,ohstoffpI'ocluktion unter 
stabilen, t echnisch und wirtschaftlich brauchbaren Bedingun
gen ermöglichen. HIl_ 

D . J . H. Gonz a l e z, Comanda nte, R evista Nacional de Aero
na utiea , 1:1 . Nr.138. Sep tember 1953. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auj Presse- und Fach-
1Jressemeldungen des In- und Auslandes. I hre kommentarlose Übernahme ist weder als B estätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel
mehr in der Stellungnahme der'~öjjentlichen ]l1einung sowie der verscMedenen Fachsparten zum ]jujtschutzproblem. 

Itllnllrs lll!fs l"llIIfzfaglln;.: in Wiirzbllrg 

I n der Zeit vom 3. bis 5. F ebrua1' 195+ jand in Würzbul'g die 
Zweite Lujtsclw tztagm~g des B~mdesministel'ütms des InneT1~ 
stall. Sie 1car im lu sentlichen eine Wiederholung der vom 17. bis 
19. J uni 1953 in Bad Pyrmont vemnstalteten Tag~mg, brachte 
jedoch einzelne neue VortTäge. Ein , B en:cht über ihn n Vel"la~t/ 
lcird im A 1Jrilhe/t, diesel' ZeitschTi/t verö//entl1:cht wel'den, 

n Cllfschcr AIISSI"IIIlß fiir . ' lInkorflln g 

Der Bundesminister des I nnern hat den A ~tsschuß /ür Funk
ortung inDüsseldor/, Am Wehl'ha,hn 92- !J6, bea,v/tmgt, die ein· 
schlägige Fachlitemtur des In- und Auslandes hinsichtlich von 
Verö//entlichungen, die /ür das Fernmeldewesen des z1:vilen 
Lu/tschutzes von Intel'esse sind, a~tSZU1Certen. Diese Auswertungen 
verö/jentlicht die Zeitscll1'i/t " Ziviler ]ju/tsclmtz" nunmehr in der 
Rubrik Re/erate 1mter der Sonders palte "F e 1'1~1n e ld ew e s e n" . 

I nterrssenten können gegen E'rstal/~mg der Unkosten Fotokopien 
der Originalw'beiten bei dem A ~lsschuß /ür Funkortung in lJüssrl· 
dorl unmittelbar nn/ordem. 

1,IIUluhrfbllnllf'SlImf, grnehmi gt 

Das Bu,ndeskabinetl vembschiedete am 1 7. Febrllar einen 
GesetzentuJ'lI,rj über dns Bundesamt lÜI' Zivillu/tjahl,t. Sitz deI' 
n euen Behörde wil'd entu:eder Bm~tnschu'eig oder Stuttgal't sein. 
Das Bundesamt wil'd /ÜI' d1:e nach I nkmjltreten des Deutschland
vertrages kommende deutsche Flugzeugindustrie und Lujtverkehrs· 
gesellscha/t zuständig sein. Zu seinen A~tjgaben 1,vel'den gehören: 
Zulass~mg deI' FlltgzeugtY1Jen und des Lu jtjahrtgerätes, Edaß von 
Hau- wul Prü/vorschTi/ten /ü'r Flugzeuge, /achliche UnteT
suclmng bei Ml/t Imgl ücken, JIitll:irkung beim Such· und Ret

tungsel/:enst in der Mt/t. 

Fahrbare 1, lIlfsc hllfzsdllllf' n im Itllndesgebiet 

ilie Errichtung /ahrbnrer Mtjtschutzsclmlen, die die B evölke
rung über S elbstschutzmaßnnhmen aujklären sollen, werde in 
naher Zeit ltnumgänglich sein, erklärte der Leiter der Laondes-
8telle Hessen im Bundesluftschutzbw~d, Pult , in lJarmstadt. 
In H essen hätten sich bel'eits wieder 1000 ehrenamtliche H el/er 
dem I./I1,/tsc7mtz ZU1' Ver/ügung gestellt. In Ka,ssel, Darmstadt, 
Frallkj~tTt wul lViesba<len seien wiedeI' B ezirksstellen unel in 
'weiteren 54 hessischen S tädten K Teisstellen eingerichtet worden. 

Uildung f'in cs '\rbl'ifslilisscllllsses .-\f r. m;.:r rijfr im Ilc lltsc hen 

:\ orme nllllSSC hu ß 

Am J!J, Novembel' 195.3 konstituierte sich in Essen der AT
beitsallsschuß "A temgeräte" im Fachnonnena1lsschuß "Fein· 
lII echanik und 01Jtil .. " des De1ltschen Norm enausschusses. Zum 
Obmann lC1mle Dr, Stam1Je, Lübeck, ge~cähll. Der neue AI" 
beitsnusschuß soll die .A rbeiten des /rüheren A 'rbeitsausschusses 
,.Gnsschutz. lmd A.temgeräte" fortführen u1ul sich altcl! der 
N ornmng medizü!ischer A terngeräte annehmen. Zunächst sollen 
die bereits bestehenden Normblätter übemrbeitet werden. 

l ' ranabbau im Uicsen;!cbirge 

DeI' Umnbergbau in Schlesien, nahe der tschechischen Grenze, 
ist oj/iziell von elen S~cjets elen Polen übergeben worden, jedoch 

verbleibt die Leit~tng der Grllben jalctisch weite'r in den Händen 
sowjetischer Experten. B ei der Arbeit werden bevorzugt Geje,ngene, 
darunter auch Deutsche, denen die Freil.as8ung versprochen wurde, 
wenn sie besonders hohe Arbeitsleistungen au/weisen, beschäjtigt. 
Die Internierungslagel' von Goldberg, Haynau, Waldenb1l,rg, 
Guben, Löwenberg lmd 11lilitsch wurden in das Gebiet Scheiber
ha~t·Bad lV armbmnn-Schmiedeberg verlegt. 

:-lach B erichten von Grenzgängern altS der Tschechoslowakei 
soll die ehemalige sudetendeutsche Staclt Asch, 1:2 km von der 
deutschen Grenze entjernt, zum ,Mittelpunkt jÜT den tschechischen 
Uranbergbau werden. Arbeitsbrigaden und tschechische Pioniere 
seien eijrig bei der Arbeit, die velfallenen Häuser in der Stndt und 
der Umgelntng wiedeT aufzubauen. 

'\ulbl\.l1 IIcs bolliinllischen 1, lIlfschlltzcS 

Für den A1IjbaI' ulul die Ausrüstung des nl:ederländischen 
zivilen Luftschutzes hat die niederländische Regiemng /ür das 
ta~l / ende Haushaltsjahr 90 J1 illionen Gulden (etwa 1 00 Millionen 
D· ?f/1 ark) zU?' Ver/ügung gestellt. I In letzten Jahr meldeten sich 
/ür diese Organisation 132 000 Freilcillige. Ihre A usbildung hat 
be reits begonnen. 

,\lIs bulI der norwegisch cn (, lIltwalfc 

Der Che/ der norwegischen Lllitstreitl .. räjte, Geneml Let In

p r e c h t s, gab A njang Februar der Presse einige A uj klärungen 
über den Ausbau der norwegischen Lvjtwa/je, die am Ende der 
Riistlt11fJS1Jeriode über acht Jägergeschu'ader verjügen soll. Diesem 
Z iel sei man bereits 1'echt nahe gekommen, indem im März dns 
siebente Geschwader aufgestellt werden wird. Das achte und 
letzte Gesclm-acler aus Nacht jägern soll 1955 startbereit sein. Auch 
der .Ausbau eler Flugplätze in ~Vorwegen geht seiner Vollendung 
entgegen. 1m Gebiet von Oslo silul die Arbeiten au/ den Flug. 
feldern Rygge und Torps voll i m Gange. Bergen el'hält einen 
neuen Flugplatz, m ul in Xordnorwegen wird die neue Flugbnsis 
.~ ndöy auj Vestemalen im Herbst in Gebrauch genommen werden 
können, In Nordnorwegen besitzt dns La?ul bereits in Bodö wul 
Bardujoss zwei Flugbasen vom .17 A TO-Standard. 

Srhwcdische "rognose iibcr die kriegst,cchnische I~ n t wickllln g 

Der Chej des schu'edischen TI' ehrstMes, Generalmaj;;:]li chaHl 
A ck e1'1nan, untel'breitet in deI' schwedischen Militärzeitschri/t 
"Kontakt med Krigsmakten" (herausgegeben vom schwedischen 
Generalstab, Förs1.varstaben, Stockholm 90) der O//entlichkeit eine 
von seinem Stabe ausgearbeitete Prognose der allgemeinen militär
technischen Entwicklung in den nächsten zehn Jahren . Die Unter
suchung, die unter dem 'l'itel "Kamp/mittel 1960" verö//entlicht 
w1..rde, enveckt größtes Au./sehen in Schweden und wiTd von der 
gesamten P Tesse in langen A llszügen wiedergegeben und diskutiert. 
B esondel's wil'd betont, daß in der Schri/t ausgejüh1-t sei, es wel'de 
bald auch jür kleineTe Staaten el ie Herstellung von Atomwaj/en 
möglich sein. Da Schweden lmter den kleineren Sta.aten der tech
nisch weitaus leistungs/ähigste ist, wird diese Äußemng des 
Generals allgemein als ein Hinweis aujgejaßt, daß der schwedische 
]V ehrstab mit Plänen zur Konst mktion einer Atombombe be. 
schäjtigt ist. "Ziviler Lujtschu.tz" behält sich vor, au/ den I nhalt 
der ATbeit in einem ausjührlichen Referat zw'ückz~d(Qmmen. 
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Aufstellung eiues Werk lurt chu tzcs f iir Jl lIfennlllnge ll in 

Schweden 

Die L eitung det' schwedischen Zivilverteidigung hat e-inen 
Entwurf zum Aufbau eines TVerkluftsch1ttzes für Hajenanlagen 
a~tSgearbeitet und ihn ZUt' Pt'üfung und Genehmig~tng an eh e 
zuständigen B ehörden weitet'geleitet, Dem Plane liegen die Be
stimmungen des allgemeinen Werkluftschutzes zugrunde, Da die 
Hafenanlagen iiberwiegend städtisches Eigent1tm sind, winl die 
Dunhfühmng ihnt' Schutzmaßnahmen somit Aufgabe det' 
städtischen B ehörden sein, In Städten mit grö/ie?'en Hajen
anlagen soll der Werkluftschutz in verschiedene S ektoren a1tf
geteilt wel'den, die möglichst unabhängig voneinandel' arbeiten, 
Als Sonderaujgaben dieses Hajen-lVerklujtschutzes se-ien ~t, a. 
genannt: behelfsmäßiges schnelles Abdichten von Schijjen, die 
durch Lujtangriffe ted: geschlagen sind, Hemusbugsiemng 
brennender und sinkender Schijje sowie Räumung des Hajens 
von allen anderen Gegenständen, die den Schiffsverl.ehr behindeTn 
können. 

Reform der I, uftschutz- Grundausbildung in nänemurk 

Die Ausbildung im zivilen Luftschutz soll a1tf Grund von Ver· 
handlwtgen des ZivilverteidigungsveTbandes mit den staatlichen 
B ehörden geändert werden. Bisher wuTde, in gleicheT 1 Veise wie 
in Schweden (vgl. "Zivile?' Luftschutz", 17, S.4d), zu großer 
W ert auf allgemeine theoretische ETörteTungen gelegt, wohin· 

'gegen sich die praktische Ausbildung auf die elementaren Begriffe 
des Brandschutzes wul auf die Unterrichtung in ErsteI' Hilfe 
beschränkte. Naclulem die einzelnen Slxtrten der örtlichen VeT
teidigung nunmehr in ihren (}rundzügen aufgebaut sind und 
fl'eiwilliges P et'sonal in genügendem Umfange zur Verfügung 
steht, sollen die ]( uTsteilnehmel' neben gründlicheT 1J1"aktischer 
Schulung mit den Fragen det' örtlichen Benitschaft vertmut 
gemacht werden. Sie weTden einen Einblick in den Aujba~t der 
Kommandozentrale, in das intente Vet'bindungs- ~tnd M elde
system, in die Evakuiemngsplanung wul beso?ulers in den Zu
sammenhang des gesamten taktischen Systems der Luftverteidi . 
gung edzalten. ZunäcltSt sollen die Chefinstmktöre auf die neue 
At'beit ausgerichtet werden, zu ihret· Unte-rrichtung wut'den 
bereits im Janual' besondere LehrlcuTse angesl'.Iz/., 

Atombunker fiir Königin ":lisubet,h 

Unter deT iahdtundertealten Südmauer des Schlosses Windsar, 
40 Kilometer westlich Londons, entsteht zur Zeit ein atomsicheTer 
Bunker für Königin Elisabeth und ihre Familie. Der neue 
Bunket· wi'rd an der Stelle des alten Lujtschutzbunkers errichtet, 
der aus dem letzten Kriege stamm t. Die vorgesehenen Schutwzaß
nahmen sollen den neuesten Et'kenntnissen angelxtßt werden, 

Feuerschu tzgeriite fiir die britische Zivilverteidiguug 

B ei einer Vorführung im Feuersclmtz·College in Dorking 
wurden neuentwickelte Einrichtungen ZUT F euerbekämpfung im 
Rahmen der britischen Zivilverteidigung gezeigt. Von besondeTem 
Interesse waren Schläuche aus dem Kunststoff Polyäthylen mit 
Aluminiumteilen , die so leicht waren, daß ein Mann einen der
artigen Schlauch von sechs M etem Länge ohne große Kmfta1tj. 
wendung tragen konnte. Der Chief Inspeclol' of Fire Services, 
Mr. Smith, wies in seinen Dadeg1tngen damuf hin, daß nach 
seiner Ansicht zur Bekämpfung der B-rälule nach eine?' Atom
bombenexplosion mnd 1000 F e1terspritzen erfol'de'rlich wäTen. 
Die Londoner F euenvehT ver fiige zur Zeit über 140 Motol'spritzen . 
Vom letzten ](-riege her seien aber noch sehr viele demrtige Spritzen 
vorlzanden - die Gesamtzahl betrug danzals 23 000 -, und die 
Produktion neueI' Spritzen beliefe sich auf etwa ]00 Stück 
wöchentlich. 

Das lIellC bri tische l 'erj r idi:: llngs ilrogfll llllll 

Das britische Kabinett lzat in seiner Sitzung vom 17, Februar 
das "N ew Look" -Vet'teidigungs1Jrogramm genehmigt. Das Pro
gramm ähnelt der neuen amerikanischen Verteidigungskonzeption. 
Der Naclult'uck liegt a1tf der langft'istigen Verteicligungsplanung, 
die sich auj modemste Wallen stützt. 

Größter bri1.isc lter Weltretnt seit J 94ii 
I Die britische Regier-ung hat am 18. F ebruar dem_ Parlament 
das größte Verteidigungsb1tdget in FI"'iedenszeüen vorgelegt wul 
gleichzeitig die Sowjetunion vor einem neuen IÜ'iege gewarnt, dct 
det' IJ' esten nach wie vor in Atomwallen überlegen sei. In einem 
von der Regienmg gleichzeitig vorgelegten lVeißb~tch wil'd mit
geteilt, daß Großbritannien im komm enden Hwushaltsjaln- sein'! 
Atomlujtmacht dunh die Bildung moderner Bombet'gescltwader 
weiter ausbauen wit'd. Die Smnme, die (}roßbritannien 1954/55 
jüT Verteidigungszweclce ausgeben will, beträgt ] 6.39 Mill-ionen 
Pfund SterUng (mnd 19 Milliarden DM) , also .3 ~Millionen 

Pfund mehl' a7s im vergangenen JahT. Schließlich teint mitgeteilt, 
daß die Attsliejerung von Atomu:allen an die britischen S'reit· 
kräfte bere,:ts begonnen habe, ?tnd daß die Entwickhtng der jern
gelenkten Geschosse cI:n "jortgeschrittenes Stadium" erreicht hätte, 

,UolllbolllbclI fiir die }tAl<' 

Die britische R egierung hat am 22. F ebruwr bekamt/gegeben. 
daß Atombomben britischer Provenienz nunmehr an die Luft. 
streitkräjte ausgeliejert weTden. Gleichzeitig wet'den von den 
b,'itischen LujtstTeitkräjten Bombenabwürfe mit Hilfe 'von Radar
geTäten eTprobt. Die neue Methode soll F ehlwüTfe ausschalten und 
würde nach Darstellung des britischen Staatssekretät·s im Mtjt, 
jahrtmim:8terium, Wat'd, das Bombenabwurfsystem der RAF 
revolut-ionieren. 

Englisches n iistllngsmuterinl fiir Silauien 

Die britische Regierung gab am 4. F ebruar bekctnnl . detß sie 
die Ausfuhr militärischer Materialien im Werte von 1,.1 Millionen 
Pjwul im Jahre 1953 nach Spanien bewilligt habe. Das Rüstungs. 
material umjaßt u. Ct. TmnSlJOrtjl1tgzeuge, Flugmotoren , Radio , 
und Radarausriislungen . 

Alllerikullische HUllpliine iiir SIH\nieu 

Der Direktm' deT BauabteilunJ eZes l./lijtll'ajjenouerkolllmondos, 
Genemlmaior IV ashbou1"1~ e, el'klät'te am 1, F ebnwr. man hojfc" 
zwischen 1J1ai 1t1td Jun-i d. J. mit dem Bau VO ll vier große1. 
Flugzeugstiitzpunkten in Spcmien beginn en zu können. Dir 
Flugplätze werden bei Ton'eion in der Umgeb'ung von ,Murlrid, 
EI Cope-ro, acht Kilometer südl-ich von S e-V1:lla. Moron de la 
Frontem, 50 Kilolneter südöstlich von S evilla" und Snrag08sa 
(Zamgoza) liegen. Zu obigen Projekten gehören auch eine über 
900 Kilometer lange Röhrenleitung, die die lAtjt- und S ef
stützpunkte mit Treibstoll versorgen soll, sowie die r-erbesserllng 
der S traßen. 

Ersatz \'on JÜtHlIJf!lugze llgen in der Sclllreiz 

Die Eidgenössische Militärlcommission des Ständerates, die 
am 8. und 9. F ebruar in Lltzern in Anwesenheit von Bundesrat 
Kob elt, Chef des Eidgenössischen Militärdepartements, tagte. 
beschloß, dem Ständerat die Vorlage über die Beschaffung VO I' 
weiteren 100 Kamplllugzeugen vom Typ" Venom" zur Amzalllnc 
zu emlJfehlen. 

Atom[orschllng in ~Iailnnd 

Die Stadt Mailand legt Wert elarauf, das Atomzentrum Italiens 
zu werden. Als et'sten Schritt in dieser Richtung beschloß der 
Mailätuler Stadtrat einst-immig eine Aufli'endung von 100 M illio· 
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nen Lire für den Bau eines Synchrotrons. Weitere 110 JlfiUionen 
Lire werden von der P1"Ovinz Mailand, der SlJal'kasse der Lom
bardischen Provinzen und dem staatlichen Gesundhei/samt bei

gesteuert_ 

I~ inladung nuch Uikini 

Xach Jlfeldung aus JVashington hat die US-Atomenergie
kommission mehrel'e prominente Kongreßmitgliedel' eingeladen . 
an den bevorstehenden Versuchen mit Wasserstoffbomben auf dem 
Bihni.aloll teilzunehmen. DeI' Z eitpunkt der Versuche wird ge

heimgehalten. 

.. ;isc nho ll'l'r iibcr dic WasscrsfoHborubc 

P/'äsident E ·is enholl;e l· erklärte am 4. Febmar vor dem Kon
grell , daß die U SA a~lf der Pazifikinsel Eniwetok im Jahre 1952 
die erste Explosion eineI' lI'asserst,offbombe in der Geschichte 
dW'chgeführt hätten. Diese erste amtliche Bestätigung verriet zu
gleich, daß es sich bei den seinerze itigen Berichten übel' die Ver
suche im Jahre 1951 (vgl. "Ziviler Luftschutz", 17, S . 201) um 
die El'prob1tng von El"/ind~tngen gehandelt hat, die als thermo
nukleare Reaktion lediglich Vorstufe der Wasserstoffbombe 
Wa/·en. Eisenho!uer nannte diese Explosl:on ,.den ersten not
wendigen Schritt für die Durchfühmng des IVal/enp1"Ogramms 
Amerikas für Wasserslol/bomben" . AnschlietJend wurde den 
Jlfitgliedern des Kongresses ein Film über die .,Opemtion Ivy" 
(Vel'such von EnüL'etok) vorgeführt. Die M itglieder des R e
pl'ä entantenhauses sahen den gle'ichen Film am 5. F ebruar. 

mnzrlhcifcn übcr dic Wirkun g \,on Wasscrsfol!wulfcu 

DeI' Vorsitzende des A tomenel'giea~L8schusses des amerikani
schen Kongresses, Go l e , enthüllte am 1 7. Febmarin Ghikago 
Z1l1n ersten KIale Einzelheiten über die vel'heerende fVirhtng 
thennonukleal'er IVal/en . Nach seinem Bericht llntrde die Insel 
des P;l1iwetokatolls, a~tl eier die USA 1952 die erste Wasserstoffbom
ben-E x plosion a~tslösten, völlig vernichtet. Die damalige E x]Jlosion 
riß einen KTater von über 1500 JJfetel' D1trchmesser und 53 M eter 
Tiefe in den Grund des Petzifischen Ozeans. Gole führte zur Er
li:iutentng der 11' irkung aus: " IV än diese Bombe über einer Groß
stadt explodiert. so hätte sie in mehr als 5 km Umkreis eine Total
zerstörung bewirkt und eine Fläche von fast 800 qkm in M itleiden
schaft gezogen ." Abschließelulsagte Gole, daß die USA he1tle über 
noch wid'llngsvollere IV asserstol/wal/en bereits veTfügen, so daß 
sie in der Lage seien, ieden owietischen.4 tomangril/ mit einem 
vernichtenden Gegenschlag zu beantworten. 

1;8 .-\ gcgcn " Hassclu" lIlif dcr .. \fombolllbc 

PTäsident Ei senhower sprach sich am 2. F ebruaT vor der 
Presse gegen .. bCYInbastische Reden" übel' die Atomkra,ft der USA 
aus und schloß sich damit den Ausführungen Verteidigungs
ministers lI' ilson an, der am Vortage das "Rasseln mit Atom
bCYInben" scharf I .. n:tisiert hatte. A~tf die Fmge, ob d'ie USA bei 
Ausbruch eines ne~ten loka.len K rieges nach Art des Koreakrieges 
nunmehr Alomu'affen verwenden würden, erklärte lViison: 
" Atomu'al/en ~cerden dann verwendet u'erden, wenn der Präsident 
'und die militärischen Führer ihren Einsatz zwn Schutze unserer 

Freiheit fÜT notu'endig erachten." 

Alolllbolllbcr nach Afrika 

Die ersten Düsenbomber vom Typ "B-47" der US-Luftwal/e 
in Form von -15 JJfaschinen " Boeing stratoje/s", darunter das 
301 . Geschwader mittlerer Bomber, das gegenwärtig in LO'uisialUL 
station'iert ist, wurden lULch Französisch-JJfarokko verlegt. Sie 
sollen nach 60 Tagen wieder abgelöst werden. Die amerikanische 
Mbftwaffe verfiiJt gegenwärtig über drei: maro~'lcanische Flugstütz-

p1tnkte, nämlich Ben G1teri'r, Nouasseur Ulul Side Slimane; ein 
vierter ist noch im Bau. 

"'crllgclcnktc Af,omgcschossc 

~ " Nike", "Reg~tlus" , "Falcon" , " Matador " ulul "SIULrk" sind 
die Namen der neuesten ferngelenkten Geschosse mit atomaren 
Gefechts~:öpfen, die als fliegende Atombomben bezeichnet werden. 
Sie alle wurden erst währelul des letzten .fahl·es von deI' amerika
nischen TV ehrmacht zu erstaunlicher Vollkommenheit entwickelt 
Ulul bilden zusammen mit dem ietzt im A1tfbau begn:ffenen 
System der das ganze Land umschließenden Radarstrtti01~en 

die z. Z. vollkommenste Vel·teidigung gegen Luftangril/e 
aller nur erdenklichen ATt. lVährelul noch vor einigen MCYlULten 
ein technischer Ausschuß vor der Überschätzung einer ausschll:eß
lich auf Radar aufgebauten Verteidigung warnen zu m.üssen 
glaubte, neigt nULn heute a~bf Grund der alleriüngsten Entwicklung 
zu der Ansicht, daß ein in mehreren R ingen um das Land gelegtes 
Radarsyslem in Kombination mit Düsenflugzeugen 1md Atom
mketen zumilulest theoretisch einen fast hunde7·tlJrOZentigen 
Schutz gewähren kann. W ährelul über die ersten vier Al·ten Atom
geschosse bereits verschiedentlich in der ÖI/entl!:chkeit berichtet 
worden ist, wird das neueste Wundergesclwß ,.Snark" , das eben
falls von der Luftu-al/e entwickelt wurde, als strengbehütetes 
Gehel:mnis des Pentagons bezeichnet. 

,\fombofse haH I\ isc nho\\'l'rs 

Präsident Eis enhow er hat a1n 17. Februar den amerika
nischen Kongreß in einer SOlulerbotsclutft um eine Abälulerung 
des Atom.energiegesetzes von 19J6 (MacMahon-Alde) ersucht. 
Die Alulemngen sollen ermöglichen, datJ d'ie USA künftig in 
beschränktem Umfange rnit befreundeten Rationen bisher gehein~ 
gehaltene I nformationen über die Verwelulung der Atomwal/en 
und die Erzeugung von Atomenergie austauschen können . Ferner 
soll deI' PTivatilulu trie ein grötJerer Anteil an der fr iedlichen 
Atomforschung überlassen und die AEG ermächtigt werden, pri
vaten amerikanischen Gruppen die Pl'oduktion spaltbaren M ate
rials außerlzalb der U SA Z~b genehmigen. Ebenso wie gegenüber 
den Verbündeten soll die Geheimhaltung von Atominformationen 
auch gegenüber der Pl'ivatilulustrie Amerikas erheblich gelocleert 
werden. Dagegen bleibt die Herstellung von allen Atomwaffen 
weiterhin ein streng gehütetes Geheimnis der USA . 

Am crikllnischc l erf cidiguu gskrcdif c 

Die Kommission des R epräsentantenhauses für die US-Streit
kräfte bewilligte am 3. F ebruar einen ]ü'edit !:On 11 Millionen 
Dollar tür das Progrctmm ZUl' Lagentng von Atombomben im 
Ausland. Gleichzeitig wUl·de die amerikanische Armee Z~t Aus
gaben für den Bau von AbschußramJJ n für ferngelenkte Raketen 
vom 'l' !J1J "Nike" in der Gegend von Norfolk, Los Angeles, 
Boston, N ew York und Ghik'ago ermächtigt . 

Paf cntsfrcif zlIgunsfcn I';nriro "·crmis cnf srhicdt' lI 

B ekanntlich hat Professor F e 1'"//1 i bereits 1!J50 über 8eine 
amerikanische Vertragsfirma , G. JJf. Giannini Go. of Passadena, 
Schadensersatzansprüche gegen die USA -Reg'iemng ~L'egen un
berechtigter BenutzU1~g seiner lJatentrechtlich geschützten Verfah
ren zur H erstell1t1tg von RadioisotolJen untel' Verwend~mg von 
gebremsten N eutronen geltend gemacht. Dieser Prozeß ~IllITde nun 
zu .Fermis Gunsten entschieden. Fermi erhält ietzt 288 000 Dollar. 
Als K1tri08wn sei veTmerkt, da/1 1/16 dieses Betrages dem im 
S eptembeT 1950 nach der Sowietunion geflohenen At01llphysikeT 
Prof· Bruno Pont ec oT v o zukomm t. der als lVIi/arbeiter Fennl:s 
in v01'stehender Größenordnung an dem Pettent beteiligt ist. 
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Die Stellun g ,"-Ias kus im II l11 eriklUJischell UUlldesshmt 

Die au/Jenpolitische Kommissüm des Senats hat am 5, Februar 
mit vierzehn gegen eine Stimme dem Gesetz zugestimmt, wonach 
Alaska als vollberechtigter Gliedstaat in den Ve.,.band der USA 
aufgen0111J/nen weTden soll, 

Sta nda rdis ierun g der ;UlInition bei dt ' r ~ .. ' 'l'O 

Nach einer Mitteilung des kanadischen Verteidig'ungsdeparte
Inents vom 1, F ebl'uar untel'zeichneten B elgien, Fmnheich, 
GTOßbl'itannien, Kanada und die Veninigten Starü en ein A b
kommen, wonach die fünf genannten Länder nunmehr mit der 
Herstellung einheitliche'r Munition für das belgische FN-Gewehr 
beginnen , 

lIöhcnmcsslIngen in AustruHen 

Ein umfangreiches Programm z'ur I!:rforschuny der I!:rdatllw
sphäre in 60 km Höhe und darMe.,. hat auf Vemnlassung deI' 
Regienmg ein Sondemusschuß der au tralischen A kade1llie deI' 
Wissenschaften in CanbelTa aufgestellt, 

Neucr Urunlund in Austrulicn 

Die Entdeckung eines Umnvorh'ommens 'von gro/Jel' Reich, 
haltigkeit wird aus Queensland gemeldet, Eine Untersuchung 
du.,.ch die austmlische B ergbaubehörde ergab einen Rel:n- Umn
gehalt von fünf bis zehn p.rozent, Die El'zbrocken sind nicht ge
schürft, sondern an der ETdoberfläche gefunden worden, 

Atomkraltwerk in Australicn gClllan t 

NachFeTtigstellung zweier zur Zeit im Bau befindliche.,. W änne
kmftwel'ke plant Südaustralien nunmehr die En'ichtung eines 
A tomkraftwe'rkes, Die Vomus8etzungen hiel,/ül' sind insofern 
besondeTs günstl:g, als bekanntlich Südaustmlien übel' e1'ltebliche 
Umne'rzvorkommen ver fügt, A7tf der andenn S eite abel' fehlt es 
Austmlien an Kohle, da die verhältnismäßl:g geringen Kohlen
vorräte allmählich zu Ende gehen , 

Uran 3111 Siidllol? 

Eine 46 köpfige Expedition ist von Australien zwn (tntm'k
tischen Kontinent aufgebrochen, u ln dort einen ständigen Stütz
'Punkt zu e"'Tichten, Man weiß heute, daß sich um den Südpol 
herum ein Kontinent befindet, de'r mit rund 14 Millionen qkm 
größer als Europa ist, und man hat A nhalts'fJ'Unkte da,für gefunden, 
daß dieser K01ttinent nicht nur reiche Lager an Kohle, Silber und 
Blei, sondern auch an Umn aufweist, 

'rrilnuhmc ChinIls an cincm intcrllllt,iollalen Atomllool'! 

Nach Bel'liner PTessemeldung soll NIo lotow in einem 8einer 
privaten GespTäche mit John Fost er D 7tll es vorgeschlagen 
haben, Rotchina zu einer Konfel'enz über die Schaffung eines 
internationalen Atompools mit heranzuziehen, Molotow habe 
diesen Vorschlag mit dem Hinweis auf die umfangreichen Uran
lager a'ltf chinesischem Gebiet begründet, Diese B ehauptung fand 
eine gewisse B estätigung in einem Al,tikel der "Pmwda", wonach 
d'ie T eilnahme Chinas be'i der Lösnng solche.,. internationalen 
Probleme, wie Abrüstung, A tompnxluktion und Ausweitung des 
internationalen Handels, von größtem Nutzen wäre, Eine amtliche 
Bestätigung des Vorgangs steht noch au 

Mombombcn für Itotchinu'! 
Nach M eldung der linkssozialistischen britischen Sonntags

zeitnng "The P eople" soll die Sowiet~mi01t letzthin dem kommu
nistischen China Atombomben zur V erf'Ügnng gestellt haben, 
Nach B ehanptung des gleichen Blattes soll M olotow auf de'r 
B e?'liner Konferenz dem amel'ikanischen Außenminister Dull es 
eine entsprechende Mitteilung gemacht haben, Augenscheinlich 
wollte er damit seinem amerikanischen Kollegen klar machen, 

daß Rotchina als Atommacht nunmehr zu den Atomgesprächen 
hinzugezogen werden müsse, 

Sowj etische Atom gcschiitze'! 

Die schweizerische 'l'ages )Jres8e will vun gut inforlwierter 
S e'ite wissen, daß die Sowietarmee .4 tomgesch'Ütze verschiedenen 
Kalibers besitzt, Sie seien bei ~M anövern in der letzten Zeit im 
europäischen T eil der Sowietunion ve?'wendet worden , 

~ell e sowjctische !tomber 

Die US, Zeitsclwift "Aviation Week" veröffentlichte die e'rsten 
Aufnahmen von den ne'uesten sowietischen schweren Bombern -
dem sechsmotorigen " T7t}Jolew i OO" 7tnd dem viennotorigen 
,.lliuschin 38" - altf Grzmd von Fotos, die nach dem, B ericht 
der Zeitsc!u'ift aus geheimen Quellen hinter dem Eisernen Vorhang 
st,a1/tmen, Über 400 deI' neuen sowjetischen Bomber sollen bereits 
in den nördlichen Gebieten der Sowietunion stationiert sein, 

Iteichcs 'I'itlLnlagcr in US ,' 

Auf die Bedeutung des 'l.'itans für den Ba'u vun Flugzeugen 
'U'nd Düsenmotoren wurde wiederholt in dieser Zeitsc!u'ift hin
gewiesen, dabei aber auch die geringe JahreslJrodukt'i01t untel'
strichen (vgl, "Ziviler L7tftschutz " , 17, S, 291), Nunmehr wird 
WU8 Cheyenne (Wyoming) gemeldet, daß bedeutende Eisenerz
'Vorkommen mit zwn T eil sehr hohem Titangehalt im Südosten 
des St,aates 'IV yoming, nach Durchführnng vel'schiedener Probe
bohrungen, geortet W7trden, Nach Ansicht der Sachverständigen 
umfaßt dieses Lager l'und i:28 NI illionen Tonnen Eisenerz, das 
wiederwn einen Gehalt von 46 PTOzent Eisen, 19 P1'Ozent Titan 
'und 1 Prozent Vancul'iwn auf weist, Die geologischen Unter
sucl!ungen w'lt'rden von Ingeniwnn deI' " Union Pacific Rail
road" in über d1'e'iiähriger Arbeit du,rchgeführt, Obgleich auch 
einig mindenvertige Qual'itäten festgestellt u.lurden, gla7tbt man, 
hiel' auf das bisher größte 'l.'itanlager der USA gestoßen zu sein, 

Ausbau dcr 'I'ihlllilroduktion in US A 

Die Dn Pont de N emonrs &: Co, Inc, baut be'i Lawtey in 
Florida ein nenes Bergwerk zur Ilmenit , Gewinnung aus, das 
Anfang 1955 seine P1'Od7tktion aufnehmen soll, Auch die Tita
ninm .lnc, in Midland (Pennsylvanien) will ihn iäh1'liche Pro
duktion von Tüanrnetall in Form von Platten , Stäben und Blechen 
von 3 t altf 10 t erhöhen, 

Ncucs CJerät zur Ortung \'011 l lrllll\'orkolumen 

Einen bedeutenden Portschritt in der El'schließung von U ran
u:/{jerstätten bedeutet nach ame'/'ikanischen NI eldnngen die Ent
wicklung eines neuen tl'agbaren Geräts ZU?' OTtung und Pl'üfuny 
atomaren Rohbrennstof/s 7mter der Erdoberfläche, 

Diese sogenannte " elekt1'Onische Bohl'lochsonde" ist gena'u so 
ent1Jfindlich wie die bisher vel'wendeten Instrumente, in der He?'
stellung aber mn 75 P1'Ozent billige?', Sie erfordert wede'r eine 
Montage au,f einem Lasthaftwagen noch elektrische Genemtoren 
mit hohem Kmftbedarf , 

Das neue Gerät von der Grö/Je 30 X 30 X 50 cm w'iegt weniger 
als 45 kg nnd benötigt , einschließlich einer eleh-trischen Winde fÜl' 
600 m Kabel, nur wenig SM'om, 

Wie der L eite'/' des Forschnngsprogramms deI' Amerikanischen 
Atomenergiekommission e'/'kläl'te, wird das Instrument bei Lager
stättenforschungen in Gebieten mit radioaktiven Erzvorkommen 
verwendet werden, um so die Erschließung von Uranbergwerken 
z'u beschlennigen, Nach dem bisherigen Verfahl'en werden in dem 
zu untersuchenden Gebiet Dutzende V01t Bohrlöchern nieder
get'rieben mw die zutage geföl'derten Erzp'/'oben an eine Zentml
stelle znr Analyse eingesandt, M it Hilfe des neuen Geräts werden 
Intensität und Tiefe deI' Radioaktivität aut01natisch beim 
Hinunterlassen der Sonde in das Bohrloch an der Erdoberfläche 
l'egistriel't, 
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Die M essungen können im T empo von 3 m pro Mimtte vor
genommen werden, wobei als Stmhlungsanzeiger ein Geigergerät 

oder Funkenzähler dient. 
Der L eiter der Instrumentenbauabteilung der AEC, der das 

neue Gerät entwickelte und zur Zeit G Vel'suchsmodelle herstellt, 
wies darauf hin, daß die große B eweglichkeit und Vielseitig~'eit, 
des Instrum ents seine Anwendung auch in Gelände ermöglich/, 
das nur mit Packtieren oder ZtL Fuß erreicht werden kann. Die 
AEC beabsichtigt, alle Mannschaften ihres Lagerstätten- For
schtmgsdienstes mit den neuen Instru.menten auSZtLrüsten, obaltl 
sie in genügender Anzahl verfügbar sind. Das erste Gerät wird zur 
Zeit in einem Umngebiet bei Butte (1I10ntana) erprobt. 

Die elektl'onische Bohrlochsonde ist nicht zur Auffindung von 
Umnvorkommen bestimmt. Dafür kommt nach wie vor der ei11-
fachere Geigerzähler in B etracht, der rad'ioaktive Strahlungen mit 
ausreichender Gena,uiglteit nachweisl uncl mißt, so daß die A EC 
beuI·teilen kann, ob die Entdeckung vl:elverspTechend oder von 
mäßigem Interesse ist . Die Bohrlochsonde I'egistriert vielmehr 
Tiefe und Radioaktivität der Umnablagentng. so daß die Geologen 
die geeignetste Stelle zum Niedertreiben des Abbauschachls be
stimmen können. 

f; lektri zitiit unmitt elbar aus dcm Atom 

Eine 'l'rockenbatterie, die Atomenergie unmittelbar in elek
trischen Strom umzuu'andeln vermag. wurde von der "Radio 
C'orporations of America" (R. C. A.) zum ersten lIfale vor 
Journalisten von Dr. E. 11'. Eng s tr om, dem Leiter der For
schungslaboratorien der R . C . .1 .. in N ew r ork vorgeführt . Sie 
hesteht im wesentlichen aus einem winzigen Plättchen I'adio
aktiven Strontimns 1md ein em Transistor (]\.ristallve rstiir~·er). 

Der Vortragende schloß die klein e Ballen:e an einen altmodisrhen 
T elegraphen an 1wd morste als el'ste Rotsrl!aft : .. A tom e11ergie 
für den Frieden. " 

.llagllcsiulII als Trl' ilJstorr 
A1Lf eine!' kürzlich abgehaltenen Sitzung der .,Jlfagnesiwn 

A s odatio1l" in New York urnrde die Verwendung von p1tlveri
siert p.m ~Magll esium als Treibslo// für Flugzeuge 1t71d Autos vor · 
a,usgesagt, da .'350 pounds Magn esium die gleiche E71ergie wie 
1800 pounds Fhlgbemin enthalten. Für die Venandung des 
Magnesiums, das fein gemahlen sein 1n?~ß, als Tl'eibsloff ist ein 
Stabilisator . dagegen kein besonderes Oxydationsm'illel erfordel'-

11:rh. 

,\tOIllC gegen Krl'bs 

Aus Cambridge (USA) wurde am 22. Febr'uar gemeldet. daß 
von der .. High Vollage Engineering Corporation" eine neue 
-50- Jl'Iillionen- Volt-A tomzertrümmenmgsanlage geba1tt wurde. die 
/ediglirh der Krebsforschung dienen und im Kreb forschungs
/allOm lorillm der (T711:1'er iltit von Chika{fo inslalliert /l'errlm ,.011. 

Persönliches 
Der be kannte Chemiker . Prof. Dr. Paul Dlld en. der am 

30. Oktober seinen 85. Geb urtstag f!'ierte l), ist am 7. Februar 

in Ober. dorf im Allgäu verstorben. 

Dem früheren P räsidenten des Reichspatenta lll tes. Prof. 
Dr. E ylau, wurde vom Bundespräsidcnten das Große Ver
dienstkreuz des Verd icnstordens der BundesrepubUk verliehen. 

Ministerialrat z. Wv. A. Gi es l er . langjähriger Gruppenleiter 
in der Luftschutzinspektion 13 de Reiehsluftfahrtministeriulll . 
wurde a m 4. März d . J . 60 Jahre a lt . Mirtisterialrat Giesler 
gehört zu den ersten ta tkräftigen Förderern de, dell tschen 

') Vgl. .. Ziv il e r Lllflsc hll l z", 17. S.27ß. 

Luftschutzgedankens und hat sich besonders auf dem Gebiet 
des Luftschutzmeldewesens erhebliche Verdienste erworben. 
Wertvolle Beiträge sind von ihm in der Zeitschrift "Gasschutz 
lind Luftschutz" erschienen. 

Professor Dr. OUo Haxel, Direktor des 11. Physikalischen 
Instituts der Universität Heidelberg, hat den Ruf auf das 
Ordinariat für Experimentalphysik an der Technischen 
Univers it.ät Berlin abgelehnt. 

Dem langjährigen Geschäftsführer und Präsidenten des 
DRK-Landesverbandes \Vürttemberg-HohenzoUern, Dr. M. 
Hor s t. wurde die höchste Auszeichnung des Deutschen l'to ten 
Kreuzes, das DRK-Ehrenzeichen l. Klasse, verliehen. 

Professor Fr iedric llW il ll elm M ai er- Bod e, Ministeria l
direktor und Abteilungsleiter im Bundesministerium für Er
nährung. Landwirtschaft und Forsten, verstarb am 12. Dezem
ber 1953. Der Verstorbene hat sich besonders auf dem Gebiete 
des Pflanzenschutzes einen ~amen gemacht und ist mit einer 
großen Za hl von VeröffentlichUllgen hervorgetreten. 

Professor Dr. Carl Ramsaue!' , einer der bedeutendsten 
Physiker der Gegenwart, voUendete a m 6. Februar sein 
75. Lebensjahr. Er ist als Leiter des AEG-Forsehungsinstituts. 
a n dem er von 1928 bis 1945 wirkte, in weitesten Kreisen 
bekanntge\\'orden und darf sich als Vater der industriellen 
Forschung bezeichnen. Nach dem zweiten \Veltkrieg blieb 
Profcssor Ra msauer seinem alten Unternehmen beratend 
weiter verbunden, a ls er die Leitung des physikalischen In
stituts der Teclmisehen Universität Berlin übernahm. Auch 
das Laboratorium für Elektronen-Mikroskopie wurde ihm 
unterstellt. Zah lreiche Ehrenä mter wurden ihm anvertraut. 
1940 berief ihn das Vertrauen aller deutschen Physiker an clie 
Spit.z!' der DElutsehen Physikalischen Gesellschaft . 

Dem Präsidenten des Deutschen Patentamtes in München, 
Professor Dr. R ei m er, wurde das Große Vt'fdienstkrPllz des 
Verd iC'nstordens der Bllnrlf'srepub lik verliphen. 

Oberst a . D. E rwin Saa'z . frühercr Leiter der Technisch
Wissenschaftlichen Abteilung der R eichsanstalt für Luftschutz 
in Berlin. ist a m 1:1. Februar im 60. Lebpnsjahr in Friedrich
stadt-Eider bei Bremen verstorben. 

Professor Dr. med. H ellmlll lV eese, Leiter dC'r pharma
kologischen Laboratorien der Elberfclder Forschungsstätten 
der Firma Bayer. vcrschied info lge Unglücksfa lles am 24. Ja
nuar im 57. Lebensjahr. Prof. Weese ist durch e ine Reihe be
deutsamer Arbeitcn auf pharmakologischem Gebiete, so auch 
a llf dem der BIll tersatzflüssigkeiten. bekannt gewordpn. 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutschen 'ndustrie betr. : Industrie-Luftschutz l ) 

Kosten des industriellen I, urtschut zcs 
Im Bundesministerium des Innern und im BundesministEl ' 

r ium fü r \V~tscha~t fanelen im Monat Januar in Fortfü lLrung 
de.r Vorarbel~n fur den Industrie-Luftschutz Besprechungen 
IUlt den zustäncligen Ab tetlungsleitern statt. Ein besonderer 
Besprechllngspunkt im Bunclesministerium für Wirtschaft wa r 
wieder~m die Frage des Grundsatzes für die DllrclLführung des 
" B a ll il c he n Luftsc hutzes" in dcr Industrie und d ie da
durch e~tstehenden Kosten. In der Behandlung dieser Fragen 
wurde e llle weitestgehende Übereinstimmung der Auffa sungen 
festgeste ll t ITIlt dem Ergebnis, daß elie Vorschläge des BDI 
zum Gegen:>tand weIterer Erörterungen zwischen ihm und dem 
BllndeSlTIl11lstenum für \Virtschaft gemacht werden. um sie 
in der Praxis verwirkl ichen zu können. 

') Veröf[enll icht in .. xli tte il llngen des BO I", Nr.2. vom 10. F e
bruar 19:;4. 
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\ 'orbereit llu gen fiir einen Industrie-tuHsehutz im Ausland 
Auch das Ausland beschäftigt sich im Rahmen der " Zivi 

len Verteidigung" mit dem Problem eines .,Luftschutzes 
in der Industrie". So werden in den Ländern USA, Eng I a n d, 
Frankreich, Norwegen, Schweden, Däne mark , Ho l 
l a nd , Bel g ie n , Luxemburg, Sc hw e iz, Gr iec h e n land 
und Irland Selbstschutz maßnahmen für den Luftschutz 
durchgeführt, d. h. in diesen Ländern ist die Industrie gehalten, 
ihren Schutz zu orgarusieren und Maßnahmen organisato
rischer und technischer Art zu treffen, die den Zweck haben, 
den Mcnschen im Werk zu schützen und das ' Verk als Produk
tionsstätte zu sichern. 

lI inweis a ul eine Druckschrift über rationellen }'euerschlltz 
Der in der Monatssehrift "Rationa li s ie rung" des Ra

tionalisierungskuratoriums der deutschen Wirtschaft im De
zemberheft 1952 im Abschnitt Rationalis ierungspraxis ver
öffentlichte Artikel " R at ione ll e r Feuerschutz für die 
d eu tsc h e Wirtsc h aft" ist jetz t a ls Sonderdru ck dcs Ver
fassers Georg K ad 11 olze?', Düsseldorf 12, E isenstraße 104, 
erschienen. Der Verfasser hat uns dies mit dem Hinweis mit
geteilt, daß der Preis des Sonderdrucks 0,50 DM für ein tück 
beträgt und bei größeren Bestellungcn eine angemessene Er
mä ßigung des Einzelpreises eintreten würde. 
(Abtei lung für Industrie-Luftschutz.) 

Internationales Komitee 
vom Roten Kreuz 

Schut,z der Zivilbevölkerung 
Die Zeitschrift dcs IKRK " Revue Internationale de Ia 

Cro ix-Rouge et Bulleti.n Internationa l des Societes de Ia Croix
Rouge", Band V, Nr. 1, J'anuar 1954, te il t mit: 

" Eine Pressemitteilung aus Tokio spricht von ei.ner Kon
ferenz, die durch das Internationale Komitee vom Roten Kreuz 
einberufen worden sci, um ein Abkommen übel' das Verbot der 
Atombombcn, der Wasserstoffbomben und anderer ''''affen 
für Luftangriffe zu trcffen. Das IKRK weis t zur Vermeidung 
jeglichen Mißverständnisses darauf hin , daß diese Zeitungs
meldung nicht den Tatsachen entspricht . 

" Das Internationale K omitee vom Roten Kreuz befaßt sicb 
schon seit la ngem mit der Frage des Schutzes der Zivil
bevölkerung gcgen dic Gefahren dcs Luftkrieges. In diese m 
Sinne hofft es, ill e inigen Monatcn, unter Mitwirkung VOll 
nationalcn Rotkreuzgesellschaften, cine Zusa mmenkunft von 
Sachverständigen zu veranstalten, die lediglich persönlich und 
privat eingeladen werden, um zu prüfen, ob und wieweit es 
möglich ist, die gegenwärtig bestehenden einschlägigen R echts
vorschriften zu klären und zu entwickeln." 

Deutsches Rotes Kreuz 
DRK bereHet Strn hlenschll tz vor 

Das Deutsche Rote Kreuz plant im großen R ahmen seines 
K atastrophenschutzprogramms seit längerer Zeit die Ein
richtung von Radio-I sotop e n -S tatione n. Die in den 
angloamerikanischen Ländern seit langem in zahlreichen 
IUiniken eingcführte Anwendung von Radio-Isotopen findet 
in Doutschland nur schr zögernd Eingang. Wenn das DRK 
sich hier einschaltet, so geschieht das vor allem mit Rücksicht 
auf die ihm zufa llcnden Aufgaben innerhalb des zivilen Be
völkerungsschutzes. Boi der P lanung der Schutzmaßna hmen 
muß sclbstverstä ndlich a uch die Möglichkeit ei.nes Einsatzes 
von Atomwaffen berücksichtigt werden. In solchen F ällen 
wird nur ein schon in Friedenszeiten geschulter Arzt wirk
same Hilfe leisten können. Aus diesem Grunde arbcitct das 
DRK seit geraumer Zeit a n Pläncn für den Ausbau eines 
Netzes von Radio-I sotopen- Stationen, d ie mit Meßgeräten für 
Gamma-, Beta- und Alpha-Strahlen und mit Einrichtungen 
zur Aufbewahrung, Dosierung u!~d Applizier ung von Rad io
Isotopen ausgestattet und von Arzten geleitet sein müssen, 
die eine Spezialausbildung besitzen. 

Naeh JUärung der Gerätefrage wird in den nächsten Mo
naten einer Reihe junger Ärzte mit Hilfe von Stipendien des 
DRK eine Spez ialausbildung ermöglicht, die ihnen die für 
eine Mitarbeit im Strahlenschutzprogramm erforderlichen 
Kenntnisse vermittelt. Die Planung und Durchführung dieser 
Maßnahmen, bei der der Bundesarzt des DRK durch e in 

Gremium führender Wissenschaftler beraten wird, erfolgen 
in engcm Einvernehmen mit den zuständigen behördlichen 
Stellen. rtgn. 

lIoSIJH a l des !)entsehen Itolen lireuz('s in liorea 
Wie bcreits im Februarheft dieser Zeitschrift gemeldet 

~~urde, hat das Deutsche R ote Kreu z e inc größerc Za hl von 
Arzten, Schwestern und Krankenpflegepersonal nach Süd
korea entsandt, die dort ein H os pita l übernehmcn werden. 
Am 19. Janua r traf das Vorkommando in Tokio ein und wurde 
von den offiziellen V crtrctern dcr Bchörden sowie den Reprä
sentanten des japanischen und amerika nischen R otcn Kreuzes 
herzlich bcgrüßt. Das deutsche Lazarett wird in Kürze ein 
amerika nisches Hospita l ill Pusan a blösen, das der ä rz t lichen 
Betreuung der daselbst zahlreichcn koreartischen Flüchtlinge 
dient. 

Veranstaltungen 
II nd ioisot,OIJen- Konferenz in lI arwell 

Nach englischen Pressemeld ungcn wird eine neue Radio
isotopen-Konferenz vom Atomic Encrgy Rcsearch Establish
ment in Harwell gcplant. Sie soll in der Zeit vom 19. bis 24. Juli 
1954 in Oxford stattfinden und in ihrem Verlauf und ihrer 
Zusammensetzung der Konferenz von 1951 in H a rwell ent
sprechen. Die Harweller Konferenz wa r seinerzei t von 500 Dele
gierten aus Britannien und Übersee besucht. 

Delegiertenversa mmlung der schweizerischen 
1, lIftscb IItzolliziere 

Die schweizerischc Luftschutzoff iziersgesellschaft hiel t a m 
7. F ebruar in Bern ihre 10. ordentliche Delegiertenversamm 
lung ab. Insgesamt waren 10 ka ntonale oder regionalc Sek
t i Ollen vertreten. Ha uptgegenstand dcr Verha ndlungen wa r 
die a ußerdienstliche Ausbi ldung und Fördcrung dcr Bestre
bungen zur Neugründung e ines Bundes für zivi len Luftschutz. 
Im Ansch luß a n die Verha nd lungcn hie lt Oberstbrigadier 
M iinch, Chef der eidgenössischen Abteilung für Luftschutz, 
ein oricntierendes R eferat bezüglich der kürzl ich crlassenen 
Verordnung über den Schutz der Bevölkerung im Kricge. 

. :rste westdcut sche l erkebrssicherheHsko nlercllz in Uon n 
Untcr dem Vorsitz von Bundcsverkchrsminister Seebo hm 

traten a m 28. Januar dre ißig Ländcrminister so wie Vertreter 
der Bundesministerien und der großen kommuna len Or
ganisationen zu eincr Verkehrs icherhcitskonferenz zusammen. 
Zur Bekämpfung der Verkehrsunsicherheit wurden weit
greifende Ma ßnahmen beschlossen, die unverzüglich Gesetzes
kraft erlangen sollen. Die Hauptverkehrsadern der Städte 
so llen umgebaut, der Bau von Umgchungsstraßen und von 
Parkplätzen gefördcrt werden. Der 1"allrrad\7erkehr so ll durch 
Artlage von Radwegen grundsätzlich vom Autovcrkchr ge
t rennt werden . Nach den bisher vorliegenden Berichten fa nd 
die Frage des zivilen Luftschutzcs, die ja mit dcr Verkehrs
sicherheit eng zusammenhängt, keine Erörterung. 

. ' iinr .Ja hre Wissenschaftlicher Uciru t beim IhlJllles lllinister 
rür Verkehr 

Das Bundes ministerium fiir Verkehr gibt bekannt: Der 
Wissenschaftliche Beirat beim Bundes minister für Verkelu' 
besteht im Februar 1954 fünf J a hre. In einer gemcinsamen 
Sitzung der verkeh.rswirtschaftJichen und verkehrstechn ischen 
Gruppe des "Vissenschaftlichen Beiratcs am 5. 6. F ebruar 1954 
wu.rde in einer Fcierstunde in Anwesenheit des Bundes
ministers für Verkehr, Dr. -Ing. H ans-Chisloph Seebohm. 
dcm bisher igen Vors itzenden, t:ltaatssekretär Professor Dr.-Ing. 
Edrn1tnd FTohn e, der Dank des Wissenscha ftli chcn Bcirates 
für die gelcistete Arbeit ausgesprochen. Für einc Ü bergangs
zeit, in der ei.ne Neuordnung der Arbeiten des Bcirates ab
geschlossen werden soll , wurde Professor Dr. B e'/'k enkopj, 
Köln , zum vorläufigen Vorsitzenden gewählt . Dcr Bundes
m inister em annte Profcssor F'/'ohn e wegen seiner Vcrdicll Rt.e 
um die Arbeiten des Beirates zum Ehrenvorsitzendcn. 

Studeute ll tag in lliinchell 
Dcr Dritte Deutsche Studententag, der vom 2. bis 5. Mai 

in München stattfindet , will die Frage beantworten: " Welchen 
Auftrag hat die t:ltudentenschaft innerhalb der Gemeinschaft 
des Volkes und durch die Zugehörigkeit zu ein er Hochschu le ?" 
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Die H a uptredner d ieser bisher größten ~tudentenveranstaltu ng 
in Deutschland se it dem Krieg 'ende werden die ~lünchener 
Pl'Ofessoren G1wI'd';ni und 'V . Z /('i ed inec k -Südenhor's l , dcr 
Frankfurt('[' Professor Ii or kh eimer li nd der F rankfurter 
~chr iftste ll er W n l te l' Dir k s sein. 

SilZUD /1 drr Arbr il sgc llI cillschart ,, '\rbf'il ssl'illllz" Hcrlin 

Im Ra hmen der von der Arbeitsgemeinschaft .,Arbeits
schutz" für d ie Ber li ner Sicherheitsbeauftragten veranstalteten 
Vortrags reihe. die vom Dezernat. Ar~lCits cht!tz bcim c?na tor 
für Arbt' it und 'ozia lwesen, Bcrlll1, 111 Gemell1schaft 111I t dem 
Vere in D utscher R evisionsingcnieure (VDHI) bctreut wird, 
sprach ft m 26. Ja nuar 1954 im H örsaal der Landesbildstelle 
Ber lin Dr.-Ing. 11 einz Ei senbal' l h von der Auergesellschaft 
Berl in iiber das Thema .. Der gegenwärt ige Stand des gewerb
lichen Atemschu tzes" . 

Die gcwerbli <: hcn Atemschutzgeräte haben, wie . der Vor
tragende ftusführ te, einen hohen technischen Stand hmslchtlr eh 
Zuverlässigkeit, Leistung und bequemer T ragweise eITeie!l t, 
so da ß ihro \\'eiterent wieklung gegenüber früh er erhebhch 
schwieriger und mü hsamer geworden ist . Trotzdem Ist es 111 

den lctz ten J lthren gelungen, einige \I'esentllche F ortschrrtte 
zu erzielen. 

So konnte für dlts Grubenrettungswesen dcr Kohlenoxyd
Filter-Selbstretter dessen Entwicklung um 1930 begann. end
gültig fert igge<.teUt und für den Gebrauch un.terTage~zuge l as e,n 
werden. Der CO-Filter- Selbstretter eIgnet SIch a ls Fluchtgerat 
auoh für Betriebe, in denen mit K ohlenoxyd gearbeitet wird, 
Itlso für chemische Fabriken, Hü ttenwerke oder Gasanstalten . 

Auf dem Geb iet der Preßsauerstoffgeräte gelang es, e!tlrch 
bessero Ausnutzung des Sauerstoffvorrates längere Benutzungs-

zeiten gegen~ib('[' den bisherigen Typen zu erreichen. Hierzu 
wur.do der \\ eg. d,er rem lungenautomatischen Dosierung oder 
lJl em~acherer \\ el e, ml~ aUerelings geringerer Gebrauchsdauer, 
der \ \ eg der DoppeldosIerung mit im Vergleich zu früher ver
mll1d~rter ~on stK'1,n ter. Sauerstoffzu führung beschritten . Die 
SehwlC rlgkelten, dabei eine tiekstoffanreieherung im Gerät 
zu vermeiden, waren erhebli ch, wurden aber behoben. 

Als Regenera tionspatronen für Sauerstoffschutzgeräte wur
den. solche mit Kalk~ül1ung eingeführt. Diese K alkpatronen 
beSItzen, ve: ,g lrchen Jmt den .Alk alipat:onen, die Vorzüge, auch 
bel tiefen I emperaturen emwandfrel zu a rbeiten nicht zu 
laug~n und mit Unterbrechungen benu tzt werden ~u können. 
Da Kalkpatronen Im Gegensatz zu AJkalipatronen kein Wasser 
binden, können sie im Grubenrettungswesen nicht verwendet 
w~rden. Dort ist .m it hoherTemperatur und gleichzeitig auch 
mIt großer relatIver F euchte zu rechnen. Der menschliche 
<?rganismus ~ann un~er derartigen Bedingungen durch 
ehwelßa bscheldung kemen Wärmeausgleich bewirken und 

ist a~lf das .,innere" Schwitzen über die LWlge angewiesen, 
~VObCl .der ausgeatmete \ Vasserda mpf von der Alkalipatrone 
lJ1 gewIssem Umfang aufgenommen wird. 

Für das Gasspiiren, das seit jeher eng mit dem Atemschutz 
verbunden ist, wurde eine neue Gasspürpumpe entwickelt. Sie 
gestattet: a ls ~Ieml ranpumpe in Pistolenform ausgebildet, eille 
a utoma:tlseh ~~rege l te ~enaue Dosierung der zu prüfenden 
Luft, dIe dabeI Immer mI t der gleichen . 'trömungsgeschwindig
kelt durch das Prufrohrehen geleItet wtrd . Außerdem blockiert 
ein einst.ellbares Zä hlwerk elie Pumpe nach Ablauf der für die 
Messung erforde.rliehen Hübe. Durch diese Gasspürpumpe wird 
der Gasnachweis durch Prüfröhrchen zuverlässiger und vor 
a llem narrensicher. 

Den Ausführungen schloß ich e ine lebhafte Diskussion an. 

SCHRIFTTUM 

Hi t· "; nl \\ ick lun gsgt'sc!lic hlc dcr C'ht' mit'_ \ ' on H. l!:. F iP/'z- l )(wid. 
Zweite erweiterte Auflage. 429 Seiten mit zahlreichen Ab
bi ldungen . Verlag Birkhä user. Basel, 19;32. Gzl. CFr. 24.95. 

Der kürz lich im Alter von 71 J a ht'e n verstorbene ,"erfasser 
dieses gut a usgestatteten Buches wa r in der F arbsto ff iJldustr ie 
in England. Dt'utsc hland und in der Sch weiz tät ig und wirk te 
von 1917 ab a ls Profcssor für chemische Technologie an der 
Eidgenöss ischen Technischcn H ochschu le seiner Vate rstadt 
Ziir ich, Dic vorliegende zweite Auflage unterscherdet SIch \'on 
der 1945 erschienencn ersten im wesentliehcn nur durch einen 
eingeschobeneJl kurzen Beit rag von Prof. Dr. .11ark118 F ierz in 
Basel übel' ,.K.ernph ,\·s ik· '. 

\\' ie Verfasser im Vorwort hel,,"orhebt , 'nu es sein Be 'treben, 
unter Verz icht tl,uf eine genItue cllronologische Aufführung 
der einzelnen Entdeckungen und EI-findungen ein anschau
liches Gesamtbild der Entwicklung der chemischen \rissen
scha ft zu geben. Das dürfte ihm a uch gelungen sein, so da ß 
au ch der ;\,iehtchemiker das Buch mi t großem Xutzen lesen 
ka nn. Durch die beigegebenen Abbildungcn wird das Verständ
nis fü r dcn jeweiligcn Zu tltJl(l der chemischen Forschung und 
den der chemischen Technik im La ufe ihrer geschichtlichen 
I~ntwickl ung wesent,lieh gefördert. 

Tm einzelnen ist noch folgendes zu br merken : In der Reihe 
(leI' Männel' d ie sich um die Förderung der chemischen For
schung uml' deI' chemischen Industrie besonders \'erdient ge
maeht ha ben fehlen einige -"a men, so z. H, (leI' Verfasser des 
ersten Lelu 'b'ucl!es der chemischen Technologie und Meister 
det' Meta lIgießkunst Vannoccio B iringuccio (1480- 1538), 
fernC" J' veJ'm ißt man unter den bedeutendt'Jl deutschen For
schem :o\\'ohl den Vertreter der Corpu cula rtheorie Daniel 
8 ellll prt (lii72- 16:37) wie aueh den Hektor des Gymnasiums 
.Johanneum in H a mburg J oachim J ungius (1587- 1657), dem 
neben /loher! HOI/le die l3egründun Cf einer se lbständigen Chemie 
zu \'erda nken ist. Auch hätten l'rarggra,/e ( l709- 17 2) und 
sein '\I ita rbt' iter .-Icltal·d (175:3- IS2 l ). die Begründer der 
Hiibcnzuckerindustrie, erwä hnt werden können. nter den 
-"a lllen der neueren Zeit fehlt ein solch verd iC" nter Forscher wie 
./ohannes II' I:slirenus (18:35- 1902) . Trotz d it'se r klei nen Mängel 
ist dC" 1ll Buche eille möglichst weite Verbre it ung zu wünschen. 

Pro!. Dr. G. Lockemann 

.Jahrbuch dt-r Wclt I !l.i -t . Deutsche BCltrbeit ung von The 
Statesma n's Year-Book. Hera usgegeben von Dr. Karl 
lI'agner, Präs ident des Bltyerisehen :::Itatistischen Landes

a mtes. 1247 ceiten. P aul List Verlag ~ünchen, 1953. Gzl. 
:39,80 D~L 

Das erstma lig in deut.scher Bearbeit ung vorliegende, seit 
90 J a hren erscheinende ,Ja hrbuch der \\'elt erweist sich sehr 
ba ld beim Gebra uch a ls ein vorzügliches und unentbehrliches 
fnformat ions- und Hilfsmittel. ~IällJ1 er der [ndustrie, eier Wirt
schaft lJlld Poli t ik wie aber a uch Beamte, Jo urnalisten und 
jeder lI'issensdurstige Le er überhaupt werden an diesem K om
pendium I~i ch t vorübergehen. 

E in geschichtlicher Abriß leitet die Angaben über jedes Land 
ein und gibt Daten der Verfassu ngsgeschiehto sowie elie .Namen 
der gegenwä rtigen R egierung und ihrer diplomatischen Ver
t reter. Der a nschließende Abschnitt Gebiet und Bevölkerung 
bringt a lle wicht igen Za hlen nach dem neuesten Stand. E s 
fo lgen Bildungswesen, Rechtspflege, . ozialversieherung und 
Finanzwirtschaft. Die Landesverte idigung ist nach Heer, 
Flotte und Luftwaffe gegliedert. Die wicht igsten Da ten über 
la ndwirtscha ftli che und gewerbliche Erzeugung (einschließlich 
Außenhandel) \I'erden gegeben, a uch das Verkehrswesen wird 
übersichtlich dargestellt. So runden sich Angaben und Zahlen 
zu einem übersicht lichen Gesamtbi ld der Wirtschaft des be
treffenden Landes ab. 

Das Buch stell t eine verlegerische Gemeinschaft: arbeit des 
englisc hen Verlages l\faemil1an '" Co. in London und des Paul 
Lis t \'erlages in :\Ilinehen dar. \Vie das englische U rbild, soll 
auch eire deutsche BearbeItu ng jährlich auf den neu esten Stand 
gebracht wercl en. fl anslian 

rnfallllraxis_ ." on lI'alter Ehalt. 3. Aufl~ge . 205 Seiten mit 
2;)2 Abbrldungen. Verlag " 'alter de Gru vter &. Co. 
Berlin \\' 35, 1953. Hlbn. fl exibel 14,- DM. . , 

Das Büchlein erscheint mit oinern Geleitwort von Lorenz 
!Jöltler, dessen la ngjähriger ~1i tarbe i ter der Verfasser war. 
. Ents p~'echencl der statistisch festgestell ten Tatsache, daß 

dIe LJn fa li folgen der \runden. Knochenbrü che und Ver
renkungen im Vord ergruJld stehen, wä hrend d ie Verletzungen 
der Inneren Organe welliger Itls 1 o~ a usmachen. beschäftigt 
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sich das Büchlein in l'rstN Lillie mit der prakt ischen Beha nrl · 
lung der Zufallswulldc l!. Verbrennungen. Erfrierungen. Ver. 
letzungen d urch elekt r ischc K raft . Pre llungen, Zerrungen. 
Bänderrissen, B lu tergüssen. Knochenbrü chen und Ve n·o n· 
kungen. Auf die Verletzung der inneren Organe wird nur kurz 
e ingegangen. K apite l über din rechtlichen Hintergründe der 
Behandlung von U nfa, ll ve rletzten über Erste Hilfe. lebens· 
bedrohliche Folgen von Unfä llen und Begll tachtun if , wobci 
a uch die wichtigsten Zusammellhan(fsfraaenm it versehicdenen 
Krank heiten berü cksichtigt werden,Oergä~lzen elen Text. 

Man kann über rlie zur Zeit s ich immer mehr vordrängende 
Trennung von U nfa ll chirurgie lind a llgemeiner Chirurgie 
durchaus zweierle i Meinung sein. I ch persönlich beklage <'Liese 
Entwicklung und würdc mir von einem H and· in·Ha nd·Arbei· 
teil der bciden organisch ni cht t rennbaren Diszipli nen mehr 
für die AlIge mcinheilklinde lind rlie Unf,t li s be hand lll n~ ver· 
sprechen. 

Das Büchlein s te ll t n.bcr für den pra,kt isclwn Arzt sowohl als 
a uch für den Arzt. dcr ich vorwicgend mit Unfa llIolge n be· 
sehäftigt, e ine bmuchbare Anweisung dar. In dem Kapite l 
Erste Hilfe vermisse ich die \\' iederbelebungsmethodo nach 
H olgcr. Xielsen. welche heute vorn IKRK ,t18 besonders wirk· 
sam empfohlen wird . Prof. f) r. v . !?fl lu ,it.: 

.\1I:!rl'hs· 0:': .·ursrarslllidkr (Angri ffs. lind Verteieügullgs. 
waffen). Schriftcnrcihe dcs dänischeIl Zi\·ilverte idigung.-; . 
\'erbandes. Heft 7, ~, revidier te AUBgftIJe, illustrierte 
Broschüre \'on 36 Reiten , K openhagen H153, Pre is 
DiLn , I\: r, 0.40, 

Die \"0 1'1 iegcnde Brosc h iire ist für d ie _·\lIgemeillheit bestimm t. 
I::iie will die ße\'öl kenlllg >1, u{' die mög lichen Angriffc eines 
Gegners >1,US der Luft, und da rauf, wie m'1ni hncn wirksam 
begegnet . aufmerksam machen. Einerse its wird :tllr die furcht· 
baren \\'irkungen der modernen \ra ffen hingewiesen . anderer· 
seits \I' irr! aber a uch hervorgehoben. da ß man selbst einem 
AtombombeIH1ngriff wirksalll begegnen kfl,nn. sofern vo r· 
beugende ~ l aßnahmell bereits im Frieden getro ffen werden. 

Die Broschüre beginn t Ilti t einor kurzen Bescllre ibung dcr 
verschiedenen F lugzeug. und Bombentypen, Ausführli cher 
setzt SICh der Verf. mit den L{,aketenwaffen V 1 und V 2 und 
besonders mit der Atombombe auseinander, Er betollt. d}1ß 
die ~ngriffe a uf Hiroshima uml "Nagasaki e ine \'öllig UIl VO r· 
bereitete Bevö lkerullg trafen und durch die Bauweise - d ie 
H äuser waren durchweg leichte Holzkonst rukt ionen - noch 
besonders begü nstig t wurden. Berec hnungen haben ergeben, 
da ß dlC I::ite rbliehkeit in einer Stadt mi t modernen Ba uten 
und einer gut a usgrbauten Zivi lverte idigung a uf J 1:; der Ver· 
luste in Hi.rosh inla herabgesetzt werden kann, 

Erste Voraussetzung für eine wi.rksame Verteid igung ist 
ein gut a usgebautes vo llauto matisches \\'a l'llnetz. das es der 
Bevölkerung ermöglicht. rech.tz it ig die erfol'flerli ehcn I::ichutz· 
maßllahmen zn t reffei!. Ein so lches Xet7. ist in Dänema rk 
bereits ferti ggestell t . Oroßangriffe können Wirkungen a us· 
lösen. die von der betroffenen Bevölkerung allein nicht zu 
meistern si nd. Ein mob iles Korps, mit den modernsten Ge· 
räten a usgestattrt,. deren Brigaden in zentralen 'Teilen des 
Landes stationiert sind . IIlUß a lsda nn zu Hilfe kommen. 

" ' ie der Yerf. hervorhebt, ist aber selbst die bestausgebaute 
Zivilverteidigung bedeutungslos, so fern ni cht die Bevölkerung 
aufge klärt wird, so daß jeder einzelne se lbst weiß, welche 
Ma ßna hmen er im Ern t fll,1I zu tre ffen hat. 8chii l z8(('C I.-
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